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Neue Willkür⸗Akte der 
Der Berliner VPolizeikommandeur Heimannsberg, der am 

Freitag in den frühen Vormittagsſtunden von Militär aus 
dem Bett heraus verhaftet wurde, iſt am Freitag in ſpäter 
Abendſtunde freigelaſſen worben. Desgleichen der Charlot⸗ 
tenburger Reichsbannerführer Carlbergh. Dagegen wurde 
der gleichzeitig mitverhaftete Polizeimajor Encke, der übri⸗ 
gens nicht Sozialdemokrat iſt, ſondern der Rabikal⸗Demo⸗ 
kratiſchen Vereinigung augehört, noch in Schutzhaft behalten. 

Der Urheber der Verhaftungen für Berlin und Kran⸗ 
denburg teilt mit, daß dem Polizeikommandeur Heimanns⸗ 
bers irgendwelche Beſchulbigungen rechtswidriger Art nicht 

—— 

    
Oberſt Heimannsberg 

nachgewieſen werden konnten. Dagegen hätten die Ermitt⸗ 
lungen gegen Polizeimajor Encke zur Einleitung einer ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung Veranlaſſung gegeben. Der gegen 
Carlbergh beſtehende Verdacht habe ſich nicht ausreichend be⸗ 
ſtätigt. Heimannsberg und Carlbergh ſeien deshalb aus der 
Haft entlaſſen worden. 

Jetzt verſteht man auch, warum ſich die Urheber der 
Verhaftungen am Freitag bis zur Enthaftung von Hei⸗ 
mannsberg und Carlbergh über die Urſache ihres Anter⸗ 
nehmens ausſchwiegen und nicht einmal den Rechtsvertre⸗ 
tern der Verhafteten die ſonſt in jedem Kulturſtaat übliche 
Sprecherlaubnis erteilt haben. Das war das unreine Ge⸗ 
wiffen, das hierzu veranlaßte.   

  

Der Militärbefehlshaber teilt über ſeine Maßnahme ſelbſt 
folgendes mit: „Anker und Breuer ſind, wie ſich aus einem 
Artikel der „Berliner Börſenzeitung“ und aus einer Ver⸗ 
nehmung des Berichterſtatters des genannten Blattes ergeben 
hat, dringend verdächtig, in einer Verſammlung der Eiſernen 
Front am 20. Juli 1932 in Berlin die Reichsregierung und 
die Träger der vollziehenden Gewalt beſchimpft und die 
Eiſerue Front zur Illegalltät aufgefordert zu haben. Dadurch 
haben ſie die öffentliche Ruhe, Ordnung und Sicherheit ge⸗ 
jährdet. Gegen die Genannten wird wegen Zuwiderhandlung 
gegen, die Verordnungen des Reichspräſidenten und des 
Militärbefehlshabers vom W. Juli 1932 bei der zuſtändigen 
Staatsanwaltſchaft Stirafanzeige erſtattet.“ 

Ausgerechnet ein Berliner Dreckblatt als Kronzeuge gegen 
Nepublikaner. Die „Börſenzeitung“ war es auch, die unter der 
Regierung Brüning nach dem Verbot der SA. die Hetze gegen 
das Reichsbanner cinleitete und die ſich ſpäter nach der Unter⸗ 
ſuchung des von ihr geſammelten und dem Reichswehrmini⸗ 
ſterium unterbreiteten Zitatenſchatzes öffentlich Verlogenheit 
vorwerfen laſſen mußte, ohne daß das Blatt ſich auch nur im 
geringſten hätte rechifertigen können. 

Dr. Bracht üußert ſich 
Woxin der Staatsſtreich⸗Diktator ſeine Aufgaben ſieht 

   Der Ppreußiſche Staatsſtreich⸗Diktator Dr. Bra 
nutzte geſtern abend den Rundfunk zu einex Verteidigung 
der in Preußꝛu verübten Gewaltakte. Schamhaft wurde 
dieſes Plädoner als eine Darlegung über „Umfang und Be⸗ 
deutung der Tätigkeit des Reichstommiſfars“ ausgegeben. 

Dr. Bracht erklärte einleitend, daß es nicht die Abſicht 
der Reichsregierung geweſen ſei, mit der Amtsenthebn 
von Brauu und Severing den militäriſchen Ausua 
zuſtand zu verbinden. Erſt die Erklärung Severing— 
werde nur der Gewalt weichen, habe zur Erklärung des 
Ausnahmezuſtandes geführt. Die kluge Zurückhaltung und 
bewundernswerte Dijsziplin, mit der die Arbeiterſchaſt 

die Provokationen des Papen⸗Hitler⸗Pegimes 

auſgeuommen hat, diente Dr. Bracht zu der Schlußfolge⸗ 
rung, daß die Maßnahmen der Reichsregierung keine Be⸗ 
unruhigungen herporgeruſen hätten!! Es ſei — ſo führte 
er weiter an — Wert darauf gelegt worden, den Erklärun⸗ 
gen der Amtsinhaber, nur der Gewalt weichen zu wollen, 
in einer Form zu begeguen, die der perſönlichen Würde 
der einzelnen Beamtan entſprochen habe. 

Mit beſonderer Betonung hob Dr. Bracht wiederholt her⸗ 
vor, daß das Vorgehen gegen Preußen mit „irgendwelchen 
parteipolitiſchen Manövern nichts zu tun hat“. Seine weite⸗ 

  

       

Hier wird heute über die Einſetzung des Reichskommiſſars in Preußen entſchieden 

  
Das Reichsgericht in Leipzig 

Im Kreis: Reichsgerichtsprä⸗ 
ſident Dr. Bumke, der Vor⸗ 
ſizende in der Verhandlung 
des Staatsgerichtshofs über 
die Klage der preußiſchen Mi⸗ 

niſter gegen die Einijetzung 

eines Reichskommiſſars. Rechts 

oben: Miniſterialdirettor 

Badt, rechts unten Prof. Wal⸗ 
decker, die Vertreter der preu⸗ 

ßiſchen Regierung. — Die 

Reichsregierung wird durch 
den Miniſterialdirektor im 
Reichsinnenminiſterium Gott⸗ 

heiner vertteten werden. „Ob⸗ 
wohl die Reichsregierung nach 
wie vor auf dem Standpunkt 
ſtehe“, ſo heißt es in einer 
amtlichen Mitteilung, „daß die 
frühere preußiſche Regierung 
keine Attivplegitimation zu 
einem Verfahren vor dem 
Staatsgerichtshof befſitzt. hat 
ſie „der Gegenſeite aus 
Gründen der Logalidät“ (0 
die Möglichkeit gegeben, ſich 

Die Verhaſtungen nehmen bein Ende 
„Nationale“ Journaliſten als üble Denunzianten 

In Berlin, wo zur Zeit ver militäriſche Ausnahmezuſtand 
berrſcht, nimmt die Willtür kein Ende. Am Freitag hat der 

Militarbefehlshaber gegen die Reichsbannerführer Major a. D. 
Anker, den früheren Adiutanten des Kronprinzen, und den 
langjährigen Soßialdemokraten Robert Breuer Schutzhaſtbejebl 
erlaſſen. Vorher hat die Rechtspreſſe in längeren und kürzeren 
Artikeln maßlos gegen die beiden republitaniſchen Perſonlich⸗ 
leiten gehetzt. 

durch den bisherigen Miniſterialdirektor im preußiſchen Innenminiſterium Dr. Badt vertreten zu laſten“. 

       
ren Sarlegungen waren jedoch ein ununterbrochener Be⸗ 
weis dafür, daß die Abſetzung der Preußenregierung nur 
rein parteipolitiſchen Motiven entſprungen in. So führte 
Dr. Bracht an, daß es das Ziel ſein müſſe, denen, die die 
Gewalt in den politiſchen Kampf hineingetragen haben, das 
Handwerk zu legen, wobei er jedoch immer wieder ganz 
einſeitig nur die KPD. als Störenfried beseichnete. Wie 
jehr die Tätigkeit des Reichskommiſſars auf eine Förderung 
der nationalfozialiſtiſchen Beſtrebungen hinausläuft, gab 
Dr. Bracht auch damit zu erkennen, indem er unter deut⸗ 
licher Anſpielung auf die NSDAp. erklärte. daß „die fried⸗ 

Sortſetzung umſeitig⸗)   

Militärdihtatur 

  

Hutdger unmd Mord 
Der Weg des Drilten Reiches: Deutſchland ein Zuchthans 

Mit der Regierung der Nazibarone iſt dem, deutſchen 
Volke und der dentſchen Nation ein Weg aufgedräugt wor⸗ 
den, von dem wir wiſſen, wie er vegonnen hak, von dem wir 
aber noch nitht wiſſen, wie er enden wird. Notverordnungen. 
und Notverordnungsjacken; weniger Brot und vermehrte 
Arbeitsloſigkeit; vermindertes Recht und verminderte Fre 
heit; Ausnahmezuſtaud, Eude des verſaſſungsmäßigen Vo. 
ſtaates, Ende der politiſchen und ſozialen ichberechtigung 
der Arbeiterkiaſſe: Indas Hitler hat es verlangt, v. Papen 
hat es gewährt, und uuter dem frenetiſchen Jubel der Nazi⸗ 
führer und der Sal⸗Banden wird jede einzelne di Taten 
vollzogen! Hakenkreuz — Papenkrenz Hnn⸗ 
gerkreuz! 

Noch ſind Hitler und ſeine Kumpanye nicht ſelbſt die aus⸗ 
übenden Organe der Macht in Deutſchland. Vorläuſig er⸗ 
teilen ſie nur Befehle an ihre Vollzngsmänner in den 
Seſſeln und an den Schreibliſchen der Berliner Wilhelm⸗ 
ſtraße. Noch halten die politiſchen Strauchdiebe und Raub⸗ 
ritter hiuterm Buſch. Aber ſoviel Masken und Pofen dieſer 
moderne Judas Hitler auch getragen haten mag, die letzte 
hatte er noch nicht gezeigt. Daß wir ſie jetzt ſehen, dieſe letöte 

    

  

   
   

  

   

  

   
    

        

  

  

          
   

und wahre Fraue., verdauken wir nicht ihm., ſondern dem 

      rer im chemaligen zariſtiſchen Ruß⸗ 
tſche derart über arme hilfloſe Geſangene 

gekuallt, wie es dieſer Hitler und ſeine Horden für das 
Dritte Reich für die deutſche Arbeiterklaſſe und für das 
deutſche Volk planen und aukündigen. Keine Zuchthausver⸗ 
ordnung von Horthy, von Muffolini und allen Höllen der 
heutigen Juſelu der Verbannten kaun ſo geſättigt ſein von 
Barbarei, Schrecken und Hunger, ſo bar jeder Menſchen⸗ 
würde und jeder Menſchlichteit, wie jener Zuchthausſtaat 
des Dritten Reiches, deſſen Paragraphen und Verordunn⸗ 
gen wir au Hand eines ſtreug geheimen Dolnmentes der 
Berliner Nazi-Parteing ütlicht haben. 

Hier nochmals der 
des Jahres 1900! Den Arbeitsloſen Un⸗ 
terſtützung einſchließlich Frau und Kindern. Juden, Franen 
und Ingend unter 18 Jahren erhalten nichts! Jugend über 
18 Jahren wandert in das militäriſche Arbei Verbot 
der Gewerkſchaften und Ende des Arbeitsrechtes. Ende der 
perſönlichen Freiheit, Ende der Arbeiterbewegung, Sammel⸗ 

Zufall. Kein croß 
laud hat je die P. 

    

   

  

    
   

  

   
    
    
   

      

  

lager r „Arbeitsunwillige“ und politiſche Gegner, mit 
Kriegsgefängenenkoſt und -behandlung nud Strafkompanien:; 

  

ganz Deutſchland ein Zuchthaus, die Arbeiter und Angeſtellten 
ein Sklavenheer, die Jugend ein Bataillon mißhandelter 
und ausgebeuteter A n, Branne Hänu die Regie⸗ 
rungsgebäude, S“2 hre Juſ S iſt das Dritte 
Reich und ſo iſt der Plau fi id fertig. Worüber die Her⸗ 
ren, nach dem von nus ver— utlichten Schriftwechſel ſt; 
ten, das ijt lediglich, wie dieſe Paragraphen am zweck⸗ 

äßigſten zurechtgeſtutzt werden müſſen. 
Lägen nicht die Tatſachen und Ereigniſſe der vergange⸗ 

nen Woche hinter uns, vielleicht gäbe es Menſchen, die an 
der Echtheit der veröffentlichten Dokumente zweifeln könn⸗ 
ten, Aber die Spraͤthe der letzten Tage iſt zu hart und wahr, 
als daß noch irgendeine Illuſion möglich wäre. Der Terror 
iſt da, der Ausnahmzuſtand iſt da, die Rentenkürzungen, der 
Hunger der Arbeitsloſen, die neuen Treiſen der SA., das 
Ende der Demokratie, die Diktatur des Belagerungszuſtau⸗ 
des, alles iſt da, alles iſt allzuwahr, und zu wahr ſind die 
Hunderte von friſchen Gräbern des SA.⸗Mordes und des 
Bürgerkrieges und die Tränen, geweint u⸗ den Witwen 
und Waiſen unſerer gemordeten Söhne, Väter und Brüder! 

Herr Goebbels, der auch in Danzig snicht unbekannte Ber⸗ 
liner Nazi⸗Führer, hat verſucht, das von der Deutſchen St 
ölaldemokratie der Oeffentlichkeit übergebene Dokument als 
„nicht echt“ hinzuſtellen. Dabei ſtammt der Plan aus der un⸗ 
mittelbaren Umgebung des Berliner „Ganführers“. Er 
ſtreitet nur ab, weil es ihm peinlith ißt, daß die Abſichten der 
üöudentreusler noch urz vor den Wahlen bekannt geworden 
ſind. 

Die deutſche Arbeiterſchaft, deren Kampf wir von Danzig 
aus mit derſelben Anteilnahme verfolgen, als ſei er unſer 
Kampf, hat noch eine ſchwere Woche der Aufklärungsarbeit 
vor ſich. Am 31. Juli entſcheidet ſich nicht nur das Schickſal 
der deutſchen Arbeitnehmerſchaft, ſondern das Schickſal der 
Arbeiterſchaft ganz Enropas. Die deutſche Sozialdemokratie 
führt den Wahlkampf mit der ganzen konzentrierten Wucht 
aller Zweige der modernen Arbeiterbewegung. Kein organi⸗ 
ſierter Arbeiter und kein Angeſtellter hat ſich durch die La⸗ 
trinenparolen der Kommuniſten von der Durchführung die⸗ 
jes gigantiſchen Befreiungskampfes abbringen laſſen. Alle 
freiheitsliebenden politiſch denken könnenden Menſchen 
haben ſich in der Eiſernen Front feſt zuſammengeſchloſſen, 
in der Erkenntnis, daß jede Unklugheit, je⸗ 
derunüberleägte Schritt ſich bitterrächen muß. 
Wir in Danzig können nur hoffen, daß die aufgewendeten 
Energien, die Begeiſterungsfähigkeit der werktätigen Maſſen 
die Reaktion im Reich zurückſchlagen werden. Und daß da⸗ 
mit die zündendſte Parole zur Wirklichkeit wird, mit der jetzt 
nach der Gewaltaktion gegen das demokratiſche Preußen deie 
Eiſerne Front die politiſche Marſchlinie feſtgeſetzt hut: 
„Die Fauſt boch! Freiheit für Deutſchland! 
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liebenden Teile der Vevölkerung auf die Dauer von Staats 
wegen in der Ausübung ihrer politiſchen Rechte nicht be⸗ 
bindert werden dürfen.“ Dem neuen Regime geht es alſo 
nur darum, 

freie Betätigung kür die „friedliebende“ Sel.⸗Soldatesla 
zu ſchafen. 

Herr, Dr. Bracht erſüllt alſo, einen der wichtigſten Teile des 
Bündnispaktes zwiſchen Hitler und der Regierung der 
Baxone. 

Daß dies noch einmal ausbrücklich in aller Oeffentlichteit 
jeſtaeſtellt wurde, iſt immerhin ein Verdienſt des geſtrigen 
Rundfunk⸗Palavers. 

Das ſind heine Parteibuchbeamten. 
Organiſationsänderungen im Berliner Nolizeipräſidium 
Das Woljſſche Telegraphenbüro teilt mit: „Auſ Anord⸗ 

nung des kommiffariſchen Miniſters des Innern hat der 
Polizcipräſident von Berlin einige Aeuderungen der Ge⸗ 
ſchäftsnerteilung innerhalb ſeiner Verwaltung beſchloſſen. 

OIn der politiſchen Abteilung iſt richergeſtellt, daß die Be⸗ 
arbeitung der ſogenannten „Radikal-Linksbe “ in der 
Haud von Dezernenten liegt, die in ihrer politiſchen Ueber⸗ 
zeugung ſich von dieſer Bewegung klar abſetzen. l1“17) 
In der Abteilung IV, in der u. a. kulturelle Angelegen⸗ 

heiten begrboltet werden, werden in Zukunſt alle kulkurellen 
Fragen durch Dezernenten, bearbeitet, die für ihre Perſon 
poſitiv auf dem Boden chriſtlicher Weltauſchannng und Kul⸗ 
turauffaſſung ſtehen. (121; 

Sie feiern die Reichsverfaſſung! 
Thema des Vortrags: „Gewaliaktion gegen Preuſſen“? 

ů Die Reichsregierung hat veſchloſſen, auch in dicſem Jahre 
die ſeit 1920 traditionelle Verſaſfungsjeier am 11. Anguſt zu 
veranſtalten. Die ofſtzielle Feier ſoll ſich im Reichstag in den 
hergebrachten Formen abwickeln. — Als Reduer empfehlen 
wir Herrn v. Papen und als Thema: „Die Gewaltaklion 
gegen Preußen“. 

Die Freunde des Herrn Pupen 
Der Terror wird fortgeſenht — Reichsbannermann ermordet 

Am Froitagabend verübten Nationaliozialißen einen 
Sturm auf dasz Gewerkſchaftshaus in Bunzlau. Bei der Ab⸗ 
wehr wurde ein Reichsbannermann noetötet, 4 Reichsbanner⸗ 
leute wurden ‚cwer verletzt. 

Sbzialdemokratiſcher Abgeordneter niedergeſchlagen 
Der Landjägerhauptmann tut nichts dagegen 

In Neidenbura bielt die ſoßialdemofratiſche Partei eine 
ſtark beſuchte Verſammtung in der Turnhalle ah. u 
war Reichstagsahgeordneter Karl Inecker, Gan 
Deutſchen Landarbeiterverbandes. Kurz vur Be. 
ſammlung durchſuchte der überwachende L⸗ erhaupt⸗ 
mann Brandtitätter die Verſamminnasteilnehmer nach 
Wafſen. Er durchſuchte aber nicht die draunen 

vor dem Verfammlungslotal in großer Meuße johlenden 
Hakenkreuzler- 

obwohl der Reſerent ihn dazn auiforderte. Nach Schlun der 
Verfammlung begaben ſich Jaecker und 20 nun Saalichntz, 
die mit ihm gefommen waren, zu dem auperhalb der Stadt 
wartenden Laſtkraftmagen. Der Landjagerbauptmann 
Brandtſtätter und. drei Landiäger begleiteten Jarccker, der 
an der Spitze des kleinen Zuges ging. Vrandtüstter lehnte 
es ab, einen Weg zu benntzen, der nicht üben den Marltplatz gohf. Er fnörte vielmehr Jaccker und ſrine Vegleiter über 
den Marktplatz, wo mehrere Hundert johiender Nazis jtan⸗ 
den. Auf einmal crtönte der Ruf: 

„Den Jaeccker kängen wir doch avch!“ 
und ſchon ſtürzte ſich eine Rotte Hakenkreusler auf Jarcker, 
der neben Brandtſtätter und den Lan tern giug, und 
ſchluügen non binten mit Totſchlügern auf Jaccker ein, der 
jofort ans zablreichen Kopfunnden ftark blutete. 

Abg. Jaecker munte in ärziliche Bchandlung acichalit 
merden. Er hat neben zahlreichen Verletzungen eine Gr⸗ 
hirnerſchütterung erlitten. 

Der Landjiügerbanptmann Eat nicht nur Jarcker nicht 
vor den Attentätern geichützt, ſondern auch nichte nu⸗ 

ternommen, um dicle ſeſtzuntellen. 

Er hat im Gegenteil den Reicrenten üver 
führt. von dem er wiſſen mußte, daß dort die 
warteten. Dieſe konnten nicht durch Jaccker pronnziert 
da ſie gar nicht in der Verſammlung gerreſen waren. 

Es iſt ansunehmen, daß bicr ein Nackcakt daiür vorl 
daß die Soslaldemokratiſche Pariei gegen den Land 
hauptmann Brandtſtatter ftarke Voerwärtc wegen fein 
Berbaltens in einem König⸗berger Prrzes erhoben Hat. 

Politik und nicht Abentener 
Der Proieſt des Zrutrums gegen dic Gcwaliniüien 

Shn Zenirums 
*Ere virhic 
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In der Entſchlithkung des Voshandes beakl c& nach dircicr 
Billiaung weiter: „Das Voratben der Kricherrgitxnnd genen⸗ 
über Preußen hai im deuiſchen Voſle 

Stantsantpritüt nnicrgruben. 

Rechtsſicherbeit im Lunde erichhimiert und Lamit AnchIEcExIich 
Dorausſectzuugen einer rubiden Ennricklung auf das ſüunerfntt 

In verantwpertungsbewußter Sahmmng vrriaßungsmäbigtr 
Grundlagen im Reich und in den Ländenn m firier Serde um 
Lie Erhaltung von KRube. Sichcrbeit und Orünung. Frosrhlirrt 
die Deutſche Icurtumspoxici iA aller Entickicdenbrät gcdrn 
Kaßpnadmen. Dir von Daticlilben Einflänen zur Licht von 
jachlichen Xolrvendigteiten Dirliert Fnd. Dir folgraichvcren 
Wirtungen fer das natirnule und jozinie Iniasmenlebcn in 
Mnicren Belle uua dir denticht Selung in Der Selt zräcsirn 
ßich bereits anmi Wair Sicht Bin abß. 

Dir Dexiſche Irnixqtspariri wird hmm nitht cfbörcn, 
Sertosgdiinnsg ciznIrern 

negtn einr Pylitil, dir Bir nls vrrbcrslich Pegrirn meuß, 

Woeil ſie Leud und Vell. Ratt aus Harnste And 1 Eerans⸗ 
3zufäbren zu härtrander Hnunbr erntieilt. 

Der 31 Zuli wirb dem deulſchen Selkt Geicgrnbeit Krüen, 
II etanden, baß es Pelilit wil EED nicn ASräiEREr. N 
cint ſackliche. Mecs uund PBTrSrrläch Freikeit achrende. auf A 
Saßi des Keiaruter Selies grricherir Stanisvrikä“ il Auns   fragwürdige Exbrrirrrnie ablehnt- 

Zentitnsparti des Landians ben a 

  

u Musg deg Wiichen 38 Srs EEED 
iE SOberpräfbiem dür Iaselbemofratiiche SchlesiE Sof⸗ 
ErEEISEe BeILSZLIAEESC aunt Dir Daurr ven Lirr Tagrz Prz⸗ 
EEEEA. 

Dlie Resierungen haben starkste Bedenkan 5 

Mi ſüddeutſchen Länder warnen noch einma 
Der Streich gegen Preußen iſt für alle Länder von größter Tragweite 

Der heſſiſche Vertreter beim Reich hat dem Reichs⸗ 
kanzler am Freitag ein Schreiben überreicht, in dem daran 
erinnert wird, daß der heſſiſche Staatspräüdent bereits in 
der Beprechung der Länderprändenten am 11. Juli die 
ſtärkſten Bedenken gegen die Angrifſe auf die Länder ge⸗ 
änſtert habe. Jetzt halte ſich das hefſiſche Geſamiminiſtertum 
ſür verpflichtet, abermals nachdrücklichſt der großen Sorge 
über die durch die jünaiten Vorgänge in Preußen ge⸗ 
ſchaffene Lage Ausdruck zu geben. Zugleich betundet die 
heifiſche Regierung ihr völliges Einvernehmen mit der Hal⸗ 
tung der anderen jüddeutjchen Regierungen. 

Ein gleiches Schreiben iſt dem Reichspräſidenten über⸗ 
geben worden. 

Der Preteſtbrier Württempergs 
Der Proteſtbrief der württemberaßchen Regierung an 

den Reichspräftdenten hat ſolgenden Wortlaut: 

„Die Notverordnung über die Einſetzung eines Reichs⸗ 
kommiſſars für das Land Preußen ijt von größter Trag⸗ 
weite für alle Länder, da deren Selbſtändigkeit die Grund⸗ 
lage des dentſchen Verfaſungslebens bildet. Da der Streit 
darüber, opb die Rotverordnung. in dem Artikel 48 der 
Reichsverfaſſung eine ausreichende Grundlage hat, nach Ar⸗ 
tilel 19 der Reichsverfaffung von dem Staatsgerichtshof des 
Deutſchen Reiches eniſchieden wird, ſo kann die württem⸗ 
bergiſche Staatsregierung davon abfethen, die nvon anderen 
Lündern bereits geltend gemachten und von ihr geteilten- 
verſaſſungsrechtlichen Bedenlen zu wiederholen; ſie kann 
ſich darauf beiwränken, ibre politiſche Beſorgnis auszu⸗ 
ſprechen. Unſere Beſorgnis gilt der Auswirkung der Maß⸗ 
regeln in der Zukunft. Sie ſchaffen einen Norgang, der 
auch die übrigen Länder der Gefahr öhnlicher Eingriffe ! 
ihre verfaffungsmäßigen Mechte ausſept. Gerade in 2 . 
temberg, wo das E'genleben des Staates mit Zähigfeit ver⸗ 
teidigt wird, würde eine jolche Entwicklung beſonders ſchwer 
getragen werden.“ 

Der Standpunkt Bayerns 
Die Nazis wollen Severing aufhängen 

    

  

   

      

      

   
   

   Tatſache, daß Banern vom Standpuntt des Rechts 
serjaſfung aus gegen die Reichsexeknutive in 

  

  und der 
ten Rech 

nuſition 

   

    

    

      

Demgegenüber ſtellt Miniſterpräſident 
unjer ünchener Korreſpondent meldet, neurr⸗ 

t, daß ich bei dem baueriſchen Schritt 

einzig und adein um die Wahrung der Länderrechte 

handelt in der Erkenntnis, daß die Einfesung des Reichs⸗ 
tommiſtars in Preußen und die Abjetzung der bisherigen 
Miniiter für alle Länder eine überaus bedrohliche Sitnation 
ſchaffe. Wenn dieſe Maßnahmen der Regterung Papen nicht 

  

  

bald wieder abgebaut würden, komme es zu einer irrepa⸗ 
rablen Kataſtrophe in Reich und Ländern. ů ů 

Staatsrat Schäffer, der Vorſitzende der Baveriſchen Bolks⸗ 
partei, ſchreibt zu der gleichen Frage in einem Artitel in 
der Bayeriſchen Volkspartei⸗Korreſpondenz: „Nach wohl⸗ 
begründeter baveriſcher Auffaſung hat ſich die Einſetzung 
eines Reichskommiß in Preußen unter Umſtänden voll⸗ 

  

      
   

          

   

vvgen, die eine Gejährdung der verſaſin itnat⸗ 
lichen Rechte Preußens und damit der Verj rundlane 
des Reichs überhaupt bedenten. Das Inte rns an 

  

dem preußiſchen Fall beginnt da, wo der prer giſche Stuat als 
Glicdſtaat des Deutſchen Reiches in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen iſt. 

Hier beginnt aber auch die Pilicht Bayerns, ſich um 
die Dinge zu kümmern; 

denn es kann Bavyern nicht gleichgültig ſein, wie ſich die Er⸗ 
eicmiſſe, die Reichspräſident und Reichsregierung geſchafſen 
hahen, und die offenſichtlich doch uur cinen 2 uUg darſteilen, 
auf das ganze zukünſtige Verhältnis zwiſchen Reich und 
und dem preußiſchen Staat auswirken werden. Die baye⸗ 
riſche Regierung würde ſich e erbrechens am Staare 
Bayern ſchuldig machen, wenn han den Rortkommniſſen 
im Norden als desintereßiert ertlären würde. er vave⸗ 
riſche Proteſt will der Gefahr entgegentreten, die ſich aus 
dem fortſchreitenden Rißbrauchdes Artikels 
48 der Reichsverſaſſung eraibt. Wenn man ſo weiter macht, 
kann man jede Erſchütterung der verfaſfungsmäßige 
Grirndkage der in der Reichsveriaſfung verbürgten Län 
rechte herbeiführen. Die Länder werden auf dieſe & 
einem rechtloſen Zuſtand ausgeliefert. 

Verfaſſungsbruch, Staatsſtreich, Revolution, Gewatt⸗ 
methoden bringen uns nign, das erſehnte nene Deutſch⸗ 

and. 

    

            

  

     

  

Sie führen zum Untergang und zum Chaos.“ 

Inzwiſchen unterbreitet das Großmanl Roſenbexs im 
„Völkiſchen Veobachter“ der Junkerregicrung neue Forde⸗ 
rungen, die ſie „Schtlag auf Schlag“ durchlühren müſie. 
II. a. wird verlangt, daß der Miniſterialdirektor Klausner 
im preußiſchen Innenminiſterium, ein Zenzrumsmann, ſo⸗ 
ſort dappugejagt wird. Gegen Severing gießt er aanze 
Schmutzkübel glühenden Haſſes aus und ſchreibt zum Luſt: 
„Seuering wird nicht wenig Schickt genof haben, wenn 
er nun ſeinen Weg in eine mehr als ungewiſſe Zutunft an⸗ 
tritt. Ein Rattenſchwanz von Strafprozeſien wird bald den 
Schleier von uinen wegziehen, die unter ſeiner Duldung, 
ja, auf ſeine Veranlaßſung geſchehen ſind. Die Nerhängtüng 
der Unterſuchungshaft über dieſen Haupeſchnidigen lann da⸗ 
her nur noch eine Frage von Tagen ſein. Ab⸗ 
rechnung aber fommt erſt noch. 

   

  

       

  

     

  

   

  

        

   

    

    
  

    
    

rleinen, 
as ſoilte 

is ae⸗ 

erden ſie geuau ſo hängen wie die Myriaden d 
die von der Korruption des Syſtems zehrten.“ 
eine ſozialdemokratiſche Zeitung von führenden 
ſchricben haben ... 

  

Sprengun in Genf? ö — 

Deutſcher Vorſtoß an 
  

Der Wrüſimgstt 
  

  

Ouferenz 
Die Reichsregierung ordert Gleichberechtigung — Andernfalls Verzicht auf weitere Teilnahme 

In der Gencrallommiſſion der Abrüſtungsfounferrnz hat 

die deutſchc Negicrung am Frritaa anläßlich der Ausſprache 
ühcr dic Setiagungs⸗Entichlirßung cint Ertlärung abgeben 

lafirn. welchc die Abichnung der weitercn Trilnahme Deuiſch⸗ 

lands an der Konferenz androht, menn bis zum Wieder 
zninummtatritt dit Ancrfennung der Gleichbercchtigung nicht 

grfichcri ici. Ucber dic Anwendung dieſes Grundiatzes mit den 

briciligttun XNegicrungcu zu verhandeln, ſei dic drutiche cgie⸗ 

rung fofort bercit. 

  

    

Der cualiichte Auscnmininer Sir John Sienun fyrach mit 
ciner aufiallenden Schärit gegen Deutſchlande Haltung. Her⸗ 
rior ichnie Sentichands Forderung ab mit dem Hinweis, daß 
ne crn durch dir Garnnrit der Sichrrtßeit für aule und nicht 
ankertzalb dicier Gatantie caiſchicdven werden fännc. Dus Er⸗ 
acbnis dicſer Papru-Afiade war die völlige Iſolierung 
Denticlands- 

Im Vexlauic der langen Sitzung biett zunöchſr die gleiche 
Mebrbait ven „ Siaaten, die am Donncrsiaa der Forderung 
Englandæä. Frantrrichs und Amerilas beigeircten ur., mit 
einer Auanabmt färitlict Emzelicile der Keiolntioff aufrecht. 
Xur der fanabiicht Antrag, die ſtuailiche Saffcn⸗ und Muni⸗ 
lionsbe-faung in die Kontrolle der privairn Fabrifation 
cinzubezicben. Eurde als cinzigt Aenderung angenommen. 
Linvincw erflartt nach Ablebnung der Frinzipiellen Antrage 

Flands. Naß er auf die Abſtimmung ver weniger wichtigen 
barsichit. da ſelbn deren Annabme ber Sowiemelegation feine 
Zuttimmung zu einer ſcichen Reiolntien ermagliche 

Am Kochmitiag eaann der deutjche Sertreter Nadolnp die 
Ansiprace nber dir Mejolntion mii der Fefffteang, auch dieſe 
Lenjercnz ſici cint joiche für die Siauibarien der Vergangen⸗ 
Eeil. Sic barr dir Aujgabe, einen weiirren Abidmitt der 

richichte zu beendigen, der ichon lange bätte ab⸗ 

    

   

  

   
Seickleßfen werden räiffen. 
Die Urngrvmtt ber Bötker änne nicht bes geringße greif⸗ 

barr Ergebris wahrnehmern 

Liang Ler DNer Nain . Aunlte ——— edrr der Hocvers. 
noch Englauds. Staliens ot Sowiriruplands 
züden Scgerirfung der Serneinmmagäkrsite andhalten fon⸗    

    

2 jebent Eönnen 
XaE eriEs Desn Tir Erflämng der Keichstrgierung, dit 
ihrt Berciischafr ansiPricht. auch weircr a½π Den Arbeiten kil⸗ 
Zumren. Miii afrr Krait dazn einnmgrn, Baß im Sinnr 
Ses Artätels S Den Vsfferbrmnsſatzungen ein Wirflis cin⸗ 
ücecirender Schemt in Kichtung ani die alee Abrüng   

dieſer Ungeklärtheit über eine Grundſrage des Abrüſtungs⸗ 
problems erſprießliche Arbeit geleiſtet werden könne: i 
die einzeinen Fragen, die ſich aus der Anwendunn de— 
ſatzes der Gleichberechtigung ergeben, der Ktärung bedürien, 
iſt die deuiſche Regierung zu ſofortigen Verhandlungen bie 
über mit den veteiligten Staaten bereit. Die deutſche Regi 
rung muß aber ſchon heute darauſ binweiſen, daß ſie ihre 
weitere Mitarbeit nicht in Ausſicht ſtetlen kann. wenn eine 
beiricdigende Klärung die; für Deutſchland entſchcidenden 
Punktes bis zum Wiederbeginn der Arbeiten der Konferenz 
nicht erreicht werden ſollte.“ 

Der Schluß der Ausſprache und die Endabſtimmung. deren 
Ausgang nicht zweifethaft ſein kann, wurde nach den ab⸗ 
lebnenden Erklärungen Simons und Herriots aegen die 
deutſche Auffaſſung äuf Sonnabend vormittag vertagt. 

„Eil deutſcher Ceup“ 
Das (cho in der franzöſiſchen Preiſc 

Die Exklärung, die Botſchafter v. Navolnyw am Frcitag auf 
der Abrüſtungskonjeren; gegeben hat, wird von den meiſten 
Pariſer Zeitungen als lIltimatum bezeichnet und entſprechend 
ritiſiert. Der Berichierſtatter des „Matin“ tclearaphbiert:; 
„Der geürige Tag bat die wahren Abſichten Deutſchlands er⸗ 
kennen laſſen, die jeine Haltung bei den Alrbeiten der Ab⸗ 
rüſtungstonſferenz beſtimmt haben. Deuiſchland wellte den 
Mißerfolg der Konferenz. Sicherlich hofft es, die Konferenz 

immung zu Ende zu fübren, 
eibeit wiedergeben würde.“ 

    

     

  

    

  

   

  

    

  

  

    in einer aligemeinen Abbrus 
die ihm die gewünſchte Rüſtun, 
Der offizisſe u“ erklärt t ſchwierig, 
iich eine gcichicktere Tattik vorzuſtellen als die, welche 
Navolnv auf der Konferenz angewandt bat und deren 
Krönung feine geſtrige Kede war. Von dem Auſuruch auf 
Gleichberecnigung bypnotiſiert, wollten die Leiter der Reichs⸗ 
regicrung einen großen Coup ausführen.“ 

     

  

Varſchar in kriſiſcher Lage 
Streifgeiahr wegen Nichtzahlnng der Gehälter und Lö 

. Der Warſchauer Magiſtrat, der die Gebälter und vö 
jür den Inni teilweiſe nicht hat hlen können, 
einen UHeberbrückungskredit bei der Staatlichen Land⸗ 
ſchaftsbank beantragt. Die Verhandlungen über diefen Kre⸗ 
dit baben ſich jedoch in die Länge gezogen. Unter den itädti⸗ 
jchen Angenellten und Arbeitern, die ſich teilweiſe in ich 
rer Natlage befinden, berrſcht ſtarke Erregung und e⸗ 
jeden Augenblick mit derr Ausbruch eine LS, 
werden. Wie leti bekannt wird, hat der Warſchauer M 
nrai in den letzten Monaten die von ſeinen Steuer 
bei der Einziehnng von Staatsſteuern eingenommene 
der unvollhländig an den Kisfus abgeführt. Im Juni iſt 
Magiſtrat dem Staat aus dieien Abrechnunge 1,6 Will. Zloln 
ichnldia geblieben, wodurch ſeine Verichuldung an den Staat 
nnmehr rund 11 Mill. Zlotx erreicht hat. 

   

     

  

   

    

  

   

Fapen wirb ericheinen. Der Ausſchuß zur 2. ahrung der 
Kechte der Bylksvertretung, der am Freitagnachmitiag im 
Reichskag verſammelt war, hat ſich auf Montag nachmittag 
2 Uor vertagt, nachdem der Reichskanzler v. Papen die 
Jufage gegeben hatte, entſprechend der Aufforderung des 
Ansichußes zu dieſer Sitzung zu erſcheinen. 
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„In Weſten nichts 

eiblaütt der Lanziget Voltsſt 

Meues“ verboten! 
Er ſoll „mittelbar Ruhe und Sicherheit“ gefährden — Danzig muß auf das Kunſtwern verzichten 
— Die Danziger Filmprüſſtelle hat dieſer 
Tage eine Entſcheidung gefällt, die wieder 
einmal eine deutliche Charakterifierung nicht 
nur des Geiſtes darſtellt, der in dieſer In⸗ 
jtitution vorherrſchend iſt, ſondern gleich⸗ 
zeitig auch der Verhältniſſe überhaupt, die 
hier in Danzig Einzug gehalten haben. 
Der Beſitzer eines Danziger Lichtſpielhauſes 
bhatte bei der Filmprüfſtelle das Recht zur 
Vorführung des Films „Im Beſten nichts 
Neues“ beantragt. Die Filmprüfſtelle Hat 
die Vorführung nicht genehmigt, und zwar, 
wie uns vom Polizeipräfidenten erklärt 
wird, wegen der angeblich zu befürchtenden 
zmittelbaren Gefährdung der öffentlichen 
Ruhe und Sicherheit“. 

Wir Dandiger ſollen alſo die Verfilmung 
des berühmten deutſchen Kriegsbuches, Erich 
Maria, Remarque's „Im Weſten nichts 
Neues“, einen der beſten Filme der ge⸗ 
famten internationalen Filmproduktion, nicht 
ſehen! So will es die Filmprüfſtelle, deren 
Vorſitzender der Herr Polizeipräſident 
Froboes iſt. 

„Im Weſten nichts Neues“ iſt nicht der 
erſte große, von künſtleriſchen und allgemein 
menſchlichen Geſichtspunkten aus betrachtet, 
außerordentlich wertvoller Film, der in 
Danzig verboten wurde. Wir ſind vei dieſer 
Filmprüfſtelle an Kummer gewöhnt. Um nur 
einige Beiſpiele zu nennen: „Der ſchwarze 
Sonntag“, „Bett und Sofa“, „Der Weg ins 
Leben“, drei weltberühmte und überall an⸗ 
erkannte Fllme, wurden in Danzig ver⸗ 
boten. In jedem Falle Hatte die Filmprüf⸗ 
ſtelle eine Begründung für ibren Spruch. 
Dieſes Mal iſt es 

die „mittelbare Gefährdung der öffent⸗ 
lichen Ruhe und Sicherheit“. 

„Wie mag die Filmprüfſtelle die Furcht vor dieſer „Ge⸗ 
fährdung“ begründen? Iſt es der Stoff des Films, der 
dieſe Furcht auläßt? — Der Krieg? Iſt es die Tatſache, daß 
Her Film — zugegebenermaßen — die Jugend zum Sol⸗ 
datenberuf nicht gerade animiert? Iſt es die Tragödie des 
unbekannten Soldaten, das Interne einer Schulklaſſe 
18jähriger Muſchkoten, die das Schickſal mitten im Welt⸗ 
krieg in die Front der alten Soldaten hingeworſen hat? 
Ift es jener lederne Profeſſor, der ſeinen Zöglingen — 
weitab vom Schuß — den vorgeſchriebenen „Patriotismus“ 
einzupauken jucht? Iſt es der Unteroffizier Himmelſtoß, 
der die Rekruten ſchleifte? Iſt es das Trichterfeld vor der 
Front, in dem die Pennäler plötzlich, mit dem Seitengewehr 
und der Handgranate in der Kinderhand, ſich um ihr 
bißchen Leben ſchlagen müſſen? Das Lazarett, in dem eines 
dieſer Kinder ganz langſam ins Jenſeits hinübergeht? Jit 
es der Rückmarſch aus der Hölle, bei dem der verwundete 
Sdaeun dem anderen noch auf dem Buckel erſchlagen wird? 

er iſt es 

die anfrüttelnde Kundgebung für den Pazifismus, 

die aus jedem Bild dieſes Films ſpricht? 
Das alles kann es doch nicht ſein, was die öffentliche 

Ruhe und Sicherheit gefährdet! Das alles bönnte gerade 

  

Eine Szene aus dem verbotenen Film 

in unſeren Tagen doch hböchſtens ein Appell an die Vernunft 
und eine Kundgebung für den Frieden bedeuten, an deſſen 
Erholtung doch hoffentlich jedem gelegen iſt!? 

Gefährdung der öſeſntlichen Ruhe und Sicherheit? Was 
wird heute nicht alles geduldet, das nach unſerer allerdings 
unmaßgeblichen Meinung zweifellos eine ſolche Gefährdung 
bedeutéet! Da marſchieren in Danzig noch immer die SA,, 
die SS., die uniformierten und nicht uniformierten Nazi⸗ 
banden. Sie werden nicht verboten, aber der Film „Im 
Weſten nichts Neues!“ — Oder glaubt man vielleicht, daß 
gerade dieſe Elemente die Vorführung des Films vor fried⸗ 
liebenden Menſchen zum Anlaß nehmen Joſrden die öfſent⸗ 
liche Ruhe und Sicherheit zu gefährden? Um das zu ver⸗ 
hindern gäbe es doch einen beſſeren und ſicheren Weg als 
das Verbot eines Films, der doch die an digſte und 
chriſtlichſte Geünnung vno der Welt, die Friedensliebe, aus⸗ 
gezeichnet iſt. * — 

Nun, man wird binter das Geheimnis nicht kommen. 
Die Danziger werden auf den Film verzichten müſſen und 
auf eine Zeit warten, die andere Begriſſe von „Gefährdung 
der öffeutlichen Ruhe und Sicherheit“ haven. Daß dieſe 
Zeiten nicht mehr ferne ſind, dafür muß die freiheit⸗ und 
friedliebende Arbeiterſchaft jorgen! 

  

    

  

Lupoſta⸗Ausſtellung eröffnet 
Intereſſant und vielſeitig 

Die heute eröffnete Lupoſta⸗Ausſtellung, die erſte dieſer 
Art in Danzig, gewährt intereſſante Einblicke in das int 
nationale Luftpoſtverkehrsweſen. Neben einem Zeppelit 
Modell ſind 16 Flugzeugmodelle verſchiedenſter Art in an⸗ 
ſprechenden Modellen vorgeführt. Beſonders intereſſant und 
inſtruktiv iſt dabei ein Leichtflugzeug, Marke Klemm, im 
Maßſtab 1:2,5, das, einem Originalflugzeug naturgetreu nach⸗ 
gebildet, jedoch ohne Motor iſt. Intereffant iſt ſerner ein von 
einem Danziger Arbeitsloſen verfertigtes, aber nicht im 
Katalog enthaltenes Modell eines Do. X. Die Ausſtellung 
flugtechniſcher Einrichtungen iſt deshalb auch für den Laien 
jehr lehrreich. 

Die Ausſtellung für Luftpoſtſachen iſt von einem erſtann⸗ 
lichen Umfang, wenn man betrachtet, daß das Luftverkehr 
weſen bisher doch nur einen kleinen Teil des Poſtverkehrs⸗ 
weſens ausmacht, denn infolge der verhältnismäßig hohen 
Portofätze dient der Luftpoſtverkehr bis jetzt noch nicht den 
allgemeinen Inteéreßen, ſondern wird vielfach noch dazu 
ausgenutzt, die Sämmlerbedürfniſsſe zu befriedigen. 

Wie wir bereits berichteten, ſind neben den privaten 
Sammlungen auch die ſtaatlichen Sammlungen verſchieden⸗ 
ſter Länder, von denen wir außer einigen enropäiſchen noch 
die von Aegypten, Mexiko und Südafrika erwähnen, ver⸗ 
treten. Die privaten Sammlungen zeigen die Entwicklung 
des Luftverkehrsweſens, angefangen von der Pariſer Ballon⸗ 
poſt 1870 bis in die letzte Gegenwart. Unter den Ausſtel⸗ 
lungsobjekten befinden ſich die Sammlungen dreier Dan⸗ 
öiger, näümlich der Herren Grönke, Goldberger und Ruberg, 
und zwei Jugendſammlungen. Als beſonders reichhaltig 
und intereſſant iſt die unter dem Pſeudonvpm „Luſitia“ aus⸗ 
geſtellte Zeppelinpoſtſammlng, die 6 Bände umfaßt. Die 
mit großen Unkoſten durchgefübrte Ausſtellung wird wahr⸗ 
ſcheinlich einen Maffenbeſuch aufweiſen und auf ihre Koſten 
kommen. 

Strußenbahn und Eiſenbahn rüſten 
Wie der Maſſenverkehr nach dern Flugvlatz bewältigt 

werden ſoll 

Die Straßenbahn hat anläßlich der Flugveranſtaltun⸗ 
gen verbilligte Rückfahrſcheine eingeführt, durch 
die die Hin⸗ und Rückfahrt zum Flugplat um 10 Pfennia 
ermäßigt wird und die Preiſe damit denen der Eiienbahn 
nach der neu eingerichteten Station „Flugplatz“ ſtark an⸗ 
genäbert ſind. Die Straßenbahn wird ibren Verkehr ent⸗ 
ſprechend dem zu erwartenden Andrang nach dem Flugplatz 
gans erheblich verſtärken, insbeſondere am Tage der Zep⸗ 
pelin⸗Landung auf der Strecke nach Langfuhr eine Wagen⸗ 
folge mit Abſtänden von etwa 152 Minunten einrichten, auch 
Gegenzüge zur Vermeidung des Umſteigens von der Nieder⸗ 
itadt direkt bis zur Kurve Langfubr durchgeben kafen. 

Die Eiſenbahn wird am Sonntag, dem 24., und Mitt⸗ 
woch, dem 27. Juli, von 13.20 Uhr ab bis 15 Uhr 10⸗Minuten⸗ 
verkehr einführen. Außerdem werden nach Bedartf zwiſchen 
18 Uhr und 19.50 Uhr von Danzig—Langfuhr⸗Flugplatz nach 
Zoppot und Danzia ſowie von Danaig nach Zoppot und 

   

    

   

  

zurück Bedarjszüge verkehren. Zu der Fahrt am 24. Juli 
und 27. Juli nach Danzig—Langfuhr⸗Flugplatz ſowie Zoppot 
und zurück werden Ausflugsrückfahrkarten ausgegeben, die 
bis 25. und 28. Juli, 1 Uhr nachts, gültig ſind. 

Danziger wallen Fallſchirmſyringer werden 
Ein Kurſus auf dem Flugplatz 

Danzig ſteht morgen im Zeichen des Großflugiages. Die 
meiſten der prominenten Perfönlichkeiten des Luftſports, die 
an der morgigen Veranſtaltung mitwirken, ſind mit ihren 
Maſchinen bereits in Danzis eingetroffen. Am heutigen 
Abend werden die Freunde der Luftfahrt Gelegenheit haben, 
die deutſchen Gäſte bei ihrer Begrüßung durch die „Lupoſta⸗ 
im Danziger Hof perſönlich kennen zu lernen. So weit ſich 
ſchon jetzt überſehen läßt, iſt mit einem Maſſenanſturm auf 
dem Langfuhrer Flughafen zu rechnen. 

Geſtern vormittag waren Hunderte, die ſich auf dem Lang⸗ 

ſuhrer Flugplatz eingefunden hatten, um den großzügigen 
Vorbereitungen zuzuſehen, Zeuge ſehr intereſſanter Fallſchirm⸗ 
abſprünge zu ſein, die Fräulein Lucie Bycztowſty vor den 
Schülern ihres Fallſchirmabſprung⸗Kurſus ausführte. Von 
dieſen Danziger Schülern ſind ebenfalls die erſten Fallſchirm⸗ 
abſprünge erſolgt, die alle glücklich verliefen. Die Sicherheit, 
mit der dieſe Unternehmen ausgeführt wurden, haben viele 
Danziger veranlaßt, ſich ebenfalls zu einem ſolchen Kurſus 
zu melden. 

Neues Gerücht umn Gravina 
Angeblich als Botſchafter in Berlin vorgeſehen 

. Die polniſche Regierungspreſſe berichtet, daß anläßlich der Ber⸗ 
änderungen in der italieniſchen Diplomatie, wobei auch der Poſten 
des Botſchafters in Berlin neu beſetzt werden joll, für dieſen Poſten 
der jetzige Hohe Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig., Graf Gra⸗ 
vind, genannt werde. — — 

Offiziös wird dazu erklärt, daß die Amtszest des Grafen Gra⸗ 
vina in Danzig erſt im Juni 1933 abläuft und mit einem vor⸗ 
zeitigen Rücktrikt nicht zu rechne⸗ . 

  

  

Ein Tag der Kinder 
Als Werienabſchluß 

Wie in früheren Jahren veranſtaltet die Arbeiterwobl⸗ 
jahrt auch in dieſem Jahre einen großen Kindertag, der als 
Abſchluß der Ferien gedacht iſt und am 2. Anguſt ſtattfinden 
joll. Es iſt Line Dampfer⸗Spazierfahrt nach Einlage ge⸗ 
plant. Das Fei geht im Kurbaus Groß⸗Plebnendorf vor 
ſich. Alle Kinder müſſen Verpflegung für den Tag und 
Trinkbecher mitbringen. ů ů 

Kinder von Mitgliedern der Sozialdemokratiſchen Partei 
fahren unentgeltlich. doch iſt vorherige Anmeldung Anbedinot 
erforderlich. Der Fahrpreis für Erwachſene beträgt 050 
Gulden. Abfahrtseit am Dienstag, dem 2. Auauſt, morgens 
9 Uhr, von der Dampferanlegeſtelle am Brodbänkentor. Die 
Anmeldungen werden entgegengenommen von Mo ntag 
Donnerstaso der nächſten Woche täglich in der Zeit von 
10 bis 12 Uhr in der Geſchäftsſtelle der Arbeiterwoblfahrt. 
Karpfenſeigen 26, Zimmer 11.   

mme Sonuabend, den 23 Juli 1032 
  

Wo das Glück wohnt 
Von Ricardo 

Ich hab es öfters rühmen hören, 
Ein Komödiaut könnt einen Piarrer lehren. 

(Waaner in Goethes Fauſt.) 

Die politiſchen Ereigniſſe in Deutſchland drängen mit 
Macht, auf daß wir wieder Einkehr halten mit uns und 
beſinnlich ſchauen ins Innere. Seht, es bricht eine neue 
Zeit an und eine Verſchiebung aller Werte beginnt. Was 
war, iſt geweſen; und was ſein wird, wird kommen! (Zwar 
iſt das nun ein auatſchiger Satz, aber er hört ſich gut an.) 
Umwertung aller Werte; Abbau des Wohlfahrtſtaates; 
Deutſchland erwachen! Klingt das nicht wie Morgenröte? 
O, meine Freunde, die ihr die Morgeuröte klingen hört, 
ich ſage euch: Uns werden die Augen übergehen. 

Der kraſſe, öde Materialismus hat ausgeſpielt. Ideelle 
Werte kommen wieder zur Geltung. Vorbei iſt die Zeit, 
da das Volk nur an Freſfen und Saufen und Völlerei mit 
Hilfe des Wohlfahrtſtaates dachte. Nichtsnutz und Faulheit 
werden ausgerottet von dem heiligen Furor teutonicus. Die 
Zeit iſt nahe, da wieder ein Parademarſch den ſittlichen 
Wert einer Materie kennzeichnet. Was da Achtſtundentag. 
wenn es gilt, Gewehrgriffe zu kloppen! Die Stempelkarte 
in der Bruyſttaſche wird abgelöſt vom Marſchallſtab im 
Torniſter. 

Jetzt iſt es an der Zeit, wieder das Lob der Einfachheit 
zu ſingen. Holt die ſchönen Schulleſebücher wieder vor, auf 
daß ihr euch wieder vor Augen haltet, was preußiſche Ein⸗ 
fachheit iſt. Wißt ihr noch, daß bei Kaiſers derbe Haus⸗ 
mannskoſt tägliche Nahrung war? Erbſen. Bohnen und 
Linſen. Und wißt ihr noch von jenem hohen Herrn, der die 
Blume liebte, die in keinem Garten biüht? Die Korn⸗ 
blume war es. o, meine Freunde, dieſe ſchlichte blaue Blume, 
die der hohe Herr lange mit Radieschen verwechſelte, bis 
or Dichter ſie als ſeine Lieblingsblume erklärte. Es iſt die 
blaue Blume der Romantik und wir wollen ſie alle lieben. 
Wir wollen uns alle mit Kornblumen bekränzen und Ringel⸗ 
reihen tanzen .. . trallala, hopſaſſa, eine neue Zeit iſt da, 
trallala, hopfaſſa. nun wird alles aut ... 

Seht, Freunde, die Lilie auf dem Felde und die oſt⸗ 
elbiſchen Innker, ſie ſäen nicht, ſie ernten nicht und Gott 
und der Herrenklub ernährt ſie doch. Laßt uns beten und 
Steuern zaͤhlen. Das Volk hat's gegeben, die Herren 
haben's genommen, die Namen der Herxren ſeien gelobt. 

* 

Was iſt Glück, lieben Freunde? Viele nuter euch meinen, 
Glück iſt, wenn man Arbeit bekommt. Nun, meine Freunde, 
dieſe, die da ſolches denken, irren, denn ſie meinen die 
Arbeit um des ſchnöden Mammons willen. Pfui, über euch, 
die ihr ſo denket. Gewiß iſt Arbeit ſchön, aber nur die 

  

Arbeit zum Wohle des Ganzen, alſo Arbeitsdienſtpflicht. ů 
Nur dieſe Form der, Arbeit kann die Seelen der 
lündigen Meunſchen reinigen, denn ſie iſt keine Arbeit als 
Sebbſtzweck, ſie iſt Arbeit am Ganzen der Nation, und wer 
ihrer teilhaftig wird, iſt ein Reſerviſt der Heericharen. 
Kann es Schöneres geben, lieben Freunde, als mit dem 
Spaten in der Hand daranf zu warten, daß eines Tages 
dieſes ſchlichte Grabſcheit ſich verwandle in ein Schienß⸗ 
röhrchen, Modell 98? O meine Lieben, das höchſte Glück der 
Erden, iſt Infauteriſt au werden! 

* 

In einer Unterhaltungsbeilage zur „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ fand ich eine ſtillichöne, erhebende Geſchichte von einem 
in Danzig dichtenden Pfarrer. Die Geſchichte hat mir ſo 
gut gefallen, daß ich dem Dichter direkt den Titel klaute 
und ihn über meinen heutigen Schrieb ſetzte: „Wo das 
Glück wohnt.“ Der dichtende Herr Pfarrer erzählt in der 
Geſchichte von einem Beſuch bei zwei Stiftsdamen mit 
rührender Einfalt des göttlichen Gemüts. Er kommt da 
eine Stelle vor, die hat es mir augetan: 

„ . . Da ſah ich auf dem alten Vertiko ein großes Bild 
im braunledernen Stehrahmen. Ich nahm es in die Hand: 
ich — im Talar, die Hand auf die Bibel geſtützt. ſſüber 

da. gegenüber ſo als Gegenſtück ſorgfältig hingeſteilt, in 
demſelben braunledernen Rahmen, ein anderes Bild: der 
jugendliche Komiker vom Stadttheater in Danzig als 
Schummerich in den „Zärtlichen Verwandten“). 

Als ich ſolches las, ſiel mir gleich obiges Motto ein vom 
Komödianten und dem Pfarrer, und im Geiſte ſah ich die 
beiden wackeren Danziger ihre Rollen vertauſchen und ſah 
ſie wirken in der neuen Zeit. 

O, meine Freuunde, bald iſt es wieder ſo weit, daß man 
die Maſſen ſegnet und hinauszieht, um Weib, Kind und 
Gasherd zu ſchützen wider der Feinde heimtückiſche Gier, 
denn der Gott, der Eiſen (lateiniſch Ferrum) wachſen ließ, 
der wollte keine Knechte, darum gab er lvorläufig noch) dem 
Mann den Spaten in die Rechte. Aber ich ſage euch. es 
nüeß kommen eine Zeit, da wird dieſer Spaten ... (ſiehe 
oben.). 

  

   

* 

Wenn im Volk der Dichter und Denker ein General die 
vollziehende Gewalt übernimmt. dann. Freunde, laſſet uns 
Hoſiannah rufen. denn dann iſt es ſoweit, daß eine Um⸗ 
ſchichtung aller Werte einſetzt. Jetzt wiſſen wir wieder, wo⸗ 
für wir leben und ſterben. Und weil wir das endlich, end⸗ 
lich wieder wißen, ſo laßt uns die Schöpfer dieſer herrlichen 
Zeit hochleben: Das Kabinctt der Herren Barone es lebe: 
—Nanu, warum ruft denn keiner mit? Ich ſehe ſchon, ihr 
Wankelmütigen, ihr mißtraut meinen Worten. ihr glaubt, 
wer alſo predigt wie ich, der ſei ein Komiker und ein nichts⸗ 
nutzig Menſch. Pfui, über euch 

öů Unſfer Wettiterbericht 
Heiter bis wolkig, Gewitterneigung 

Vorherſage für morgen: Heiter bis wolkig, nur noch ver⸗ 
einzelt gewitterhafte Regenſchauer, mild, ſchwachwindig. 

Ausſichten für Montag: Unverändert. 
Maximum des letzten Tages: 21,3 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 213 Grad. ů 
Seewaſfertemperaturen: In Glettlau 18, Bröien 10, Heubude 

19 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden Per⸗ 

ſonen gezählt: Gleitkau 462, Bröſen 968, Heubude 1468. 

auf dem Stadtgruben. Geſtern gegen 14.45 Uhr 
ereignete ſich auf dem Stadtgraben, kurz vor dem Hanſaplatz, ein 
ufammenſtoß zwiſchen dem Lieferkraftwagen PM 13 221 und einem 
traßenbahnzug der Linie 2. Der Zuſammenſtoß iſt dadurch ent⸗ 

ſtanden, daß der Lieſerwagen an einem vor ihm haltenden Kraft⸗ 
kahrgeug vorbeifahren wollie, wobei er auf die Straßenbahnſchienen 
geriet und nicht darauf achtete, daß hinter ihm eine Straßenbahn 
kam. Der Lieferwagen wurde angefahren. An dem Motorwagen 
der Straßenbahn wurde die Vorderwand eingedrückt. Der Liefer⸗ 
wagen iſt anſcheinend nicht beſchädigt worden. Schuld hat der 
Führer des Lieferkraftwagens, weil er ſich nicht davon überzeugt 
hat, ob die Straße frei ſſt. ů‚   
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Was maucher nicht glaubt 
Mit ſeinem eigenen Leibe deckte SA.⸗Führer Inden, die 

verprügelt wesden ſollten! 

Im Sommer des vergangenen, Jahres wurden in der 
Milchtannengaſie jüdiſche Ausflügler von einer Nazihorde 
überjallen und verprügelt. Wie auch ſchon in andern Fäl⸗ 
len, wo Nazis als Prügelhelden auftreten, gelang es der 
Poliszei nicht die richtigen Täter zu ſaſſen. Zwar wurden 
zwei Leute aus der Horde mit Beſtimmtheit von einigen 
Zengen am Tatort als aktiv Beteiligte bezeichnet. Voch 
ergab es ſich im Verlauf der nachſolgenden Prozeſſe gegen 
die beiden Nazis, von denen der eine ein Dr. Marnitz 
gew iſt, daß nerade dieſe beiden, dic am wenigſten Schul⸗ 
digen ſein ſollen. Sic wurden von ihren Freunden weit⸗ 
gebend eutlaſtet. Dr. Marnitz wurde vor der Strafkammer 
logar als der Retter der Verprügelten bezeichnet. Seine 
Shl. Leute bekundeten, er hätte ſich mit ausgebreiteten 
Armen vor die Juden geſtellt und „ſie mit ſeinem eigenen 
Leibe geſchützt“. Gegen dieſe Ausſagen ſtlanden zwar die 
Bekundnngen eines Ehepanres, das mit Beſtimmtheit den 
Dr. Marnitz unter den Raufbolden als aktiv beteiligten 
Täter geſehen hatte — den Ausfagen dieſer Zeugen wurde 
aber tein Glauben geſchenkt und der aufopſerungsvolle 
Hakenkreuäler, der die verprügelten Juden mit ſeinem eige⸗ 
nen Leibe geſchützt hatte, wurde freigeſprochen. „Im den. 
Juſtauzenweg zu erſchöpſen“ legte der Staatsauwalt gegen“ 
dieſen Freiſpruch Reviſion beim Obergericht ein. Da der 
Staatsanwalt aber keine ſtichhaltigen Rügen zur Begrün⸗ 
dung ſeines Reviſionsantrages vorzubringen halte, ſo wurde 
das einnelegte Rechtsmittel verworfen — der Dr. Marnitz 
iſt damit rechtskräftig freigeſprochen worden. 

  

   

  

   

  

Danziger Schiffsliſte 
Im D Danzi er Haſen werden erwartet: 
Winn. D. „Alexa“, ca. 23.)24. 7. ing ven Affens, leer, 

Artus: dt. D. „Edmund Hugo Stinnes“, 22. 7. von Nor 
köping, leer, Art ſchwed. D. „Gundborg Segrell“, ca. 25. 
7. fällig. leer, tus: däu. D. „Skagerrak“, ca 21. 
jäll ig, leer, Polko; dän. D. „Aanete“, ca. 355. 7. ig, leer, 
Kolko: dän. D. „N. C. Monberg“, ca. 25. 7. fällig, lcer, 
Polko; voll. M.⸗Sch. „Eland“, 24. 7. fällig, von Stronſay, 
Behnte ſchwed. D. „Iris“, 22. 7. von Aiga via 
5 1f berg leer, Behnke & Sieg; eugl. D. „Baltonia“, 
22. J. won Lundon, (Güter. United Baltic Corporation; griech. 
D. „Ponios⸗, ca. J. S. von, Rönne, leer, Balt. Trans⸗ 

poln. D. „Lublin“. ull fällig, Güter, 
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J M.⸗Sch. aonny W. Lamet 2. 7. von Königs⸗ 
berg fällig, lérr. Pam; dt. M 
7. von Stoctholm, leer, Pam 21. 7. 

          vun Trellebo⸗ cer, Pam; poln. Slaſk“, 2 von 
Motterdam, lecr, Pam; M. Saht e „Zeus“ für Befrachtung Veſ.: 
M.⸗S. „Helios“ für Bergen⸗ D. „Anna Greta jür Ber⸗ 
genske; 23 Saga“ für Artus: D. „Skjoeld“ für Rein⸗ 
hold; dän. D. „Aic“. 22. 7. von Nalskonv (Däncmart!, Ber⸗ 
genskc: däu. D. „Frena“, Konenhagen pafſiert, Ber⸗ 
genske;: lit. D. „Palanga“, fällig von &dingen, Ber⸗ genste, dt. D. „Martka Ruß 1., henie von Hamburg via 
Gdingen, Bergenske: norw. D. „Urſa“, fällig 25. 7. von 
Gotenburg. Bergenske. 

     

  

   

    

  

     

  

  

  

  

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Ein aan a. Am 22. Zuli 

lecr. ſiir OM mit Gtcrn iür 
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Gpütern fülr, 80b ifan Al, poln. D. .Tczem- 
L2eLo mit, Sold und ZOütern für Hon n undWitienen 
rafow“ (I121) nach rürecht mit Hola ienen 

Am., Naſferbaſen: ichweb. CEarris, (705 nach Rockeiort 
BVergenste. Hokmhßaſen: Stich. M.⸗S. Claust 10, nach 

lleftsa, mit arh9 Hort en für Vera, 5bn Freibeai dilch. M.⸗ 
nach 120 Mit Jür, Aicraenste, eagn: 

curitas“ Soidhh nach Genua mit Koblen für Balt. Transv.⸗ 
i⸗ Keichteldaß 

m 23. Julf⸗ Sax. D. „BViola (99) nach London mit Holn für 
Sodtmann. Kaiferbaßen. 

MNoch olimpflich abgelaufen 
Zuſammenſtoß zwiſchen Autobus und Straßenbahn 

Geſtern mittag, kurz vor 12 Uhr, creignete ſich an der Ecke 
Langgarten /Weidengaſſe ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem Autobus der Städt. Verkehrsgeſellſchaft und einer 
Straßenbahn. Der Autobus, der in die Weidengaſſe ein⸗ 

biegen wollte, wurde von der von Heubude kommenden 
Straßenbahn erfaßt und zur Seite geſchleudert. Nur der 
Umſtand, daß der Autobus gegen einen Baum gedrückt 
wurde, verhinderte, daß er umſtürate. Der Autobus, der 

zur Garage fuhr, war nur mit einer Perjon beſetzt, die 
wie der Fübrer mit dem Schrecken davonkam. Der ſehr 
ſchreckensvoll anmutende Zujammenſtoß. der leicht auch für 
die Straßenbahn ſchwere Folgen zeitigen konnte, hatte viel 

Auſſeben erregt. 

Die Waldoper⸗Sünger eingetroffen 
Auf der Zoppoter Waldbüähne 

iſt ſeit Tagen das Leben immer reger geworden. An allen 
Ecten wird noch fieberbaft gearbeitet, die letzte Hand an 
alles zu legen. Die prominenten Sänger ünd ſaſt vollzählig 
bereits eingetroffen und haben in Zoppot Wohnung genom⸗ 
men. Unter den hier bereiis beliebten Künſtlern ſehen wir 
ſchon Gotthelfj Piſtor, Ludwig Hofmann, Herbert Janſſen, 
Max Roth, Adolph Schoepilin, Gertrud Bindernagel, Ger⸗ 
trud Geyersbach, Elie Blank uſw. Lotte Lehmann, Mar⸗ 
garete Arndt⸗Ober, Eliſabeth Ohms und Fritz Wolff werden 
morgen erwartet. 

An Stelle von Witbold d'Antone ſingt im Tiefland“ am 
28. und 30. Juli den Moruccio und in „Lohengrin“ am 
4. Auguſt 1932 den Heerrufer: Viktor Hoſpach von der 
Staatsoper Karlsrube. 

Aerzilicher Sonntagsdienſt 
Den, ararticken Hicuſt üben am moraigen Toac nus in 

‚ansig: fri. r. Rabinowitz, DTumm 3. Tel. 2 
WGehburtsbelier, D 
Gebrte. Stadigraben 

Sangfnbre ffrl, Tr. Bicber. 
ivißkrahße 2U. Tel. ¹ („burtsbellsrin: Fri. Dr. VShcecher. 

hprünner Sea fl. Trl. 11 79. — In Sii va-: Tr, Boccke 
longarten 20. Tci. 150 7. — In Ncufabrmaffer: S. 

ilichen Vi 9b. Tel. 33½ 33. Geburtsbeller. — 
icheen, iſenſt vexit von 10—12 Uhr Di 

* — Ue „ Lsnagaſſe In Sauqduhr, Dr. 
2 2 ‚ 15. — Kcich Snr band Deuticher Deh⸗ 

tiſten C. S. 410,-12 Ubr) in Dansiaa, Keuter. Langaaſſe 11⸗ 
Ruckjer. Langsgalſc 1. — In Lanainbr: Max. Bauptitraßc 31 

Sonntaßs⸗ und Nachtdientt der Apribefen in der Boche vom 24. 
bis 30. „ ider Nachtdienit beginnt bereits am Sannabend der, Mor⸗ 
Woðche. 10 iibri in Sansig: Apribefe auf Sundggarten. Lana⸗ 

Locmen⸗Apoihefe. Langanife 8* „Apotbetec zum Dana. 
Sonnen⸗Mretbefc. Soidmartt ia —-ai 

18.—.— Hanrtnrebe, 18. Arofbeke jux Aie 
72 Wündeß 

C1 Sbr 
Apotbefe Heu⸗ 

    

   

    

    

  

  

  

    

            

   

      

  

  

    
      

   

    

  

      

       
Adler⸗Aoot 
budc. (Or. 

—Die Straße trägt nicht. Der nerlängerte Schüſſeldamm 
zwiſchen Wallgaſſe und Hanſaplaß führt über den zuge⸗ 

ſchütteten Stadtgraben. der an dieſer Stelle ſo ſtark ver⸗ 

fumpft geweſen fein “ 5, daß die c. Straße heute. nach dreißig 
Juhren, noch Senkipasen zeigt. Die auf Pflaſtertteinen ge⸗ 
bettete Ajphaltdecke iſt nämlich auf einer Straßenieite völlig 
intakt, auf der anderen Seite it ſit verſackt und durch⸗ 
gebrochen und zwar auf Meter Länge. Um den Unter⸗ 
garund der Straße tragijähiger zu mawen, iit dieſe bis zum 

Grundmañerjpiegel aufgegraben und wird nun vom Schlick 
befreit. In die Gruben kommt Sand. woranf die Straße 
nen betoniert und ſriſch aiphaltiert werden wird. 

Todesjale im Standesamtsbesirt ‚ 
Maſchinenmeiſter i. X. Hermann Krauſe. — Ledige 
Margarete Flatuwm, ohne Beruf, 31 J.— zialrenten⸗ 
empfängerin Kiime Thereſe Werner geb. Auiten. &5 3.— 
Witwe Ida Loesdan geb. Nenjeldt, J. — Unehel. 1 Sohn, 
1 Tag. — Unchel. Totgeburt, Zwillinge. 

  

  

⸗Langinhr: 

  

Deunlsdier Arbeiter-Sänserbund 
SauFreſe Stadt 

Dunzig 
Sonntag, den 24. Juli 1932, nachmittags 4 uhr 
im Etablissement , Zur ostbahn“, Ohra 0 Grose 

Cärten- I. Saul-Leransfallung 
der Danaliger, Bla 

inde. Jass 
n. un, 

iaftsgegei 

  

Aus gem Programm: FKonze. 
und Streichorchesters, Leitun 
und Einzelchore hur Männe, 
mischten Chor. — Verlosung von V 

ständen. — Kinderfackelzug. 
ADb 20 Uhr Tanz ln Saalun d Garten 
Eintrittspreise: Garten 0,50 Cid., Tanz 0.50 (iid., 
CGarten u. Tanz 0,70 Gid. Der. Reinertr. fur 
die Opfer des antifaschistischen Kampfes bestimmt. 

     

  

        
  

  
  

    

  

Uja⸗Palaſt: „Schuſt im Morgengrauen“ 
Dieſer erſte Film der neuen Saiſon kann als ein nicht 

gerade ſchlechtes Vorzeichen gewertet werden, und wenn a⸗ 
was nach ihm tommen ſoll, dieſe Linie oder eine noch beſſere 
erreichen wird, ſo wollen wir ſchon zufrieden ſein! 

Trotzdem ſollen die Nachteile und Schwächen nicht ver⸗ 
ſchwiegen werden; deren größte liegt im Manuſkript, das 
beſonders im Anſang ſtark verſchleppende Momente auſweiſt. 
Das iſt bei einem Kriminalfilm doppelt ſchlimm, denn Tempo 
und Spannung ſind ſchließlich ſeine größten Aktivpoſten. Von 
der Handlung, dic einem engliſchen Bühnenſtück „Die Frau 
und der Smaragd“ entlehnt iſt, ſei nichts verraten; ſie bleibt 
frei von Uebertreibungen und falſcher Dreiaroſchenromantik, 
glänzt dagegen durch gelegentlichen Humor. Sein Träger im 
Spiel iſt Speelmanus, wieder einmal ein famoſer Kom⸗ 
miſſar und durchaus fixer Junge. Sehr intereffant Loos, 
guter Sprecher und jantos charakteriſierend, auch Diehl voun 
unaufdringlicher Sicherheit. Ein neues Geſicht, Ery Bos, 
ſehr hübſch, doch vorläufig noch ohne eigenen Ausdruck. Auch 
die übrigen paſſen ſich gut an. Di. 

Rathaus⸗Lichtſpiele: „Küſſen erlaubt“ 

Ein über Erwarten auter amerikaniſcher Film, der im 
Gegenſatz zu vielen ſeiner Vorgänger Niveau hält. Die Liebes⸗ 
geſchichte, die die Handlung bildet, erinnert in ihrer Probtem⸗ 
ſtellung ein wenig an „Arianc“. Im Mitielpunkt ſteht 
Norma Shearar, deren von Charme und Natürlichteit 
getragenes Spiel den beſten Eindruck vermittelt. 

* 

In den U. ichtſpielen wird noch einmal der große Filin 
„Atlantik“ aufgeführt, der bekanntlich die „Titanic“ Kataſtrophe 
baͤhandelt. Hauptrollen: Fritz Kortner, Frauz Lederer, Lucie 
Mannheim, Elia Wagner, Theodor Loos. Dazu ein Bei⸗ 
programm. 

Im Odeon⸗Theater bring das neue ) amm die Tonfilm⸗ 
operette „Die Cfikosbaroneß“. Das Milicu der Handlung 
ijt nach Ungarn verlegt. Die Hauptrollen ſpielen Gretl Theimer 
und Ernſt Verebes. Außerdent gibt es den ausgezeichneten Unter⸗ 
haltungsfilm: „... und das iſt die Hauptſache“ mit Harry Liedkte 
und Nora Gregor. 

Im Filmpalaſt Langſuhr gibt es einen Film mit Maurice 
Chevalier „Der Straßenfänger“. Ferner wirken mi⸗ Sulvia 
Becher, George Fawrett. Dazu: „Die Waſſertenfel von His ilau 
mit Hilde Gevühr, Paul Heidemann und Ding Gralla. — Jut 
Eloria⸗Theater: „Konto X“ mit Felir Breſſart und „Der unbe⸗ 
launte Gaſt“ mit Sʒõte Szalall. — In den Luxus⸗Lichtſpielen 
Zoppot: „Der Kampf um die Boxwelkmeiſterſchaft zwiichen Schme⸗ 
ling—Sharkey“, dazu „Ein jüßes Geheimnis“ mit Hanſi Nieſe. 

   

  

     

      

   

  

   

  

  

Annzs uler Sescfräffswelt 

Das ſchöne Weiter wartet nicht. darum nehmen 
brit wahr und benntzen die Autobune der arauen Linie der Firma 
Weichbrodt & Sclawiufki. mit denen Sie auf dem ſchnellſten Wene 
bei beaurmer Fahrt an Strand und Wald gelangen können. Ganz 
brionders ſünd die geränmigen Luxus⸗Autobuſſe der Firma für Ge⸗ 
ielljchuftsfabrten bei billigen Preiſen zu empieblen. 

Näberes febe Inſerat in dieier Ausgabe. 

Filiale der Schubklinik in Langfubr. Durch den immer arößer 
werdenden Kundenkreis in Lansfubr üeht ſich die Dansiger Schuh⸗ 
klinik. 3. Damm 3 veranlaßt. in Lanafubr. Hanvpt⸗ 

MKraßc 45, eine Filiale zu eröffnen. Vedienuna der Kund⸗ 
ichaft wird auch bier nach dem Grundjatz billia. jchnell. ant erfolgen. 

  

die Gelegen⸗ 
   

    

       

    

     

  

    

ehnieksale hinter 
Ereihbmascehinen 

Rornan von Christa Anita Brũück 
CSDiUn 2030 br SeDen S.De-Vertsg 1n Beris — 

15. Forfichung 

Zumeilen iſt Seinz Vagner dabci, wenn LEndwig mir 
ie Backe freichels, ehnaiam mii den Lnücteln ſeiner DBand, 

cin alixr. wohlwollcnder Vater, an deſſen Ianterer Herzens⸗ 
güte ein Zweifel dar nichi möalich jqcin fann., Heinz Bagner 
läcbelr dann zu Ler Freundlichfrit des verchrien Oufels 

  

und ich bin ſicher, daß cr mrin Exröten fär beicheidene 
Freude häli. 

Auf Dicſc Beiſc deckt Sabig DWagner ſich aarn cirnaise 
Anliagen: er vermitteit Sem Se cr ganz beitimmir 
Voritellung für den Fall cines Falls. iirt Cf Der But, 
der AIte. 

Seime UHunzüchtiafciten ünd ſulchex Art, dan ,e üch faum 
Perriſcen InpeE. Im gemiden Sinne M er beichciben. Er 
naicht Unr. Es genügt ibr, mit warmer Hand nber Eüüle 
Hant zu gleitcn, einen gehhg,en,en Nackeg, eEE 5IUEE ATMm. 
Es wird Dann allein ſein Icinennger einen vertpienen Seg 
Auterhalb des Ausifheriitlanmes pder des Acraerlrandes 
den, amectt er uäger dus Sersiscnde eachem nart Sder 
Der alte SHerr Kacht ßch Nas Hermloſe Sgästben, Sie LAagen 
üden een Sirdrus mter Mer, üees srr Seercr mas 

üibrem Erichredten eng 
— abrechresd MWachen. Wodurch Die Mösliseit enihchi, 

id Sà Eählen in Heuchtt r Bärmt ans Bei gAriger 
Lentelu os nac Emes mie zre Hrreigeung ar Saäe Ler 

n Päxen- 

KeSEED 5 
Ssrärdigc, Ser „ch Kin geangiam enträften Eamt *ber 
cine Zei. Die Diienalkst Böder- Schkrizläte und eint uner⸗ 
Vörr leichte Beäiridens ber Trauen geigites, den warzen 
neber langen Tag berrirfreichelt, äffSelt unb firsert em 

iungen Frauenköürpern, bier nur ein wenig animaäliiche 
Värme erbentend, durt das leiſe Muskelipiel eines jchlanken 
Nückens, die Spannung einer feiten ifte, die ihm un⸗ 
gchcuer ſumpathiichc. allerdings nur nuier Sabrung der 
dröbrmöglichen VSorficht erreichbare Rundnug eines prallen 
Oberſchenkcls 
Der verbülltr Siderüand ſeiner Opfer beüibt die Fübig⸗ 

keit, dicie behntſamen Abtaſtungen jofart ins Väterlich⸗ 
Soblmoflendc. Erbaben⸗Ueberiegene abänmandeln, indem 
dic genichberiſche Hand auf irgendeinem neutralen Plätzchen 
Ianhet, anf der Hand vielleicht, oder auf dem Unterarm. 

   

ff Ein beftiacs Sori aber, mürde ihn böchftlich überraſchen 
und dann einen nachjichtigen, aber heiiigen Heiterfeitsaus⸗ 
Eruch sur Folge haben. Ja, ex mürde, ſchüttelnd vor feitem 
Dachen an Heing bineingehen und ihm erzählen, welchen 
Snaß ſinb Dirie fleine Kröte bier mit ihm, dem alien Gruß⸗ 
Papa erlanbe. Ex mürde fic Iloben, daß fie io gut auj ſich acht 
gãbe, mes bei ber Scrwahrloinng der hentigen Ingend dop⸗ 
Pelt ansnerfennen wäre und man würde beichämt und ver⸗ 
wirrt nvor Heinz S Aber daſtehen- 

Sollit Dan es aber wagen, eine Eonfreie Anflaar zu 
„Warde man Seinz Wanner eint ungeheure Be⸗ 

SimpfED umd meör als den verehrten Bruder und 
Axbeiisfreund des fräh verſorbenen Saters würde man 
ihn, Heins Sagner in jeiner Ehre antanen und verrunden. 
Dirs iff der Erraid, weshalb hier geichmiegen wird. 

* 
Aser ſelbf meiſen Farriarchen kann es pafnieren, dap̃ ſie 
Mre Beietimfeit vergenen and ens eine nitgemyollte 

Biiße ↄrben. 
Sis Pin Wäbrerb ber Mittanspanie im Sürp gebliethen, 

im fechnefl nach cin panr Frachtbriefe fir dringende Ver⸗   eeeeee En eüie Oe Se 

—Icde Eann der Spebiheur eintreirn- —5 ———— mm mir 

walte es für angebracht. Sasner. ser krir mrier⸗ 
Seüimnens Wbernt erf Sieien Hakaus efmerfien zu muchen 
Sie Eiir namdbenrlias Dir ihn Pamit geboten „cheint, reist 

— eit   — in Ealfrn wirb, effria finrend binter 

Ler Halchme ſtte. fäsrt Plitichnell ein Arm in meinen 
Mückenassüii EiDD Landel, 11‚ es enihringend ver⸗1 

   
hindern kann, unterhalb meiner der Jabreszeit entſprechend 
leichten Wäſche in der Taillengegend. Er kommt gar nicht 
ſchnell genug wieder heraus aus der Falle. 

Ich weiß nicht mehr alles, was ich dem Alten geſagt habe 
oeühne Rückſicht darauf, daß er dreinndſechzig Jahre zähtte, 
Bruder eines hochangeſehenen genialen Mannes und Oukel 
eines vornehm denkenden, herzensreinen Neifen war. Jeden⸗ 
falls habe ich mich nicht geſcheut, ſeine patriarchaliſche Ebr⸗ 
würdigkeit in die unbarmherzige Helle eines recht er⸗ 
nüchternden Scheinwerſers zu rücken, wozu mir indeſſen 
nicht allsuviel Zeit verblieb, denn nach dem erjolgloſen Ver⸗ 

ſuch, einen großväterlichen Scherz glaubhaft zn machen, ver⸗ 
ichwand er eiligit zur Tür hinaus. 

Wochenlang ſprechen wir kein Wort miteinander. Selbſt⸗ 
verſtandlich fällt das auf. 

„Nun?“ fragt der Expedient und macht ein Auge klein, 
rkalt geßtellt 2 

Aber das Schlimmſte iſt und erſchreckt mich tief: Heinz 
Wagner wird um eine Schattierung kühler gegen mich, un⸗ 
perſönlicher und fremder. 

Ich erkenne, was es bedeutet, ſich mit dem Onkel zu 
verfeinden. 

   

* — 

So lebe ich in dieſer Zeit: ausgeſchloſen und verfemt von 
allen, bedrückt von der Erfenntnis, immer tiefer hinabzu⸗ 
gleiten, geäüngſtigt von der Voritellung, erniedrigende Zu⸗ 
Seſtäünbniſſe nach allen Richtungen hin machen zu müßßen, 
Um überhanpt nur weiterexiſtieren zu können. 

Früher habe ich Bewegung gehabt im Büro. Ich mußte 
bald bier, bald dort jein. Meine Arbeit war auch nicht ein⸗ 
tönig. Jezi hocke ich viele Stunden täglich wie feügeſchraubt 
binter Ser Schreihmaichine, mit krummem Rücken und ein⸗ 
geialleer Brun- 

Ich erjahre an mir die ganze Grauſamkeit folcher Arbeits⸗ 
vperteilrms. Es würde ſchon eine Erleichterung ſein, wenn 
ich ab und zu ein Stenogramm bekäme, Poſt ablegen oder 
die Kartother verſehen dürfte. Aber ich bin rertungslos 
eingefwannti in die Maſchineric zermalmender Eintönigkeit. 

Vom vielen Schreiben ſchmerzen mir die Muskeln. Die 
körperliche Erſchlaffung hält mit der ſeeliſchen Schritt. Viel⸗ 
leicht in eine bedingt durch die andere. 

Meue Aktenſchränle werden aufgenellt. Ich muß mich 
Bauen jeen, um mit ben Ellenbogen nicht anzuſtoßen. Das 
Bürb iit unerträglich eng und dumpi. Niemand wiſcht 
Stanb. Er liegt fingerdick auf den Regalen. Die Fenſter 
knd verwuchert von wildem Wein. iſt nie richtig hell 
bei uns Friſche Luit kann nicht ins Zimmer. Fräulein 
Lane hußet. Es klingt nicht gut. 

    

Foriſetzung folgt.)



Wirtschaft- Handel Schiffsbrt. 

Konzeſfionierung des Antobusverkehrs in Polen 
Mit dem 18. Juli iſt in Polen das Geſetz über die Kon⸗ 

zeſſionierung des Autobusverkehrs in Hraft getreten, das 
u. a. die Liquidation der Unternehmungen für den Autobus⸗ 
verkehr vorſieht, die im Laufe von zwei Jahren keine Kon⸗ 
zeſſion erhalten baben werden. Demnächſt ſollen die Durch⸗ 
führungsbeſtimmungen über die Erteilung von Konzeſſionen 
erlaſſen werden, die bereits im Entwurf vorliegen und ver⸗ 
ſchiedene Einwendungen hervorgerufen haben. Von ſeiten 
der, allgemeinen Wirtſchaſtsvertretungen wird ihre ſtärkere 
Beteiligung an den Gutuchterausſchüſſen verlangt, die für 
die Prüfung der Konzeſſionsgeſuche geſchaffen werden ſollen. 
Von dem privaten Autobusgewerbe wird die im Entwurf enthaltene Beſtimmung bekämpft, die der Staatsbahn und 
der Poſt ein Vorrecht für die Erlangung von Konzeſſionen 
einräumen will, ein ſolches wird vielmehr für die bereits 
beſtehenden Unternehmungen beanſprucht. Es wird ferner 
verlangt, daß die Erteilung von monopoliſtiſchen Konzeſſio⸗ 
neu an die Bedingung geknüpft werde, daß der Konzeſſionär 
ſich an den Aufwendungen für den Unterhalt der ffen⸗ 
den Straßen beteilige. er betreſfen 

  

  

Der Trahtorenbau in Charkow gefährdet 
Es beſteht die Gefahr, daß der Traktorenbau auf der großen 

Charkower Fabrik „Ordshonitidſe“ infolge Mangels an Wie⸗ 
tallen unterbrochen werden muß. Die Vorräte an einigen 
Metallforten, die für wichtige Teile der Traktoren notwendig 
ſind, reichen nur noch für ganz kurze Zeit. Vor allem iſt die 
Stalingrader Fabrit „Krasny Oktjabri“ mit der Metalliefe⸗ 
rung im Rückſtande. Aber auch die Eiſenwerke in Stalinft 
und Marinpol, ſowie das Nadeshdinſti⸗Wert ſind mit der 
Lieferung ſtart zurückgeblieben. — Hinzu kommt, daß über 500 
Siolinglades Trklerenj bußß⸗ Wofteihein werden können, da die 
Stali er Traktorenfabrik „Dſerſhinſti“ vic dazugehörigen 
Radiatoren nicht geliefert hat. „Hlerſhimiß Vugeheriger 

  

Dunziger Heringsmarkt 
Oriainalbericht für dié„Damniger Volksſtimme“ vom 16. bis 28. Juli 
1U%Rach den amtlichen Berichten von Norwegen, ſind in dieſem Kabhr ioweit exvoktiert worhen 189,605 Tonnen Vaarberinge. 1513 Kodnen eutgräteſe inge. 183 75t, Sonnen Sloeberinge, 19 464 Ton Fett⸗ und Schm. beringe, 345 Sonnen Isländerberinge, W 
wegerheringe ſetzte in dieſer MWoche etwas mehr 
ey Kamen giniace Geſchäfte, veſonders in Bäarbe, N. zuſtande. — Feider jehlt die am hbieligen Platz Deſcbahſt i Stückluna 6/f00 und un dieſe Sortierung auch baum beſchapft werden, da dieſelbe in 
Norwegen ſebr knapp iſt. 

Dantvſor .Greif“ brachte in dieſer Woche vou Shetland 58672 
uund, Toennen zigch hier, uud zwar in der Hanpiſache 

— Lg, Meties konuten nur wenig angeboten werden. 
E roße Maties in dieſer Saſſon kngop int. — Bie in frühleren 
Jahren Hereits vor wier Wochen eingrtroffenen Caſtleban und Stor⸗ 
nowan Matjes ind woll a, ausgeblieben, da ſoweit kein Faug 
birtin War, S In bei ktionen. Stornowan und Barra. ſfind 
allsin 25 000, Tonnen weniger ais im vorigen Jahr, geſalzen worden 
und habrn chenfo die öitlichen Stationen wie Fraſerburah und Peter⸗ 
hend, ca. 50 000 Tonnen weniger als im vorigen Nahr prodiiaicrt. 

M immer wurden auch diesmal dic e. Maties hier, febr 
t und waren beionders die arößeren ktierungen wie Large 

les ichnell weraxifſen. — Alte Helinge blieben weiter verne 
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läffiat, und Veitiſest) erſt ein beſſerer Abaug ſein, wenn küßd⸗ 
e: ber einſett. 

lert beute bei Maggonladungen wie, folat jür: 103N2jqer 
iche Leiche e 5/600er. Sollar 4.25, 6/MWber ar 4.37, 

Der, norwegiſche Slveheringe 5/600er Tollar 4.62. §81 
wegiſche Vaarheringe „öhger Dollar 3.05, üche L. Maticg, Dollor 
20.50, neue Selected Miatſes Har 19 feiland Matfuss 

ollar 10,10, „ IHäler Krownmatties 7.U0,, ſchottiſche, 163ler, 
rademark Maities Dollaß 6,25, ſchottiſche [G3ler Svents erſte 
rademarken Tollar 3.80, 1‚rrer ſchottiſche erite Trademark Matties 
ollar. §.02. U„IMler Narmbulb erſte Trademart, Matfullx Dollar 

3,96. loctler Barmoutb erſte Lrademark, Matties Dollar 680. [Oclcr 
JAarmputh gewöbnliche Marken Matful3 Tollar 9.33. 1930er Har⸗ 
Wollnr 250 Srliche Marken Matſulks, Matties und Small Makties 
Dollar 3.8g. 
„Tie vorktebenden Natierungen verſteben ſich frei, Batzn oder frei 
Dampfer Danzia. tranſito; nur die Notierungen für Matieg lind 
ver 2˙2 Tonnen verzollt. 

Verzögerung in den Syndikatsverhandlungen der pol⸗ 
niſchen Eiſeninduſtrie. Die Verhandlungen der Mitglieder 
des polniſchen Eiſenhüttenſyndikats über die Verlängerung 
des Syndikatsabkommens, die in Kattowitz Anfang dieſer 
Woche ſtattfanden und ſich wider Erwarten über zwei 
Tagc hinzogen, haben zunächſt nur den grundſätzlichen Beſchluß 
ergeben, das Syndikatsabkommen auf drei Jahre zu ver⸗ 
längern. Eine endgültige Beſchlußfaſfung ſoll erſt in der 
nächſten Tagung der Syndikatsmitglieder erfolgen, die am 
kommenden Dienstag, dem 26. Juli, ſbattfinden ſolt Ueber 
das Ergebnis der Verhandlungen betreffend die Erweite⸗ 
rung des Aufgabeukreiſes des Syndikats wird nichts mit⸗ 
geteilt, ſo daß die offenſichtlich aufgetretenen Schwierig⸗ 
teten, die zur Vertagung der Verhandlungen geführt 
haben, auf dieſem Gebiete zu jſuchen ſein dürften. 

Der Zuckerabſatz in Polen. In den erſten acht Monaten 
Oktober bis Maif] des Zuckerjahres 1931/2 hat in Polen 
der Zuckerabſatz im Inlande 216 994 Tonnen betragen gegen⸗ 
über 239 411 in dem gleichen Zeitabſchnitt von 
130/31 und die Ausfuhr von Zucker 199 351 Tonnen gegen⸗ 
über 241931 Tonnen lalles umgerechnet in Weißzucker). — 
Der Stand der Zuctkerrübenpflanzungen iſt gegenwärtig im 
allgemeinen ſchlechter als im Vorjahre. 

Polniſche Eiſenlieſerungen nach der Sowietunion. Nach 
längeren Verhandlungen iſt in dieſen Tagen der Vertrag 
zwiſchen der Warſchauer Handelsvertretung und den 
Modrzejow⸗Berken über die Lieferung von Walzwerks⸗ 
erzeugniſſen nach der Sowjetunion unterzeichnet worden. 
Er lautet im Gegenfatz zu früheren Meldungen nur über 
zihd Tonnen, räumt aber den Modrzeiom⸗Werken eine 
Option auf die Lieferung weiterer 5000 Tonnen ein. 

  

     

      

  

An den Börſen wurdeg notßtert: 
Für Deviſen: 

In Danzia am 22. Juli. Telegr. Auszahlungen: Neuvork 

     

  

1 Dollar 99 — 5.1401; London 1 Pfund Sterling 18.1724 
— 18.21 Warſchau 100 Zloty 57,44 — 57.55; Paris 100 
Franken 30,%%7 — 20,18 g; Scheck London 18.18 — 18.22: 
Banknoten: 100 Zloty 57,45 — 57.57. 

Der Kurs der Reichsmark. der täglich von der Bank von 

Danzig für kleinere Beträge bis zu 100 Reichsmark, die aus 

dem Reiſeverkehr ſtammen. feſtgeſetzt wird, beträgt heute 
12120 Geld und 121.94 Brief. 

Warſchauer Deviſen vom 22. IAuli. Holland 359.55 — 
35 — 358.65, London 31.75 — 3191 — 31,59: Neunork 

— 8,5948 — 8,908; Neuyork (Kabel) 89½8 — 8948 — 

„908; Paxis 32,98 — 3507 — 34,89: Prag .41 — 26,47— 
25,5, Schweis 173,55 — L4 — 113.12, Itarien 4555 — 
5,77 — 5,33. Im ZFreiverkehr: Berlin 211.35. Tendenz 
vorwiegend behauptet- ů 

Warſchauer Effekten vom 22. Inlt. Bank Polikt 71350 bis 
71.50: Sole votalowe 75; Starachomice 6.75; Tendenz un⸗ 
einheitlich, aproz. Inveſtierungsanleibe 55, Aprog. Dollar⸗ 
anleihe 17,50, (proz. Stabiliſterungsanleibe 47.25—75—25. 

Tendenz uneinheitlich. Zull. 3 2 mons- 

'oſener ſekten vom 22. In Sproz. Konverſons⸗ 

anlerhe 25.50. Ehror. Pfandbrieſe der Weßvolniſchen ſtädtiſchen 
Kreditlandjchaft in Poſen 89,50; Sproz. Briefe der Kom⸗ 

   
    

  

  

Aus dlem Cæten 

  

Von einem Büren zerfleiſcht 
Schwerer Unfall im Zirkus Konrado in Königsberg 

Ein Bär des gegenwärtig in Königsberg gaſtierenden 

Zirkus Konrado hat, als er ſeine Sicherheitskette zerriſtſen 
hatte und das Weite ſuchen wollte, einen Wärter lebens⸗ 
gefährlich verletzt. 

Als der 2ljährige Wärter Wowereit aus Stallupönen 
änſammen mit einem Schreiner kleine Reparatnrarbeiten 

an dem Raubtierwagen ausführte, wurde durch ein Verſehen 
die aus ſchweren Eiſenſtäben beſtehende Schiebetür nur 

wenige Zentimeter über dem Boden aufgelaſſen. Der in 
dem Wagen befindliche Kragenbär, der wie die anderen dem 
Zirkus gehörenden Bären als beſonders böswillig galt, 
bob die ſchwere Schiebetür ohne Mühe in die Höhe und 
ſtürzte ſich als er im Freien ſtand auf den ahnungsloſen 

Wärter Wowereit. Der Angefſallene konnte geiſtesgegen⸗ 

wärtig zur Seite ſpringen. Unglücklicherweiſe ſtolperte er 

dabei über ein Seil, dadurch verringerte ſich der Abſtand 
des Raubtieres zu ihm erheblich. Auf der Flucht in das 

Zirkuszelt erveichte ihn die Beſtie und kurz vor der retten⸗ 

den Tribüne wurde er mit den gewalligen Raubtierzähnen 

erfaßt und in die Höhe geſchleudert. Obwohl das Zirkus⸗ 

perſonal der Beſtie Speere und Forken tief in den Rücken 
ſtieß, ließ ſie ihr Opfer nicht aus den Tatzen, ſondern fügte 

ihm gräßliche Verletzungen zu. Ein Polizeibeamter, der die 

große Gefahr für den unter dem Bären Liegenden erkannte, 
feuerte ein Dutzend Schüſſe auf das Tier ab, das dann erſt 
von ſeinem Opfer abließ. Wowereit hat ſchwerſte Ver⸗ 

letzungen am Kopfe und am ganzen Körper erlitten. 

  

  

Mord bei Rieſenburg 
Die Einwohner des wenige Kilometer von Rieſenburg ent⸗ 

ſernten Dörſchens Dakau wurden durch die Nachricht von einem 
Raubmorde auf einem Abbaugchöft erſchreckt. Der 43 Jahre alte 
Hoſbeſitzer Otto Jeſchke, der ledig war und mit eine geren 
Wirtin wirtſchaftete, war in ſeinem Zimmer erſchoſſen a funden 
worden. Selbſtmord kommt nach den Ermittlungen der Mord⸗ 
kommiſſion aus Elbing, die im Lauſe des Vormitiags am Tatort 
eintraf, nicht in Frage. Da der größte Teil des in der 180 Morgen 
großen Wirtſchaft beſchäftigten Perſonals nicht auf dem Gehöft, 
ſondern im Dorſe wohnt, und die Ausſagen der von der Mord⸗ 
kommifſion und dem Beamten der Elbinger Stnalsanwalkſchaft 
vernommenen Wirtin, Kuechte und Mägde nicht in allen Punkten 
übereinſtimmen, iſt die Aufkiärung des wahren Herganges der Tat 
ziemlich ſchwierig. Manche Umſtände ſprechen auch dagexen, daß 
der lebensfrohe Beſitzer, der in den nächſten Wochen heiraten wollle, 
einem Raubmorde zum Opfer gefallen iſt. 

  

  

Zum Tode verurteilt 
Der Luſtmörder Gawlitzek, der vor etwa zwei Monaten 

ein ſiebenjähriges Mädchen auf beſtialiſche Weiſe ermordet 
hatte, wurde geſtern vom Rybniker Gericht zum Tode durth 
den Strang verurteilt. Falls der polniſche Staatspräſident 
von ſeinem Recht der Begnadigung keinen Gebrauch macht, 
wird Gawlitzek noch heute nacht im Hofe des Rybniker Ge⸗ 
richtsgefängniſſes gehenkt werden. 

Unwetter legt Sürge frei 
Auf dem katholiſchen Friedhof in Pelplin hat das letzte Un⸗ 

wetter große Verwüſtungen augerichtet. Es haben ſich tieſe Gräben 

gebildet, lo daß zahlreiche Sürge durch Unterppülungen freigolegt 
wurden. 

  

  

In lebenslänglichem Zuchthaus begnabigt 
Drei Todesurteile, eines polniſchen Standgerichts 

Im Prozeß gegen vier während der blutigen Bauern⸗ 
önſammenſtöße bei Liſfkow in Klein⸗Polen verhaftete Per⸗ 
ſonen, die der „Verhetzung“ der Bauerubevölkerung ange⸗ 
klagt und überführt worden ſind, hat geſtern das Stand⸗ 
gericht in Sanok das Urteil gefällt. Drei Angeklagte wur⸗ 
den zum Tode, der vierte zu lebenslänglichem Zuchthaus 
verurteilt. Der Staatspräſident hat die drei zum Tode Ver⸗ 
urteilten zu leben glichem Zuchthaus begnadigt. 

  

   

  

  

Am Schlangenbiß geſtorben 
Eine Frau Schröter aus Kerwienen bei Heilsberg wurde beim 

Besrenleſen von einer Schlange gebiſſen, ohne daß ſie die Urfſache 

der kleinen Verletzung gewahr wurde. Da ſie der entſtehenden 

Geſchwulſt keine Bedeutung beimaß und erſt ſpäter einen Arz! 

zu Rate zog, iſt ſe an den Folgen des Biſſes geſtorben. 
  

Iu der Oſtſee ertrunken 
Beim Baden in der See ſand der Landmeſſer Joſeph Kazi⸗ 

mierczak aus Neuſtadt den Tod. Er war an Karwen beſchäftigt und 
ging während der Mittagspauſe an den Strand, um zu baden. 
Als er darauf am Nachmittag nicht zur Arbeit erichien, begannen 
die Arbeiter ihn zu ſuchen. Man ſand jedoch nur ſeine Kleider am 

—' —„-—8ꝑ̃ꝑ—ę— ——.ͤͥö— 

munalkreditbank 99,50; Dollarbriefe 48—50. Dollaramorti⸗ 
jationsbriefe 52; Voſener konvertierte Landſchaftsplandbrieſe 

(geſtempelte) D Dollarprämienanleihe 46; Roggenbrieie 

11,35; Bauprämienanleihe 36, Bank Polſki 70. Tendenz 

jeſter. 

An den Prodetkten⸗Bärſen 
In Danzis am 22. Juli. Weizen, 128 Pfund, 1385; 

Weizen, 125 Pfund, 13,30; Roggen. alt, ohne Handel: Rongen, 

neu, Konſum Juli, 11,10, Gerſte, alt, Konſum, 12,70: neue 

Wintergerſte 11.50—115, Rübfen 18.50—20,35: roter Vogel⸗ 

rübſen 2150, Rays 17,50; Roagenkleie 7,60, Weizenkleie 700. 

In Berlin am 22. Jnli. Weizen, märk. 249—251, Futter⸗ 

und Ind.⸗Gerſte 161—172, Haſer, märk. 163—168, Weizen⸗ 
mehl 20,50—3883,75, Erdnußkuchen 11,20—11.30, Erdnußkuchen⸗ 
Mehl 11.40—1150, Roggenmehl 25,00—28.75, Weigdenkleie 
11.60—11,90, Roggenkleie 10,25—10.60, Biktoriaerbjien 17.⁰ 

bis 2800. Kl. Speiſeerbſen 2100—24,00, zuttererbſen 15—19, 

Peluſchken 16—18, Ackerbohnen 15—17, Wicken 17.—19, Lupi⸗ 

nen, blau 10.50—1150, Lupinen, gelb 15,00.—1650, Leinkuchen 
10,30—10,50, Trockenſchu. 9,40—9,600, Sojabohnenſchrot ab 

Hamburg 10.20—10,30, ab Stettin 11.00 Reichsmark ab märk. 
Stationen. — Handeisrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weigen 
Fuli 265—264, September 228—228.50, Oktober 229, Dezem⸗ 
ber 231.50, im laufenden Monat ſeür feit, fonſt befeſtigt, 
Roggen Juli 188, September 177—177.75. Oktober 178 bis 

177.75, Dezember 181—180,50, feſter, Hafer Juli 178, Sep⸗ 
temörr. Oltober. Dezember —, feſt. 

Poſener Produktenbericht vo 22. Juli. Alter Roggen 
Richtpreſſe) 2000—20,0, Tendenz rubig: Weizen B . 
rubig: Wintergerſte 1650—17,50, ruhig: Hafer 19,50—20,% 

ruhig: Roggenmehl 383,.25—3425, ruhig: Weizenmebl 8550 

bis 37,50, ruhig; Roggenkleie 12.25—1250. Weizenkleie 10 

bis 11, grobe 11—12: Raps 25—20; Lupinen blau 12—13, 

gelb 16—17. Allgemeintendenz ruhig. 

    

   

    

Nun regen ſich auf den 
Feldern viele fleißige Hände 
Hoch türmen ſich die Garben auf dem 
Wagen. 

Mehrfach wird bereits mit der Ernte 
begonnen. Obwohl Regengüſſe in 
den letzten Tagen ſo jäh viele Hoff⸗ 
nungen zerſtört haben, darf alles in 
allem angeſichts der güuſtigen Witte⸗ 
rung eine aute Ernte erwartet 
werden. 

   

    

Strande. Von ihm ſelbſt war keine Spur zu finden. Erſt am 
nächſten Tage tonnte die Leiche am pommerſchen Straude unweir 
von Wittenderg geborgen werden. 

  

Kaubäberfall im Eiſenbahnzug 
Die Beute nur 8 Zloti 

Unweit von Pruszkow draugen in ein Ableil ;veiter Klaſſe 
des nach Warſchan fahrenden Perſonenzuges vier mit Revolvern 
bewaffnete Banditen ein, die ſich auf den im Dunkleu ſchlafenden 
alleinigen Fahrgaſt im Abteil, den Ingenicur Fabjan Piskorſki, 
ſtürzten. Zwei der Täter legten ihm die Piſrolen an die Stirn, 
wöhtend die anderen ihn ausplünderten, und hierbei ledialich 
8 Zloty in bar fanden. Nach der Tat entflohen die Räuber, wobei 

ſie dem Ueberfallenen veſahlen, auf der Bahnſtation Urſus aus⸗ 
zuſteigen und oon dem Raubüberfall teine Meldung zu erſtatten. 
Der Ueberfallene lam dem Befehl nach und meldete den Vorfall 
erſt am zweiten Tage der Polizei, wodurch die Verfolgung der 
Banditen ſehr erſchwert iſt. 

  

Schwathfinnige ſieben Jahre cingekertzert 

Trauriges Schickfal eines Müdchens 

Der Polizeibeamte Stachowiat aus Pakoſch kam bei einer Er⸗ 

mittlungsſache in das Dorf Mierutſchin im Pofenſchen, wo er bei 

der Beſtitzerin einer 370 Morgen großen Landwirtſchaft Frau 

Katharine Fojut die Feſtſtelung mäachte, daß dieſe ihre 30 Jahre 

alte ſchwachſinnige Tochter Kazimiera ſeit ſieben Jahren in einer 

kleinen Kantmer eingeſperrt hielt, ohne ſie ausreichend zu ernähren 

und jemals aus der Kammer herauszulaſſen. Als der Polizei⸗ 

beamie die lleine Kammer betrat, begann das Mädchen enkſetzlich 

zu ſchreien und beteuerte, daß es nichts Schlimmes gemacht habe, 

jondern lediglich im Winter einſtmals ein Stück Käſe vom Ofen 

genommen hade. Die Kammer war, wie der Beamte jeſtſtellte, nie⸗ 

mals geheizt worden. Die Bedauernswerte Iag ufammempekauert, 

nur mit einem ſchmutzigen Hemde bekleidet, auf einer mit ſchmutzi⸗ 

gem Stroh bedeckten Pritſche. Das Mädchen iſt derart durch 

Hunger geſchwächt, daß es ſich mit eigenen Kräſten nicht vorwärts 

bewegen kann. Die Muiter wollte ihr geiſtesſchwaches Kind durch 

Hungern los werden. Nun wird die Kranke einer Anſtakt über⸗ 

wiefen. 
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Fluer ſollte den Frieden herſtellen 
Ein Kind als Branditifter 

Karolina H. und Minna P. aus Tiegenort hatten ſich 
vor dem Einzelrichter wegen Betruges und verſuchten Be⸗ 
truges zu verantworten. Der Fall bat folgende nicht un⸗ 
intereſſante Vorgeſchichte. Karolina H. bewohnte mit ihrer 
Familic ein Inſihaus in Tiegenort. Da ſtie eine ziemlich 
rabiate und hyſteriſche Perſon iſt, ſo ſetzte ſie nicht nur 
ihrem Mann zu, ſondern auch ihrem minderjährigen Sohn, 
der ſich das Betragen der Mutter gegen den Vater ſo zu 
Herzen nahm, daß er beichloß, durch irgendeine gewagte 
Tat Frieden in die Familie zu bringen. Der Junge, der 
wenen eines Blaſenleidens im Dorf verſpottet wurde und 
ſich aus Tiegenort wegwünſchte nicht nur ſeiner böſen 
Mutter wegen, ſteckte dann eines Morgens kurz entſchloſfen 
das auf dem Boden des Hauſes lagernde Stroh mit einem 
Streichholz an. Binnen kurzer Zeit war das Wohnhaus, 
in dem außer den Eltern des Jungen noch andere Fa⸗ 
milien wohnten, bis auf die nackten Mauern herunker⸗ 
gebrannt. Den zu Hilſe geeilten Nachbarn gelang es noch, 
einige Möbelſtücke aus den Flammen zu retten. Der 
größte Teil des Mobiliars wurde aber ein Raub der 
Flammen. 

Frau H. brauchte den Verluſt nicht ſonderlich zu be⸗ 
klagen, jie war hoch verſichert und durfte auf Erſatz des 
Schadens hoffen. Sie beanſßpruchte 1800 Gulden Schaden⸗ 
erſatz und reichte der Feuerverſicherung eine Aufſtellung der 
verbrannten Gegenſtände ein. Die Verſicherungsgeſellſchaft 
beanſtandete dieſe Aufſtellung, die Kriminalpolizei wurde in 
Bewegung geſetzt, die Amtsanwaltſchaft bemüht, und im 
Vorverfahren ergab ſich, daß Frau H. tatſächlich Dinge als 
verbrannt angegeben hatte, die entweder gerettet worden 
waren oder. die ſie gar nicht beſeſſen hatte. Im Laufe der 
Ermittlungen ſtellte man feſt, daß Frau H. von Minna P. 
noch beſtärkt wurde, mehr Gut als verbrannt war, in be⸗ 
trügeriſcher Abſicht der Verſicherung anzugeben. In der   Verbandlung vor dem Einzelrichter ergab ſich zwar manches 

  

  

75—80 Pi., Kalbfleiſch 0.,70—1.00 Gulden. 

Belaſtende zunngunſten der Angeklagben H. und der Ver⸗ 
treter der Anklage beantragte 1 Monat Geiänanis für fie;⸗ 

der Richter jedoch hielt eine Schuld im Sinne des Er⸗ 
mngsbeſchlußßes nicht für nachgewieſen und ſprach die 

üngetlagte H. fowohl als auch Minna P. frei. 

Nundſchan auf dem Wochenmarkt 
Dem Marktbefucher gehen die Augen über, beim Anblick 

der appetitlichen Waren, die die ſchwerbeladenen Stände 
aufweiſen. Hausfrauen mit reichlichem Wirtſchaſtsgeld 

kaufen nun in großen Mengen Blaubeeren und Kirſchen 
ein, um Wintervorrat zu kochen. Blaubeeren preiſen das 
Pſund 15 Pjennig. Sauerkirſchen 20 Pfennig. Johbannis⸗ 
beeren 30 Pfennig. Reiſe Stachelbeeren 35 Pfennig. Toma⸗ 
ten das Pfund 55 bit 60 Pfennig. Die erſten Birnen liegen 
zwiſchen dem Moſaik der Beerenfrüchte. Himbeeren ſollen 
das Pfund 40 Pfennig bringen. 

Der Gemüſemarkt gibt 3 Bündchen Mobrrüben für 25 
Pfeunig ab. Weiskohl das Pfund 10 Pfennig. Rotkohl und 
Wirſing 15 bis 20 Pfennig. 10 Pſund Kartoffeln 45 bis 50 
Pfeunig. Das Köpfchen Salat 5 bis 10 Pfennig. Schneide⸗ 
bohnen das Pfund 15 bis 20 Pfennig. Wachsbohnen 25 Pfen⸗ 
nig. Große Bohnen 30 Piennig. Das Köpfchen Blumenkohl 
10 bis 40 Pjennig. Pfefferlinge pro Pfund 30 Pjennig. 
Zwiebeln 15 bis 20 Pfenig das Pfund, ein Bündchen 10 
Pfennig. Steinpilze 50 Piennig das Pfund. 

Die Mandel Eier iſt im Preiſe geſtiegen; es werden 1 
Gulden und 1,10 Gulden gefordert. Werderbutter ſoll auch 
ſchon 1,10 Gulden das Pfund bringen. Landbutter koſtet 
50 Pfennig und 1 Gulden. Hühner follen pro Stück 1.30 bis 
2,75 Gulden bringen. Brathühner 2,50 bis 3.50 Gulden. 
Junge Enten das Stück 3 Gulden. Junge Hühnchen 150 bis 
1.75 Gulden. Ein Täubchen 50 bis 80 Pfennig. 

Der Blumenmarkt bringt ſchon die erſten Dablien und 
Gladiolen. Die Tiſche der Blumenhändler ſind ein Flammen⸗ 
meer, denn die rote Farbe herrſcht vor. Der Sommerwind 
trägt Nelkenduft über die Marktplätze. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Schweinefleiſch, Schul⸗ 
ter koſtet das Pfund 55—60 Pf., Schinken 65 Pf., Karbonade 
und Kaſſler 90 Pf., Rindfleiſch 55—65 Pf. ohne Knochen 
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Steinbutten 40—60 Pf., Hechte unp Schleie 50—60 Pf. 
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Ferienzugkurten hömen abgeholt werden 
Zur Reiſe nach Berlin und München 

Die Ferienſonderzugkarten jür die am 31. Juli und 6. und 

7. Auguft nach Berlin und München verkehrenden Sonderzüge 

ſind eingetroffen und können ab ſoſort beim Norddeutſchen 

Lloyd in Danzig, Hohes Tor, und Zoppot, Kurhaus, in Emp⸗ 

ſang genommen werden. 

Die Fahrtarten am 31. Juli nach Berlin und München 

müffen bis zum 27. Juli und die für den 6. und 7. Auguft 

nach Berlin bis zum 4. Auguſt, 18 Uhr, abgeholt ſein. Karten, 

die bis zu dieſem Termin nicht abgehott ſind, werden ander⸗ 

weitig verkaujt. ů 

Reiſende, die über Berſün Minteutlhemaßtalem Sor men⸗ 

lußkarten, ſowie die rozent ermäßigten Som 3 

WWbuibsfarten ab Berlin ebenfalls beim Norddeutſchen Llovd 

erhalten. 

Die Glotzaugen⸗Krantheit 

Jetzt auch bei Männern 
Der „Morbus Baſedowi“, die kurzerhand „Baſedow“ genannte 

Glotzaugen⸗Krantheit befiel bisher in erſtet Linie Frauen. Auf 

unheimliche Weiie wurde durch das Hervortreten der Augãpfel 

das Geſicht der Unglücklichen verunſtaltet, ohne daß man ſich dar⸗ 

über hätte flar werden können, warum gerade Frauen der Glotz⸗ 

augen⸗Krankheit zum Opfer fielen. Jetzt haben namhafte Aerzte, 

unter ihnen der Breslauer Neurologe A. Wagner, die über⸗ 

raſchende Feſiſtellung gemacht, daß hier plövlich ein Umſchwung 
eingetreten iſt: Die Zahl männlicher Baſedow⸗Kranker hat näm⸗ 
lich in letzter Zcit eine außerordentliche Zunahme erfahren, ſy 
daß man ſurzerhand von einer neuen „Männertrankheit“ fprechen 
kann. Bei der Behandlung des Baſedow bei Münnern lonnte man 

mit beſtimmten Joddoſen erfreuliche Heilreſultate erzielen. Noch 
beſſer allerdings waren die Ergebniſſe der rechtzeitigen Opera⸗ 
tionen, alſo der operativen Beſeitigung eines Teiles der Schild⸗ 
drüſen, auf deren Ueberfunttion die Glotzaugenkrantheit zurückgeht. 
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Die Faſchiſten propozierten 
Die franzöſiſchen Sozialiſten ließen ‚0 das nicht gekallen — 

Großer Kra 

Die 28. Vollverſammlung der Parlamentariſchen Union 
war, wie aus Genf gemeldet wird, am Freitag der Schauplatz 
eines ungeheuer befrigen Zwiſchenfalles. Wie in der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz, ſo gebrauchen die italieniſchen Delegierten 
auf Weiſung von Rom auch in der Konferenz der Parlamen⸗ 
tariſchen Union ſtändig in berausfordernder Form bei jeder 
Gelegenheit die Bezeichnung „jaſchiſtiſch“ für alle Meinungs⸗ 
üußerungen und Anträge ihrer Delegationen. Als am Freitag 
auch der Abgeordnete Sarti bei einer Rede über die Kodi⸗ 
fizierung des internationalen Rechts dauernd vom faſchiſtiſchen 
Rechtsbegriff ſprach, rief ihm der Sozialiſt Renaudel (Frank⸗ 
reich) zu: „Ihr führt das Recht nur im Munde. Wo keine 
Freiheit und keine Kontrolle durch die öfſentliche Meinung 
möglich ſind, aibt es kein Recht.“ Darauf heulten die faſchiſti⸗ 
ſchen Delegierten und ſchrien auf Renaudel ein. Diefer ant⸗ 
wortete laut: „Nieder mit den Faſchiſten, den Mördern 
Matteottis.“ Der Tumult wurde allgemein, die Faſchiſten 
ſchrien: „Nieder mit Frankreich, das die ſozialiſtiſchen Mörder 
ſchützt.“ Grumbach (Frankreich) beſtritt den Faſchiſten jedes 
Recht, an einer Konſerenz von Parlamentariern teilzunehmen, 
da ſie ja kein gewähltes Parlament bätten, ſondern ernanute 
Kreaturen ſeien. 

Renaudel weigerte ſich energiſch, auch nur ein Wort ſeiner 
Aeußerungen zurückzunehmen. Der Präſident mußte die 
Sitzung ſchließlich unterbrechen. Die Erregung übertrug ſich 
auf die im Nebenſaale tagende Generalkommiſſion der AÄb⸗ 
rüſtungskonferenz, aus der die italieniſchen Delegierten mit 
Miniſter Balbo hinzueilten, ebenſo die Franzoſen. 

  

Severing ſpricht im Rundfunh 
Die Reden in der letzten Woche vor der Wahl 

In der letzten Woche vor der Wahl werden im Rundfunk 
Bertreter der polttiſchen Parteien zu den Rundfunkhörern 
ſprechen. Die Reihenfolge der Redner iſt nach der Stärke 
der Parteien beſtimmt. Den Anſang macht am Montag der 
Ehriftlich⸗Soziale Volksdienſt, ihm folgen das Landvolk, die 
Staatspartei, die Baycriſche Voltsparteti, die Wirtſchaſt 
partei, die Deutſche Volkspartei, die Deutſchitationalen, d. 
Zentrum, die Nationalſozialiſten und die Soztaldemokr 
tiſche Partei. Für die Sozialdemotratiſche Partei war Otto 
Wels als Redner vorgefehen. Otto Wels hat Carl Severing 
jedoch gebeten, für ihn die Rundfunkrede zu überuehmen. 
Severing hat ſich dazu bereiterklärt. Er ſpricht am 30. Juli, 
von 19 bis 19.25 Uhr. Die Rede wird über den Deutſchland⸗ 
ſender gehalten und auf alle Sender übertragen. 

  

Die Razis ſind „haftunfühig“ 
Sbwohl ſie Spreugſtoff geſtohlen hatten 

Der am 15. Juli vom Schöffengericht in Pirmaſens wegen 
Verbrechens gegen das Sprengſtoffgeſetz zu zwei Jahren 
Zuchtbaus verurteilte Sicherheitskommiſſar, der Nazi Eicke 
(Ludwigshajen) iſt wegen Krankheit auf ſechs Wochen aus 
der Haft beurlaubt worden. Ein ärztliches Gutachten lautet 
dahin, daß Eicke einſtweilen baftunfähig ſei. Er hat eine 
Kaufion von 3000 Reichsmark hinterlegt. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hat weiter die Freilaſſung des wegen des gleichen 
Deliktes zu zwei Jähren Zuchthaus verurteilten Kraftwagen⸗ 

    

   

  

   
   

führers Berni Weatthen Nazi) veranlaßt, der ebenfalls auf 

Grund bezirksärztlichen Atteſtes, haftoiſahig iſt und. ins 
iünlenba S Arbracht Wurhe In eiben Falenr bleiben die     

Haftbefehle in Kraft. 

Es geht nichts mehr ohne Polizei 
Kundgebung der Arbeiterjugend unter Aufſicht 

Die Berliner Arbeiterjugend veranſtaltete am Freitag⸗ 
abend im Berliner Clon eine gewaltige Proteftkundgebung 
agegen das neue, von Hitler tolerierte „Syſtem“. Als im Ver⸗ 
laufe der Veranſtaltung eine gegen die Nazibarone gerichtete 
Revue vorgeführt werden ſollte, ſchritt die Polizei bereits nach 
den erſten Szenen ein. Das Stück mußte abgeſetzt werden. 
Außerdem wurde ein Reichsbannermann, der die Reichs 
banner⸗Bundeszeitung verkaufte, die inzwiſchen auf Veran⸗ 
laſſung des Reichsinnenminiſters auf 14 Tage verboten wor⸗ 
den iſt, verhaftet. 

  

    

Eiſenbahndivektion komimt nach Thocn 
Beſchluß der polniſchen Regierung 

Der polniſche Miniſterrat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 
beſchloſſen, die Staatsbahndirektion in Danzig nach Thorn 
zu verlegen. Gdingen hat ſich mithin vergeblich um die 
Staatsbahndirektinn bemült. Welche Auswirkungen die 

ung der Staatsbahndirektion für Danzig hat, wird 
ſich ſehr bald zeigen. Wir glauben nicht, daß ſe günitig 
ſind. Zwangspenſionierungen böherer Eiſenbahnbeamter, 
die früher in deutſchen Dienſten ſtanden, werden die erſte 
Folge ſein, da durch die Verlegung ihrer Dienſtſtelle 
nach Thorn ihr Tätigkeitsfeld in Danzig nicht mehr vor⸗ 
handen iſt. — 

Unzutrceffende Behauptungen 
In einer Veröffentlichung der „Gazeta Gdanſka“ wird 

behauptet, daß der Danziger Polizeipräfident einen lande⸗ 
kundlichen Ausflug durch Preußen länas der polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Grenze von Frankfurt a. G. bis Liegnis gemacht und 
un vielen Orten politiſche Reden gehalten habe mit der 
Forderung des Anſchluſſes Danzigs an Deutſchland. Zu 
dieſen Behauptungen wird von unterrichteter. Seite erklärt, 
daß daran kein mahres Wort iſt. Polizeipräſident Froböß 
hat weder einen landeskundlichen Ausflug durch das deutſche 
Grenzgebiet gemacht, noch iſt er in Frankfurt a. O. oder 
Liegnis geweſen, noch hat er politiſche Reden gehlaten. 
Wahr iſt lediglich, daß er der Stadt Breslau für die Auf⸗ 
nahme der Danziger Schutßpolizeikapelle auf ihrer Konzert⸗ 
reiſe gedankt und zum Beſuch Danzigs aufgefordert hat. 

  

  

   

Aufnahmeſperrr der Berliner Sozialdemolratie. Der 
Groß⸗Berliner Bezirksvorſtand der Sozialdemokratiſchen Par⸗ 
tei hat für die Zeit vom 21. Juli bis auf weiteres mit Rü⸗ 
ſicht auf die äußerſt geſpannte politiſche Simation eine Auf⸗ 
nahmeiperre beſchloßſen. Es werden bis auf weiteres nur noch 

Mitglieder aufgenommen, die der Partei von Parteifreunden 
führt werden. Der Beichluß ſoll verbindern, daß politiſche 

ſel und Provokateure Eingang in die Sozialdemokratiſche 
Parteti finden. 

67 Haftbefetic in Altona. Ueber den Fortgang der Un⸗ 
terſuchungen der Altonger Vorfälle vom letzten Sonntag 

verlautet, daß von den bisber vom Ermittlungsrichter vor⸗ 
nommenen S8s vorläufi— ſtaenommencn Perſjonen 2 wie⸗ 
der auf freien Fuß neiest wordcn. Gegen 67 iſt gerichtlicher 

Haitbefehl erlanen worden. 

Der frühere öſterreichiſche Bundestanzter Dr. Schober iſt 
jchwer erkrankt. Man degt ernſte Vefürchtungen. Erſte 

Spezialiſten trafen inzwiſchen zu einem ärztlichen Konzilium 

zuſammen. 

Der frühere Reichsminilter von Schlicb iſt in der 

vergangenen Nacht nach einer Operation geiterben. 

   
  

   

    

    

  

   

  

    Damviger Maafhurücfhfemn 

Ein moderner Haus Sachs 
bittet um die Handwertskarte 

Bekauntlich hat der Senat vor einiger Zeit die ſogenannte 
„Handwerkskarte“ eingeführt, die zum Schutz des einheimi⸗ 
ſchen Handwerks dienen ſoll. Von der Preſſeſtelle des Senats 
wird nun den Zeitungen ein luſtiger Brieſwechſel zur Ver⸗ 
fügung arſtellt, der ſich in dieſen Tagen zwiſchen einem 
Schuhmacher und der Polizei abwitkelte. 

Der moderne Hans Sachs, Schuühmacher und Poet, 
jchreibt: 

Wanz untertänigſt bitt' ich um eine Handwerkerkart', 
Ich bin kein Greenhorn, bin ſiebenundzwanzig Jahr. 
Hab Fran und dreiköpfige Kinderſchar. 
Alle hab ich ehrlich bis jetzt durchgebracht, 
Doch die Handwerkerkart' mir die Exlſtenz verkracht. 
Beim Vater lernt' ich die Schhmacherei, 
Doch gab es keinen Geſellenbrief dabei, 
Denn, da mein Vater kein Meiſter war, 
Fiel weg die Prüfung, iſt leider wahr. 
Ich aging in die Freide, ingendlich leicht, 
Und hab trotzdem Kenntnis im Fach erreicht, 
Lernt dabei kennen ein Stücktchen Welt. 
Kam dann nach Haus, wenn auth ohne Geld. 
Bald wurd' ich ſelbſtändig, das lag nah', 
Die Zukuuft ich roſig vor mir ſah, 
Schlecht und recht ſtand ich ſchuon meinen Mann 
Und ſchaffte mir langſam alles an. 
Ueber fünf Jahr' ſits ich nun ſelbſtändig im Fach, 
Doch wie weiſ' ich mir meine Befähigung nach. 
Ich bitt' ſehr, Herr LVandrat, laßt Milde walten 
Dann könnt' ich meine Exiſtenz behalten. 

ges. Fritz Guttemever, 
Wotzlaff, Kreis Danziger Niedernnga. 

  

Die Autwort der Polizei erteilte der bekannte Schrift⸗ 
ſteller Wolfganga Federau, der, wie die wenigſten 
ſeiner Leſer wiſſen, Pollzeibeamter iſt, und im Polizei⸗ 
präſidinm Dienſt tut. 

Auch die Polizei, oſt wenig veliebt, 
zur Milde neigt und Nachſicht übt. 

e iſt ia nicht ſchlimm, ſie ſieht nur ſo aus, 
ſie ſchützt des Bürgers Nuhe und Haus! 
Und wer ſo fleißig erfüllt ſeine Pilicht, 
der ſei unbeſorgt und fürchte ſie nicht. 
Machen Sie weiter in aller Ruhe 
Ihre Pantoffel, Stiefel und Schuhe, 
richten Sie Hacken gerade, die ſchief 
gelaußen uch ohne Geſellenbrief! 
Die Poltzei will das Handwerk ſtützen, 
ſie will es fördern, ſie will ihm nützen, 
Sie will ia das Leben nicht unnüt erſchweren 
oder gar Exiſtenzen zerſtören, 
ſie will nur — und wer hält das nicht für gut? — 
das hieſige Handwerk vor der Flut 
der ungeheuren Kriſe bowahren — 
durch dieſes neu eingeführte Verfahren. 
Sie ſendet Ihnen darum anbei 
eine Handwerkerkarte für Schuhmacherei. 

Sie werden aljo Ihr, Bxot nicht verlieren — — 
dis-srartg, koſtet 1.— Gulden Gebühren. 

Wolfgang Federau, folizct⸗Sberfekrelät. 

      

  

  

   

       

  

  

  

  

  

Liebe, Tränen, Lachen und Gefüngnis 
Leichte Mädchen vor Gericht 

Das ſchöne Danzig ſcheint es den Schweſtern Wanda und 
Marta Jakowſki aus Mewe in Polen angetan zu haben. 
Obwohl ſie ſchon ein paarmal als läſtige Fliegen üver die 
Grenze abgeſchoben worden ſind., kehrten ſie doch immer 
wieder heimlich, ſtill und leiſe zurück, unbekümmert um die 
Boykottaufrufe in ihrem Heimatland, unbekümmert auth 
um das, was ihrer hier wartet. Nachts am Bahnhof lern⸗ 
ten ſie einen netten Danziger Herru⸗kennen, der ſanft 
ſchäkernd mit ihnen ging und ſchlienhlich der Wanda ſeine 
inbrünſtige Liebe geſtand, nachdem ihn die Marta hatte 
abblitzen laſſen. Wanda zierte ſich nicht, Wanda verſprach 
den netten Herrn wiederzulieben und wie von ungefähr 
traten die beiden in den alles zudeckenden Schatten eines 
vffenen Hausflurs. Der nette Herr verſank dann ſo ſehr 
in den Austauſch von Zärtlichkeiten, daß er gar nicht merkte, 
wie Wanda ihm aus der Taſche ſeines Anzugs aine Hand 
voll Geld ſtahl. 

Als der nette Herr wie zufällig in die Jacke faßte, ver⸗ 
mißte er ſein Geld. Die kleine Diebin ſah den Hanögriff, 
bekam es mit der Angſt, warf das Geld auf die Erde und 
rückte aus. Die Schweſter folgte ihr. Der nette Herr aber 
jchlug Radau, jeine Liebe war verraucht, jetzt hatte er nur 
noch eine „Sauwut“ im Leibe. Die beiden Mädels wurden 
geſtellt und der nette Herr fluchte wie ein Droſchkenkutſcher 
auf die eben noch geliebte Wanda, weil ihm von ſeinem 
Geld, das er aufgeſammelt hatte, fünf lden ſehlten. 
Wanda und Marta wurden eingeſperrt. 

Bleich, in Zähren aufgelöſt, erſchienen ſie vor dem Rich⸗ 
ter. der Wanda zu drei Monaten Haft wegen Bannbruchs 
und drei Wochen Gefängnis wegen Diebitahls verurteilte. 
Marta kam mit drei Wochen Haft davon. Bei der Verkün⸗ 
dung des Urteils verſiegten die reichlich fließenden Tränen. 
Von Satz zu Satz den der Richter ſprach, leuchteten der Sün⸗ 
derinnen Augen mehr auf, und als ihnen dann noch mikge⸗ 
teilt wurde, daß die Strafen durch die Haft verbüßt und die 
Haftbefehle aufgeboben ſeien, da lachten ſie lant uand die 
Tränen waren vergeiſen. Am liebſten wären ſie gleich auf 
Und davon gegangen über die Barriere, und der Mann, der 
ſie von Schießſtange nach Neugarten gebracht hatte, hatte 
jeine liebe Not mit ihnen, ſie auf demſelben Weg zurück⸗ 
zubringen 

Die uener Runbſitblmgen werben kichtſens 
In den in dieſem Sommer begonnenen Randüedlungen 

in Lauental, Mühlhof (Oliva) und Zigankenberg kommen 
jetzt die erſten Häuſer unter Dach. In Lauental ſind 
16 Haäuſer im Bau, von denen bereits über die Hälfte den 
Dachſtuhl erhält. Bei einzelnen Gebäuden iſt der Dachſtuhl 
noch durch ſeitlich ausgebaute Fenſter erweitert. Jedes Haus 
iſt für 6 Familien beitimmt und jede Wohnung beſteht aus 
Zimmer ünd Küche nebſ Garten und. Stal. Der ver⸗ 
längerte Glashbüttenweg führt durch die Siedlung und biegt 
vor der Saſper Kehle rechts in den Paul⸗Beneke⸗Weg ein. 

Die Siedlung Zigaukenberg liegt vor dem Waßer⸗ 
werk und erſtreckt ſich bis nach Düwellau. Sie beſtebt aus 
40 Häuſern, von denen 20 in den nächſten Tagen unter Dach 
kommen. Anf Stolzenberg finden wir etwa ein Dutzend 
Neuhäuſer diefer Art, zum Teil aber aus Holg. 100 weitere 
Sira kommen nach dem Mühlhof zwiſchen Flugplatz und 
Sliva. 

   

    

  

  
  

    

        
        

   

Togel-Tableſten 
haben sich hervorragend bewöhrt bei 

Rheuma / Gicht 
Nerven-Schmerzen 
Pischias, Hexenschuß und Erkältungs- 
krankheiten. Löst die Harnsdure und ist 

Stark bakterientötend. Uber 6000 KArzte- 
Gutachten!Vollkommen unschädlich. Fra- 
gen Sie Ilhren Arꝛt. Ein Versuch überzeugt! 
In all. Apomeken. Ermülligter Preis: & 1.50 

Losaii 12.6 Liih., O. 46 CMinin, 24.,3 Aeld. acel. sal. 

     

      

     

  

     
Wens Schmerzůen 

Celate NMadiricffen ü 

Flotenz Siegfeld geſtorben 
Los Angeles, . 7. Der berühmte Neuyorker 

Theater⸗ und Revueunternehmer Florenz Ziegfeld iſt im 
Alter von 64 Jahren au einer Lungenentzündung geſtorben. 

Großzfeuer in Bretten (Baden) 
Karlsruhe, 23. 7. In Bretten ſind heute Nacht vier 

Anweſen niedergebrannt. Die Bewohner konnten faft nichts 

von ihrer Habe retten. Der Schaden wird auf über 200 0000 

Mark geſchänt und iſt nur zum Teil durch Verſicherung ge⸗ 

deckt. Die Brandurſache kounte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt 

werden. 

  

Zwei Todesopfer eines Ilugzeugunglücks 
Paris, 23. 7. In Nordfrankreich ſtürzte geſtern abend 

ein Privatflugzeug ab und geriet beim Aufſchlagen in 

Brand. Die beiden Juſaſſen kamen ums Leben. 

——222828—8282888——22——— 

Es geht zu Ende 
mit der Zoppoter Stadtverordneteuverſammlung 

In der Zoppoter Stadtverordnetenverſammkung wird es 
uon Monat zu Monat ſtiller. é Verſammlung ſtirbt. 
Am Ende des Jahres läuft die vierjährige Wahlperkode ab 
und die Herren Stadtverordneten wollen die letzten Wochen 
und Tage in Ruhe verleben. Es lohnt ihnen mnicht mehr, 
zumal auch keine weltbewegenden Angelegenheiten zu be⸗ 
raten ſind, denn das unglückſeliae Machtverhältnis in 
Zoppot, wo die Deutſchnationalen, eine ſtark rechts orien⸗ 
tierte Wirtſchaftsgruppe und ein rechter Zentrumeflügel 
ausſchlaggebend ſind, macht es den Linksparteien ſchwerer 

   

als anderswo, die Not der Erwerbsloſen und Wohlfahrts⸗ 
empfänger zu lindern. Die Deutſchnativnalen und ihr Au⸗ 

hang haben nur Intereſſe an Para ärſche im Kurgarten 
und wollen in ihrer Verblendung tfehen, daß dadurch 
das Weltbad Zoppot dem Ruin zugeführt wird. 

Auch die geſtrige Zoppoter Stadtverordnetenverſammlung 
lief in kürzeſter Zeit ohne Zwiſcheufälle. Bei den ge⸗ 

ſchäftlichen Mitteilungen gab der Vorſteher den vom Ma⸗ 
giſtvatserrechneten Fehlbetrag für 19½1 bekannt, der 259513 
Gulden beträgt. Eine ganz ſchöne Summe, für die der Ma⸗ 

agiſtrat und ſeine reaktionären Sccrleppeut er im Stadt⸗ 

parlament allein verantwortlich ſind. Die Aenderung der 
Schläͤchthoͤfgebührenordnung wurde genehmigt, ebenſo die 

neue Gebührenordnung die ermäßigte Tarife für die Zop⸗ 

poter Fleiſcher vorſieht. Die Feſtſtellung und Entlaſtung der 
Jahresrechuungen 1bzo für das Städtiſche Gnt und für das 

Wafferwerk wurde genehmigt. In die Kommiſſion 
für die Städtiſchen Werke wurden folgende Stadtverordnaten 

neu gewählt: (Pruſchel, Stibbe (Zentrum), Domien, Man, 

Petermann (Dtſchntl.), Blutus (Wirtiſchaftspartei!]. 

  

     

  

     

      
   

  

Fveihufen in Gdingen 
Bau von zmei neuen Hafenbecken 

In Gdingen werden nunmehr Vorbereitungen getroff— 
Einrichtung eines Freihafens. Vortünjig wird dieſer Freihafen im 
Kwiattowſti⸗Becken eingerichtet. Im nüchſten Jahr wird dann mit 
dem Bau von zwei beſonderen für dieſen Zwed beſtimmlen Betlen 

begonnen werden. Eines vou d ecken wird für die 
ſlowakei beſtimmt, das zweite für dürfuiſſe Polens. D 
jollen bereits 1934 fertiggeſtellt jein. 

Durch dicie Maßnahme wird die Konlurrenz des Hafens von 
Edingen noch drückender für den Danziger Hafen. 

    
  

     

    

   

  

     

   

  

Von Sandmaſſen verſchüttet. In einer Kiesgrube in 
Hölle bei Emaus war geſtern morgen der Arbeiter Paul 
Raidis mit dem Beladen eines Kieswagens beſchäftigt, wäh⸗ 
rend in einiger Entfernung andere Arbeiter bei Abräum⸗ 
Arbeiten am Rande der Kiesgrube kätig waren. Plötzlich 
ſtürzte die ſteile Sandwand ein und verſchüttete Raidis bis 
zum Hals. Der Kopf blieb zum Glück frei. Sofort wurden 

Rettungbarbeiten in Angriff genommen, ſo daß der Ver⸗ 
unglückte alsbald aus ſeiner gefährlichen Lage befreit war. 
Reben ſtarken Hautabſchürfungen hat er anſcheinend auch 
innere Verletzungen erlitten, weshalb er im Auto zu einem 
Arzt gebracht wurde. 

    

   

Stundesamt Danzig vom 22. Juli 1932 

Todesfälle: Eigentümer Frih Papke, 31 J. —. Rentner 
Johann Starl, 70 J. 
62 J. — Reg.⸗Sekreiär i. R. Reinhold Lüdtfe, 58 J. — Schülerin 
Margarete Geisler, 7 Wochen. — Witme Marie Rbode neb. Linde⸗ 
mann, 82 J. — Sohn des Schutßpolizeiwactmei Willy Grundt, 
ſaſt 5 Min. — Witwe Anna Kautowjli geb. Koſctzt J. — Sohn 
des Arbeiters Johann Noms, faſt 4 Mon. — Wiwe Anna Simon 
geb. Schumacher, 58 J. 

    

   

    

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
voh 23. Juli 1932 

7. 21. 7 2. 7. 

JNorn Sacz ... 1 15 1.15 
Praemyl ....2.02 —.2.05 

Warſchau 8 Wyucgkow....—0,19 —018 
Plocel. 4 0,0 0,0 Pulrufr .. . 4 0,36 0,37 

beute geſtern heute geſtern 

Thorn .. . 140,6 —0,37 Montanerwitze 0,07 40,05 
Fordon .. ..0,½0 40,0Fedel ..—00 —0,11 
Eulr- .0.25 0,25 Dirſchau ....— 0.19 —0,20 
Sraudenz.. 0.½42 0,40 Einlage 2 
keurzedrack.. 0.69 ＋0,67. Schiewenhorſt 2,58 2,60 

     

    

  

Perautwortlich ſär die Redaktion Franz Adomac, für Buferate: 
Anton Focten, beide in Dansig. Druck und Verlag, Buch⸗ 
oruckeret u. Verlaassekellichaft m. b. O., Sanzia. Am Shenöbaus 6“ 

Witwe Agnes Kohnke geb. Gierſzewfki, 
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SennE. Gen AA. Duit 

D. „Paul Beneke“ 
Somderfahrt nach Mele 
Als Bordkapelle das 

„Bantienlon-rehester Hanzis-⸗ 
Ermänister Fahrpreis 2.— c, Kinuer 2.— & im vor- 
verkaut; später 2.50 G, Kinder 1.25 G. Gielche Fahrpreise 

tur Erösen und Zoppot. 

Vom Johannistor 9.00, von Brösen 9.45, von Zoppot 
10.15; von Hela 18.10 Uhr . 

Nach Hels: 9:00, 15.00. 18.30, von Zoppot: 10.15, 15. 15, 19.45 

Die Stratzendanmm gi für Fuhrn m den Inposta- 
Flugveranstahunge 

Vorbililgte Rücktehrschelne aus: 
am Sonatag. dem 24. J0f (Grosflugte), 
een Mittwoch, dem 27. 2b Cndeitest im Flughefen), 

je von mittogs 12 Uhr ab 
und em Sonniag, dem 3i. Juli (Zeppeſinlendung) 

von Betriebsbeginn bis Betrièbsschlup. 

Oie Rückiehrscheine werden ousgegeben für Fahrten 
nech einem der beicdten Zielpunkie „tengtuhr-Kurve“ 
ocef „Heetesengert (Endpunkt Ringstrese der Linie 5) 

    bümse besser u. 
bliliger 
als bel David 

2. Damin 7 
Ueberzeugung 

    iEsiMemnnM derHmeiMDhxrer Oer öubellekel 
FVetriabe und des penonen- Pö Warsverlehns 
ORTSVERWALTUNG— oDANZ 16 

  

     

  

   
    
      
   
   

     

         
   

     
         
   
   

    

  

      
          
      

         
   

  

   

  

      

    
   
        

    

   
    

    
      
   

  

Im Laufe des II. Ouartals 1932 sind uns 
aus unserer Mitgliedschaft nachstehende 
Kollegen durch den Tod entrissen:- 

Hichard Hascheuws kl femeindeaweller    
   

      
   

   
    
           

    
       
       
       

   

  

      

  

ů is hõ il Nach Zonpot: 9.00, 10,00, 1. 00. 15.00, 18.30. 15.30 Eans RHemski Ailaherbabrer br entomunden is böensens 6 Lel SHScten. Vach Beh haeberg: G., 15.50, von Schöneberg: 5.00, 17.00 Frisurich Dingteid fienelaüzarbelter Der preis fur Hin- und Rücklentt bemögt: Nach Nielelswa 60. 13.18. 16.06 V —: Ang, u. Nach Bohnsaek: 3 00,11.00, 12.15, 18.15, 14.00. Emil Wiitt Lemelnsearhelter S 35 Telgpvseren 40 p 250 fen F. Kil, Ant. 15400 je.00. 17.00, 48.45 ů ür 5 feltswachen 40 Moer⸗Seg s. Lelster Dampfer von Behnsgck 21.00 ſtir 4—5 Telistrecken 50 1S Nach Henbude: Nach Bedarf!     
   
    

  

EWuin Lapalskl Triscumebie 
Alhert Hlokus Halenarbeiter 

Kauarjenbähne e 6 relistecken 60 · U, »weibchen mit ar. vernsprecher 276 18 „Weionsel“ A.-G. 
     

  

   
   
      

  

     

  

    

   

     
      

Die Rülerfiahrt mus am glelchen Iog und über die lugbauer au verk. Johann Leuandouski Slaatsarhehtur glelche Strecke Wie die Einfahrt weſch, EeIn VEeſe⸗ D. 9 A.reci 
; Umsteigen ist gestattet, wenn 2ur Frreichung des Eeise-PEE. Fhre ihrem Andenken] ne er ges eles erlorderlch. Oubemeufsgrtaß . Pahhen aec müche(EmmmirEmi Ntapwen, u., gpenl- Die Direktion. billig zun 5 rka ßen] Soplen à Zir 1.V G.] Sßlrernes iert. Unterfchiebe⸗ Iie oibßtaukenRief. Haus Laf. Kinderbetigeltel betigetten, ſauber. 

— Vorosſe Kob⸗illia zu verkaufen]Rußbeſtnt 
E lanb“1 Nenſcholt⸗ enpfubl 50. 

Die Ortsverwaltung: I. H.: E. Werner lerothö, 
U u Hobe Sciden 1. 

land. cuſchottland brabams. zu verkut 
Nr. 19. Tel. 21 2fIEDEIEBungferngaſſe 15. 1. 

  

      

    

      
       

Verkaufsstellen 
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Danziger Volksstimme 
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Emaus ‚ 
lS % Uhr abends tesfmet 5 h 2 I if Danzig. ů Schattigerarten Der polnisc Ee 0 tar Filia le Schwark, Papierwaren, Paradiesgasse 32 Muslkunterhahtung 

Filiale Lutter, Zigarrengeschäft, Allmodengasse 2 Fommer- 
prossen 

Wo nichte halr— größte EAsAhI nlitt Im mor 
EERESIN Frucht's 

  

Lapoehn, Papierwaren, Paradiesgasse 20 
Pfund, Papierwaren, Faulgraben 9a 
Röblitz, Zigarrengeschaft, Schichaugasse 16 
Zeller, Paplerwaren, Schichaugasse 22 
P. v. Modrezewski, Zigarren, Rammbau 13 
Reinhardt, Kurzwaren, Stiftswinkel 2 
Simon, Zigarren, Hohe Seigen 7 
Schlacht, Zigarrengeschäft, Wallgasse 21 
Krause, Papierwaren, Große Bäckergasse 12/13 
Burza, Kolonialwaren, Schüsseldamm 10 
Baltrusch, Papierwaren, Burgstraße 192 
Hoppe, Zigarrengeschäft, Breitgasse 37 
Paetzke, Zigarrengéschäft, I. Damm 17 
Sielski, Zeitungsvertrieb. Jopengasse 64 
Siemer, Zeitungsvertrieb, Schmiedegasse 
Seyer, Zigarrengeschaft, Neugarten 22 
Meyer, Zigarrengeschäft, Schwarzes Meer 1 
Kreft, Erfrischungshalle, Südpromenade, am Peters- 

hagener Bahnhof 
Geske, Papierwaren, Poggenpfuhl 33 
Belau, Zigarrengeschäft. Eleischergasse 92 
Zacharias, Zigarrengeschäft, Hundegasse 14 
Heldt. Erfrischungshalle, Langer Markt 18 
Mekelburger, Konfitürengeschäft, Engl. Damm 5 
Hildebrandt, Papierwaren, Langgarten 101 
Papin, Kurzwaren, Kneipab 22 
Driedger, Papierwaren, Große Schwalbengasse 5 
Herm. Bornath, Papierwaren, Reitergasse 20 

Stuttkowski. Erfrischungshalle, Mattenbuden 
Zeitschriftenvertrieb Tosch, Pfefferstadt 78 

     

  

    

  

    
   

vereinigt mit den neuen Höchstzöllen, Sämtlichen vertrags- 
zö5llen, den neuen Tarasatzen und den neuen Einfuhrverboten. 
Dazu sämtliche Tarifentscheidungen des polnischen Finanz- 

ministeriums. 
DANUZIGS unDh LABEBerunn Schwanenwein Abseschlessen Enade Mai 1932 

G 2.25 und 3.95 

Scheanenwelb-Seitle Alle bis dahin veröffentlichten Anderungen und Ergänzungen Kl. Grundſtück in Meiſterswaldeer 82.— Sind berücksichtigt. Damaiger Höbe. vaſſend als Arotitcle—— 
ekeeae cherl' in erbonfeu be. Acmrel Gut ceard, Preis brosckiert Gnlden 12.— us, Sohn⸗ u. SIchlariuretr ornie Cbaifeldnanes v. 20 .ee nbe Inmenenr Neühtignntg .Jrein anderem Tageckerer Blertut Nocli nie sind zwischen zwei Auflagen von Kaſemanns Zoll- 

    
   

    

   
Konhurraenzlus 

     

  

   

  

  
     

              

          

  

  
  

    

     

  

       

   

     

    
   

  

     
    

  

   
     

    

  

    
     

  

t. n⸗ anderem e , aeneee hranabuch so viel Auderunges erloigt auf den Gepieten des Witaa“ Tans. 4 Antüar. Zolltariis, der Einfuhrverbote, Tarabestimmungen, allgemeinen 
Aund Sonrhsc, Zollerleichterungen, der Nomenklatur, den Sätzen des Zoll- 

Den vielfachen Wünschen meiner Zvottbillie an rert tarifs, der neuen Einfuhrverbote, der Tariientscheidungen Langfnhrer Kundschaft enigegen-[ Sorit. Gras. 8v. 1. usw., Wie Seit Erscheinen der Ausgabe 1930. Diese Anderungen Kkommend, habe ich kürzlich eine Sehr haben für die vorliegende Ausgabe eine vollstandige Um- 
arbeitung des Zollhandbuches zur Folge gehabf, so daßt dieses 

Filiale in Heng 

in der Tat ein prakiisches und geeignetes Mittel darstellt, aus ü Linhlahr Kauptsb dem Labyrinih der Zollbestimmungen leicht herauseulinden. 
5 — ö 

(unter der Firma vVerlag A. W. Ksfemann G. m. b. H. 
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2. Eaarf? 

I¶ Dehub⸗ 1D— 8 Danzig-Sandweg 
* Femmsprecher: 275 51 bis 53. Laura Wulf, Materialwaren, Sandweg 15 a 

— Langfuhr. 
eröffnet. In beiden Geschäften, 
sowohl III. Damm 1 als auch 

Eiliale Klar, Papiervaren, Anton-Möller-Weg 8 
Krumbügel. Erfrischungshalle, Brunshofer Weg 8 Hnuntstrahe 45 werden Schuh- Laube ieschbe, Kolenialwaren, Brösenen Weg 52 reparaturen aller Art zu billigsten aumner Leunisschläger-Lentrate gut — — au pert. Albrecht, Erfrischungshalle, kabeswegffeen, erWeg 

  

    

  

    

   

  

Preisen bei promptester Bedienung 
ausgeführt i 0 Reparnruren. Nalle, Lark Grewe, Papierwaren, Bahnhofstrade 7 , Preiee: Maaberngr c 20. Din 0, 1 Laudin, FPapierwaren, Hauptstrabs 5 — ,G Umlandt, Kolonialwaren, Gsterzeile 97 aine 878 C, 1 Gnersaite 0½ C, Letrsante ů ů ‚ 0 G. 1 Sperrzaite G5 EColbe, Reichs kolonie, Posadonskyveg 102 

2 ů 8 
g i 8 Verarbeitet nurnen nur la dourtsshe una Gronau, Papierwaren, Pestalozzistralle 15 Große Auktion emius Srammonb K Daaak, Zigarren, Klein-Hammer-Weg 19. Han ſaplatz 11 Ainm, Somaut, Danzid 2 abet Weyrowski, Kolonialwaren, Petschovstrade 1 ů ——— Berarareme Ohva-Clsttau. 8 Dushmestellen ſür Reburs ‚SDSSSSE ů WilikrAsie 25 firHan — SPüas Eürtsen- EasreenSsee is Kiliale Sukatus, Stragenbahnhof Oliva 10 158 en aeßa Aurten acbr, 2 „nas Si: Oütra- —— ——— — Lommersche Exfrischungshalle, Ecke Vanziger Straße — Georgstr. b berricaitliben Vunsbali Straße 149: 20ppot-Schneider, Un⸗Kinstrüumente, Seestrase ss inderne „ Inst Kih, Friseur, am Markt 13 anbietend Barzablnnq vperüeigern: ů 

Nürnberger, Straſlenbahnwartehalle Glettkan wertroles. ßehr acdbiegenrS 
Zoppot. Speiſezimmer 

Schubert. Papierwaren, Pommersche Straße 2 
Haesers Wwe., Zigarren, Sesstraße 46 Een. aus: enaf. Bafeit. Aurichür. Bitrine. 
Ostseebuchhandlung, Seestraſle e ens S. 2 2 A E Lieslich Buchhandlung, am NMarkt 12 —.— D E E * U F 5 7 E 6 D E R Cehrke, Papierwaren. NLordstrale 7 

        

       

  

    

    

   
          

  

E Derss cI. SrE- — 

ſehr gutes Herrenzimmer 5 * * GCörsch, Eisarren Südstraße 48 Söi VvOIKkSFUnsO0hE Eiirr⸗-AIADAuEEIEL. — 
Schidlitz. ShrEIID 1 ů 

Filiale Eäke, Zigarren, Karthäuser Straße 113 — Gewerkschettlich-Sencssen- Sonmds, ugarren. Konnenacker 15d Schiemann, Zigarren, Karthäauser Str. 1 Geugarten) 
Gerth. Kurk, Friseur, Karthäuser Straße 85 

ů Ohra, 
Filjiale Mielke, Zigarren, An der Ostbahn 1 — 
Rehbock, Seifenhaus, Stadtgebiet 11 
Schumann. Kolonialvarengeschäft, Schönfeld. Weg 41 

Troyl 
Arndt, Kantiine Troyl, Wichertstraße 

Heubude. 
Schaub, Kolonialvaren, Kleine Seebadstraße 5 
Sommer, Papiervaren, Heidseestraßge 31 
Exfrischungshalle, Große Seebadstrafie 11 
Haltestelle der Straßenbahn, am Kurbhaus 

      

schaftliche Versicherungs- 

nSESlcasHambrg 

    

E. BIIE. 2 3 ft Sut . 501LfE Auch Schlafzimmermöbel ge Birke —. FUk siE Eite»ü     

  

   

ante Marmorwaſchtoilette Ss dleg 2 G. ii Arbensr DIII ZEICHEN DEE PPPE—————— 
Neufahrwasser. 

ESSE 
LEISTUNGESFAHIGEKELUH Piliale Demski, Zägarren, Oliraer Straße 55 SICMHEEASIT Sent GO Aorbari Meabren, Oiie- 8 Sehn 77 2⁵ — — HEEREEIT SEIN & Wrner Agarhen, OlEs Sπ,EEuεππ, Eahustads Butseehengsheli- ů S5IND BEI IEHRER Exfrischungshalle Brose, am Kurhaus 

Exgelhardt, Exfrischungshalle, am Kurhaus 

ü 
ů EE 2265 OO00 [e, — ——H3eeee V 8 50 is Eoldnialvaren, Bockelmannweg 

ü 
ü 

Pranst. 

Versiche- — ———— u ersic ungssumme 
AUVSKUNFT: A e 

Ferner ist die Zeitung erhältlich bei unsern 

Eechemeessstelle 18 

Stralenserkänfern, in den Kiosken und Bahnhofs- 
buchhandlungen, sowie im Exfrischungsraum des Kanfhauses Gebr. Freymann 

Abemmementsbestellungen verden überall angenammen 

Verlag Danziger Volksstimme 
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B EILAGE DERDANZ IGER VOLK SSTIMME 

Legen panenkreunler ung Hitter-Barone E 
Biider vom deutschen Wahlkampf 

  

„Der 31. Juli 1932 foll das Schickſal der Welt ent⸗ 
icheiden!“, ſo ſchrieb bei Betanntwerden der Nachricht 
von den neuen Reichstagswahlen das Zentralorgan 
der öſterreichiſchen Sozialdemokratie, „am Zi. Juli geht 
es nicht nur um die Freiheit der deutſchen Arbeiterſchaft, 
ſondern um die Zukunft der internationalen ſozialiſti⸗ 
jchen Arbeiterbewegung überhaupt.“ Die öſterreichiſche 
Bruderpartei hat es erkannt, die deutſche Arbeiterfchaft 
hat gezeigt, daß ſie ſich ihrer Verantwortung bewußt iſt. 
Was die drei weißen Pfeile auf den roten Fahnen be⸗ 
kunden ſollen, „Aktivität, Diſziplin, Einigkeit“, das iſt 
zum Geſetz ihres Handelns geworden. 

Die politiſche Szenerie in Deutſchland bat ſich ſeit 
einigen W. u gründlich verändert. Die Hakenkreuz⸗ 
bewegung mit, ihrem buntfarbigen Gemiſch von Mit⸗ 
läufern, die alle Hürden brach und alles zu überfluten 
drohte, hat in der Eiſernen Front eine Gegenbewegung 
ausgelöſt, die heute ſchon alle klaſſenmäßig gebundenen 
Teile der Arbeiterſchaft umfaßt und ſie täglich im 
Feuergefecht feſter und feſter zufammenſchweißt. Und 
wenn es noch vor kurzer Zeit ſchien, als wenn infolge 
des kataſtrophalen Zuſammenbruchs der bürgerlichen 
Parteien und des inneren Haders der proletariſchen 
Wabunt der Bewegung der Nationalſozialiſten kein 
Wall entgegengeſetzt werden könnte, ſo iſt ihr jetzt in der 
Maſſenbewegung der Eiſernen Front ein furchtbar ge⸗ 
fährlicher Gegner erwachſen. 

Vier Parieien ringen in dieſen Wochen um die 
Stimmen der deutſchen Wühler. Nur vier? Oh, es gibt 
viel, viel mehr Parteiliſten, in Berlin allein einund⸗ 
zwanzig! Aber die Entſcheidung fällt doch nur 
zwiſchen den vier großen Parteien. „Wir ſtürzen das 
Syſtem auf alle Fälle“, verkünden die Nazis, aber „das 
Syſtem“, wer iſt das nun eigentlich? Der Erfüllungs⸗ 
politiker Papen? Die Regierung, die den Arbeitsloſcn 
und Invaliden ihre Renten gekürzt hat? 

Zum erſtenmal ſeit die braune Schmutzwelle im 
Herbſt 1930 Deutſchland überflutet hat, ſind die Haken⸗ 
kreuzler in dicſem Wahllampf in die Verteidigung ge⸗ 
brängt. Die Sozialdemotkratie ging zum Gegenangriff 
über: die Hakenkreuzler wurden als Papenlreuzler 
entlarvt. Zehn Tage brauchte der geriſſene Herr 

   
  

  

   
   

      

  

Vorordpung das la zeba 

  

über 

41% KufLös 

Lon . Juni 1932. 

  

Saο Reirhe-taτ: 

  

Goebbels, der Reklamechef des Dritten Reiches, um ſich 
halbwegs herauszulügen. Hatte er nicht an die Nazi 
preſſe die ſtrikte Weiſung herausgegeben, über die 
Papben-⸗Regierung dürfe im Wahlkampf nicht geſprochen 
werden? Die Eiſerne Front verdarb ihm das Konzept; 
immer wieder deckte ſie die Zuſammenhänge Zwiſchen 
Papenkreuzlern und Hitler⸗Baronen auf und zeigte, 
daß die neue SA.⸗Uniform von den werktätigen Maſſen „ 
mit neuen Sicuern in der Höhe von 1500 Millionen 
Mark bezahlt werden müſſe. p 

Die Nazis kriegen neue Treſſen, 

Proleten haben nichts zu freſſen. 

    

„ ů —* 

aut Erund des AxtiKals 28 dor Relckovort 

1öse ich nit dofortiger Märkung d4en Koichstag⸗        P, àn   

or- nuck den Ergebnis dor in äan lotzten Monaton stattge-. 

bäbton Fehlen zu don Laänltngen dar deutschen Li 
8 2 Volkes niet — Der Auftakt des Wahlkampfes berechtigt zu großen“ ů polidtschen K4116n as doubschen Volkes riecht nohr vont ů 

Hoffnungen. Niemals noch waren die Verſammlungen sprlcht. 
und Kundgebungen der Eiſernen Front ſo gewaltig wie 
in dieſen Wochen des Reichstagswahlkampfes; niemals, 
war die Begeiſterung größer, niemals die Diſziplin; 
ſtrafſer. ü 

Daß die Nazis arg bedrängt und in ihrer Agitation; 
mächlig ins Hintertreffen geraten ſind, dafür zeugen dien 
krampfhaften Anſtrengungen, die die Reichsregierun 
macht, um die Schlaägtraft der Arbeiterſchaft zu er— 
ſchweren. Iſt das doch der tiefſte Sinn des kalten 
Staatsſtreiches, der in Preußen inſzeniert wurde. Es: 
iſt heute noch nicht zu überſehen, wie die Dinge ſich 
weiter eutwickeln werden. Der Wahlkampf wird in der 
lctzten Woche für die Arbeiterſchaft noch ungeheure 
Schwierigteiten bringen. 

Welche Ergebniſſe der 31. Juli zeitigen wird, ver— 
mag man natürlich nicht vorauszuſagen, namentlich 
in Anbetracht des Terrors, der beſonders auf dem 
flachen Lande gegen die republikaniſch geſinnte Be 
völkerung angewandt werden dürfte. Was die Sozial 
demokratie betrifft, ſo wird man zu berückſichtigen 
haben, daß ſie ſeit dem 30. September 1930 ſtarke Ver⸗ 
luſte auſzuweiſen hatte, die erſt im letzten halben Jahr 
die Eiſerne Frout wieder wettmachen konnte. Aber 
daß ſie wieder im Vormarſch iſt, das beweiſt ſchon der 
Wahlkampf, das wird die Wahl ſelbſt noch deutlicher 
zum Ausdruck bringen. 

  

  

Kaer dem     
  

  

  

Borzin, den K. Inni 1932. 

boer Re iahspröstioont.    

      

   

   

      

   

  

         

      

    

  

EE ———— 
—— 

So ſehen jetzt die Berliner Plakatſäulen aus 

Bild links: Ein Propasandawagen der Sozialdemokratie 

Bild links unten: Aufgeriſſenes Straßenpflaſter als Folge des heißen Wahlkampfes 

Bild rechts unten: Die Eiſerne Front marſchiert im Luſtgarten auf 

    

ö 

   



Der Mann hinter der Kamera 
Von Friedel Joachim 

Derjenige, den ſie Johnny nannten, obgleich er Johann 
hieß, mit rechtem Namen ſogar Johannes, und aus dem 
Schwarzwald ſtammte, dieſer Mann hinter der Kamera hatte 
eine außergewöhnliche Karriere gemacht, nur, weil er wirklich 
etwas konnte. 

Sie riſſen Lchene ihn; nicht ſelten, daß er zwei Filme auf 
einen Ritt machen mußte, ſeit Monaten galoppierte er ohne 
anzuhalten; und es war nicht abzufehen, wann er einmal 
würde Atem holen können. 

Dabei war Johnny noch jung. Außerdem war nach langen 
Jahren der Entbehrung alles ein wenig Hals über stopf ge⸗ 
gangen, und was der Weisheiten mehr waren, die man ſpäter⸗ 
hin heranſchleppte, um das Geſchehene zu begründen. 
Kurz und gut: Johnny ſtand hinter Marie, ſeiner Kamera, 

und viſierte mit dem linken Auge durch den Sucher. Er preßte 
die Liver hart gegen den abdichtenden Gummiring und ſirengte 
ſich an, die Schärjfe einzuſtellen und den Bildwinkel ſo abzu⸗ 
meſſen, wie es ſein Renommee verlangte. Sein grauer Filz⸗ 
hut ſaß tief im Genick, aus den blonden Haaren rannen dünne 
Schweißſtröme kitzelnd zwiſchen Naſenrücken und Augenwinkel. 

Johnny ſtand kreuzhohl gebückt, breitbeinig, ſeine Hoſe 
ſpannte über den kräftigen Schenkeln, das Hemd, kragenlos, 
Lichtt über der Bruft. Er aimete ſchwer, brüllte plötzlich: 
Licht! 

Aber der Schrei, den er ſonſt ausſtieß, fröhlich röhrend wie 
ein Hirſch, tat ihm heute weh. Ohne ſich aus der Stellung zu 
rühren, warf er die Zigarette fort und griff ſich an den 
Hinterkopf. Dort ſchmerzte es auf eine ungemülliche Weiſe, 
als würde ein Zahn plombiert, ſo hohl! Achtzebn Lichtbögen 
in weißen Käſten über ſeinem Kopf fingen an zu blubbern, 
in jämmerlichen Tönen zu ſurren und ſchluchzen, und knallten 
Hitze auf ihn. Er ſtöhnte, reckte ſich, fühlte den Schmerz beſ⸗ 
tiger, tat das weh! Als er ſich wieder zumn Sucher bückte, 
merkte er, am Licht könne es nicht gelegen haben, daß er das 
ürrſinnige Prunkbett nicht ſcharf bekomme, von irgendeiner 
typiſchen Einſtellung ganz zu ſchweigen. Woran aber? Er ſtieg 
über Kabel und Litzen und Kiſten, auf der äußerſten Kante des 
Fahrgeſtells balancierend, das den Apparat trug, ihn ſpäter 
auf ſanften Ballonreifen vdurch die Szenerie zu fahren, hielt 
lich an den breit ſich ſpreizenden Beinſtändern Maries feſt und 
ſah ihr ins Geſicht. Aber Maric war vorn in Ordnung, beide 
Blenden ſperrangelweit offen. Ihre große, wunderſchöne, 
kuhäugige Pupille blickte ihbm ernſt ins Geſicht, mit vem binter⸗ 
gründig treuberzigen Ausdruck, den Johnnv an ihr liebte. 
Alles liebte Johnny an ihr. Sie war ſein. Er hatte ſie 
fabrikneu erworben und abgezahlt damals, als es ibm noch 
ſchlecht ging. Aber dies Gefühl des Beſitzes brauchte er, in 
dieſer Beziehung war er altertümtich, der badiſche Dorfjunge 
Johann. 

Etwas davon laa in der Zärtlichkeit der Hand, mit der 
Johnnu über Maries ausdrucksvolles Geſicht juhr, Blenden⸗ 
einſtellung nachprüfend, die Meterſkala abfühlend, mit der 
er auf den Nickelſchienen das ſchwarze Viſier vor ihr 
dunkles., tiefes Auge klappte, Licht abblendend. Er tat ein 
übriges, wozu ihn ein ſonderbarer Drang trieb, der von 
einem Schwächegefühl herrührte, das ihn plötzlich überfiel: 
er lehnte ſeine naße beiße Stirn gegen das kühle Metall 
ihres Rahmens. Das tat gut. Irgendmer weit weg brüllte 
durch ein Meg n. Jobnuyv — halloh — wievicl Meter 
Haſt du —2 Das tat wieder im LKopf weh, als dränge der 
Bohrer tiefer, und außerdem fühlte der, den ſie Johnny 
riefen, daß ihm dieſer Name tief verbaßt war, tief und von 
Herzen verbaßt. Aber all das aing nur ſo unterdurch und 
ichnell porbri. ů ——* b 

Dieſer Schmerz! Mochte der doch berkommen und ſelbit 
nachſehen! Ewig dieſc lächerliche Brüllerei! Und mwas war 
mit der Marie los? Warum zeichnete ſich das Prunkbett 
nicht ſcharf? Wieder bückte er ſich zur krenzhoblen Stel⸗ 
lung und ſtarrte durch das Okular, aber ba ſtiegen Blüschen 
both und ganze Perlenbläschenreihben und wabernder Dunſt, 
wie er über Holzſeuern zittert, und der Hinterkopf begann 
bei ſolcher Betrachtung auf das ſchändlichſte zu ſchmerzen. 

Eine Zigarette zwiſchen die Zahne., und Maries Leib 
aujgemacht, nachgeſehen, was Ies war in diejem wunder⸗ 
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baren Mechanismus, durch den das gelbe Zelluloidband faſt 
lantlos lief, von einem feinen Surren begleitet, das Johuny 
wie ſeinen eigenen Herzſchlag kannte und beſer als ihn. 
Biſt du krant, Marie? fragte Johnny zwiſchen den Zähnen. 
Sein Ausdruck war beſorgt, ſeine Finger taſteten zärtlich 
den Sitz der Spulen ab, er lüftete feitlich kurz den Hebel, 
das Surren ertönte, regelmäßig, in ſchönſter Ordnung. 

Johnny wußte nicht, wie oft ſeine Hand zum Hinter⸗ 
kopf glitt, dort einen Schmerz zu beiänftigen, der ſich immer 
tiefer grub. Er hatte nur ganz allgemein das Gefühl, 
immer müder zu werden, ſchlafßüchtig geradezu. Inſtinktiv 
ſah er ſich um, ob er irgendwo eine Gelegenheit entdecken 
künnte, ſich auf einen Augenblick hinzulegen, nur den Kopf 
hinzulegen, weil die ſchmerzende Stelle ſo ſchwer nach hinten 
zog, daß ſchon das ganze Genick weßh tat vom krampfhaften 
Aufrechthalten. 

Aber er ſah nur in dem unerbittlichen grellweißen Licht 
der achtzehn Lampen den ſchmutzigen Atelierboden, Kiſten 
mit Negativmaterial, Krampen, beladene Tiſche, binten den 
Abhörraum, deſfen Gläfer ſpiegelten, blaue Arbeiterkleider, 
weiße Mäntel der Affiſtenten, Lärm, heiſerer unaufhörlicher 
Lärm, ſeit Stunden ſchon überſchrien, Hitze, Vudergeruch, 
Schweißgeruch, Staub. Zelluloid. 

Er wurde plötzlich ein bißchen drehend, bielt ſich an 
Maries kühler Stahlumrahmung und ſtand wieder. Nanu? 

Johnnyn — fagte eine durchaus beitere Stimme 
Johnny, biſt du fertig? Mariechen fertig? Alles allright, 
wie? 

Die Stimme ging Johnnn bis auf die nackten Nerven, 
ein Schlag zuckte durch ihn, als habe er den Stromleiter an⸗ 
gefaßt. Dabei war der Regißeur R. C. Breitmann ſein 
Freund. 

R. C. ſagte: Alio können wir? Geb mal weg. Johnny, 
bißchen beiſeite. Was iſt mit Maricchen? Biſt du nahe ran? 

Und ſchob Johnnu mit einem Schlag ſeiner breiten Hand 
zurück. Der Schmerz ſchwappte über, wie Waffer aus einer 
Schüſſel ſchwappt. Er überflutete Johnnos Stirn, daß die 
Angendeckel herunterklappten, und ſchickte ein dünnes Ge⸗ 
riefel am Rückgrat bernnter. Johnny ſchwankte zuerſt, dann 
machte er, daß ihm leichter wäar, der grauſame Druck ließ 
nach. ů 

Er ſah, wie ſich R. C. Breitmann bückte, um durch den 
Sucher zu blicken, wic er mit den Augen blinzelte und den 
Kopf hin und her drehte. Er ſab weiter, wic die fette Hand 
des Regineurs ſeitwärts tappte, an der küblen Flanke 
Maries entlang bis auf den feinen Schrauben, die ihr Auge 
regulierten. Aber er ſagte gar nichts. In ihm ſchwoll ein 
fürchterliches Gefühl auf, eine Woge von Haß, die ihn wie 
anſteigendes Waſſer ganzlich ausfüllte, eine ganz und gar 
ungeregelte Empfindung, vor der er ſelbſt Schrecken ver⸗ 
ſpürte, weil ſie ſo mächtig war und er ſo ohnmüchtig. 

Dasfelbe geſchah jeden Tag, daß R. C. oder irgendein 
anderer, die ihn alle verhätſchelten, durch Maries Leib 
und Augen hindurchſahen, zur-leisten Prüfung. Aber heute 
war es ihm mehr als unerträglich, es war einfach unſagbar, 
wir es ihn traj. 

Er griff nach vorn, bekam R. C.s Rockkragen zu faffen 
und zog ihn zurück. Laß das! ſagte er mit einer fremden 
Stimme, die drohend klang. Marie iſt Franf! 

R. C. Breitmann ſtienrß lachend mit der Hand nach binten, 
vhne ſich umzufehen. Der Stoß traf Johnny an die Bruſt. 
In der Bruſt mnöte irgendeine Sunde ſein, die aufbrach 
ſo daß es wie warmes Waßer in den Körper rann. Zohnny 
Packte den Axrm, der geitoßen hatte, zon den Mann dicht an 
lich heran und ſtieß ihn mit einer langjamen Bewegung, 
die faſt träge war, von dem Apparatwagen berunter. N. C. 
jprang, torkelte und f=. rappelte ſich auf̃ und brüllte beleidigt. 
Biſt du verrückt gewo.den Johnng — 5e? 

Dabeil bekam er Johnnn zu ſehen. Iphnnus Augen maren 
faſt verichwollen, die Stirn ſchwer und ſchräg gefurcht. Was 
zwiſchen den Lider hbervorſah, batte einen ebenſo flehenden 
wie raubgierigen Ausdruck. Aber gerade die Miſchung jagte 
Entfſetzen ein. M. C. ging ein paar Schritte surück und fagte: 

Nachbars Aepfel,une Eeeen 
Der junge Bauernſohn Fritz Mühlenfiefen ſtebt vor 

Gericht. Er macht dem Amtsgerichtsrat jchwer zu ickaffen. 
„Alio. Angeklagter“ ermunterte ihn der Kichter nach der 

Beweisaufnahme noch einmal, „wollen Sic jest nicht Zuch 
lieber den verſuchten Diebſtabl zugeben? Sic find doch jozu⸗ 
ſagen — obne daß ich dadurch dem Urteil des Gerichts vor⸗ 
greifen will — glatt überführt⸗- Der Gendarm Eui Sic früh⸗ 
Mörgens gegen fünf U1hr Labei ertatzpt, mie Sie Sie Apfiel⸗ 
bäume Ihres Nachbarn plünderten. Und ein artiger i 
von einigen Zeninern, den Sie bereits zum Hinnberi, 
auf Ihr Grundſtück zuiammengeiragen batten, bemeift. Daß 
Sie ſchon Stunden gepflüctt hatten. Alſo, Mühlen⸗ 
fieſen, ſeien Sie niuht ſo ꝛöricht!- 
Docz der Angeklagie ſchütirlt nur traurig den Kopi: Das 
frimmt ichon. Herr Nichter. Aber ‚chlen wollic ich nithh. 

    

     

grwefen- 
„Sie Eud ar der Sohn 

  

„ Aentsgerichtsr — ů 
eines Kubbanern, nictt waßr, und beßben fclkft Ttines Sbft⸗ 
bof, und da molten Sir pich ů 

  

Der ‚as Se? Haben See cias Süers ſegen. 
BDarn treirn Sär vorl — Herr 8 See i — Seees, Ss, äe, Tians Dietaisntss weregas: 
AUis, Sie Heißrn Sie, aans mas, Laßer Ser as, isaarssess- 

inh rerih, der Zriß Nählen De SeI Alein, XED 

keien bat gewußt. daß am andern Morgen der Händler 
durchs Durf aimg., um die Aepſel abauholen!“ 

Patcse Wes er va 10 Des iegben Kucht mute fnell bie Ge⸗ rade, er in der 8 mell die Ge⸗ 
legenheit zu neblen mahrrimmt!“ 

Doch der Vorntzende ich hellßöriger. 
„Angeflagter, Baben Sie das gemnzt?“ Goanz weich und 

SRiLanlich fragt er- 
Frit Mühlenftefen nickt wortlos. 
IUnd mer batie Ihnen das gejagt, da Sie doch fein Obſt 

an vergeben haiten:? 
Stille um eines Atems Länge. Dann fomumt es verhan⸗ 

gen und leiſe: „Dit — — dit * 
Der Anttsgerichtsrat nickt: „So, ſo, die einzige Tochter 

Eer Daner. de Der Baner. der als Zeuge vernommen morben in, jchaut 
ichurf ani: ſeine Tochter hlickt ſcharnhaft zu Boben. 
„Der Serßsende aber Iäßt die Zügel nicht Locker: Fräu⸗ 

lem Margret. freten Sie einmal vor? Das Gericht hat Sie 
ja uuch nicht gehörtl. Können Sie uns vi H 
Ler Lugetlanie, Den Se uis Jugeabgersbrten dpsh aunh burch 
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Ob du vexrückt geworden biſt, habe ich gejragt? Warum 
haſt du den Apparat nicht eingeſtellt — Johnny?⸗ 

Ich heiße nicht Johnnn — antwortete der Mann auf dem 
Apparatewagen. Seine Stimme kam rauh und unartikuliert 

zwiſchen Lippen heraus, die ſich kaum öffneten: Ich verbitte 
mir, daß ihr mich Johnny nennt. —! — 

C. R. nahm ein paar Arbeiter zur Seite und ſagte ihnen, 

es ſei wahrſcheinlich ein Nervenzuſammenbruch, kein Wun⸗ 
der bei der Hitze, und ſie ſollten hintenherum auf den 
Apparatewagen klettern, während er Johnny adlenken 
werde. Und er ſagte: Alter Witzbold, wie heißt du denn, 
wenn du nicht Johnnu heißt, ſag doch mal! Und der Mann 
auf dem Apparatewagen dachte einen Augenblick nach, wäh⸗ 
rend die Männer binaufkletterten, und antwortete dann mit 
Nachdruck: Johannes! Und gleich darauf, als ſei er milder 

geſtimmt: Marie iſt krank. Wir müßſen nach Haute gehen! 
Und wandte ſich um, ſah die beiden Mänuer, die nach ihm 

griffen, ſie ſtanden zu Seiten Maries und hielten ſich an 
ihren ſchlank geipreizten Schenkeln ſeſtt. — 

R. C. ſchrie auf und alle, die ſich das Schauſpiel anſehen 
wollten, ſpritzten auseinander und liejen, ſtolperten über 
Kabel, Latten, ſchrien auf. 

Johnny, dem ein furchtbarer Schmerz den Rücken hera 
kroch, als verſteiſe ſich die Wirbelſänle, ſtreichelte mit zittr 
gen Händen Maries geſpreizte Beine, bückte ſich daun mü 
ſam unter Qualen und ſchraubte die Krampen von den 
Apparatfüßen. Seine Augen waren ganz zugeſchwollen. Er 
richtete ſich hoch, aber ganz gerade konute er nicht mehr 
geben. Dann ſchob er Maries Beine zuſammen, bob den 
ſchweren Apparat vom Wagenboden und legte ihn über die 
rechte Schulter. — 

Als habe er nicht die erkältenden Schmerzen, die ſeinen 
ganzen Körper lähmten, jondern es jei Marie, die unter 
Laus litte, ſante er tröſtend: Jetzt gehen wir ſchön nach 
aus 
Aber die Leute, die langſam wieder näher kamen, R. C. 

voran, ihm zu helſen, verſtanden kein Wort. hörten nur 
Unartikulierte Laute. R. C. kam knapp zureͤcht Johnny auf⸗ 
zufangen, als er in die Luft trat und ſtürzte. Der Apparat 
Maric flog in hohem Bogen kopfüber zwiſchen die Kabel, 
ichlug hart auf, die Linfen ſplitterten. 

Derjenige, den ſie Johnny naunten und der für ihr irr⸗ 
ſinnig jagendes Tempo nicht von Geburt geeignet war, weil 
5 eigentlich Johannes hieß, ſtarb an einer Hirnhautentzün⸗ 
ung. 

Die folate mit Wahnnuorſtellungen auf einen Nerven⸗ 
zuſammenbruch. Uns dieſer kam ganz plötzlich und aus 
heiterem Limmel nur wegen ein bißchen Ueberarbeitung. 

Mauche tönnen es eben nicht vertragen, ſagte R. C, der 
ein guter Kerl war, dafür muß man geboren ſein. Schade, 
drum, der Junge konnte wirklich etwas 

Das geerbte Ei 
Von Sieg-Tschierschlcy 

Daß ich eben ein hartgekochtes, ganz gewöhnliches 
gegeſſen habe, wäre gewiß nicht erzählenswert. Auch, daß 
mehr ganz friich war, ſondern eher unach moderigem Waldlanb 
ſchmeckte, wäre von geringer Bedeutung. Aber es hängen Er⸗ 
innerungen daran, denen man wohl einige Miunten gönnen darf. 

Ich ſaß als Kind an langen Sommerabenden oft des Erb⸗ 
onteis Knie. Dann erzühtte er, während der Kopf der laugen 
Pfeife auf dem anderen Knie jeinen Platz einnahm, Indianer⸗ 
geſchichten, die er — was dieſe Geſchichten für mich beſonders wert⸗ 
voll machte, ſeibſt erlebt hatte. Dreißig Jahre lang hatte er den 
Bau der erſten Eiſenbahnen durch die npen und Urwülder Bra⸗ 
fliens geleitet, und wenn er auch hunderte von Geich 
zählte, ſo wußte man, daß er noch tauſend erzählen konnt 
haite die Kriegsrufe der Rothäute und das Ziſchen ihrer P 
gehört. Oft hatte er ſich monatelang mit Büchſe und 
durch die Lianen des Urwalds ſchlagen müſſen. Ein 
war über ihn hinweggegangen. Während er ſich im Sand einer 
dürftigen Waſſerſtelle ſelöſt vergraben hatte, ſtampften die Huſe der 
Büffelherden und die Tatzen der wilden Tiere den Boden über 
leſt, dis ihm das Sengende der Luft, die er durch den Sand 
durch ein ſeuchtes Tuch einſaugte, die Beſinnung raubte. A 
dann wieder zu ſich lam, hing der kalte Steruenhimmel der 
über ihm. — Er hatte einen Panther lebendig gefangen. : 
er ſich vom Pferd auus auf ihn warf und ſo Stunden ringend ver⸗ 
harrte, bis das Pferd, das inſtinktiv zum Trupp zurückkehrte, die 
Helfer brachte, die ihn aus der gefäührlichen Lage befteiten. Kurz. 
er hatte etwas erlebt in den dreißig Jahren. 

  

   

  

  

        

  

   

    

  

        

  

    

  

   

  

. 
Als er, ein armer Student, mit geringen Ausſichten und vielen 

Plänen und Hoffnungen für das vor ihm liegende Leben. an einem 
ichönen Herbſttage durch das Gebirge ſeiner Heimat wanderte, ſand 
er einen Flec, der ihm beſonders gefiel. „Den möchteſt du be⸗ 
üsen.“ dachte er — —. und ging nach Amerika. Nach dreißig 
Jahren im Urwald liel ihm dieſer Fleck Erde wieder ein. Nichts 
hielt ihn⸗mehr. Er mußte zurück und dafür bieten, feilſchen, pro⸗ 
zeiferen, bis er ihn beſaß. Er zog einen hohen Zaun um das 
weite Gut. baute ſich ein Haus, Ställe und eunen, pflanzte 
und beſdellte mit der Großzügigkeit amerikaniſcher Farmer und 
nahm Abends die Buben auf den Schoß, paffte aus ſeiner Pfeife 
und erzählte Indianergeichichten. 

* 
Geſtern —. das heißt: zwanzig Jahre ſpäter — bam ich nicht 

grundles auf den Einfall, jenen Ort aufzuſuchen, an dem ſich da⸗ 
mals die erzählten Geſchichten zum zweiten Male und im Kinder⸗ 
maßſtab abgeipielt hatten. Das Schickjal begünſtigte mein Vor⸗ 
baben. Unterhaib der Höhle, die im Walde des Verghanges lag, 
war der Zaun Zurch ein ichleuderndes Fuhrwerk beſchädigt worden. 
Man jah das an den friſchen Spuren der Räder. Ich ſrieg durch 
die Breſche gerade auf die Höhle zu, jo ſicher in der Kichtung, als 
wäre es geiern geweſen, was zwanzig Jahre zurücklag. Ich ſaß 
woßl eire Stunde lang auf den Felſen in der Sonne und dachte, 
wie duch alkes jo gleich geblieben i. Der Indianerichmuck iag 
noch, wenn auch halb vermodert, in einem Spalt der § 8 
Pipvlen waren verryſtet, und die Tomahawis von Oo 
aufgegeben, wir Wetal zu glänzen. Im Ausgang der 5. 
lad in einem Neit von faulem Laub das Ei, das i⸗ 
geſten 5056e. 

Die Erben auf dem Schoß, die Jange Pfeiße im Munde huben 
und dabei von feinen vielen Erlebniſſen erzühien, ſo Hette⸗ fi- 
wohl der Oulel jeinen Lebensabend vorgeßtellt Doch daraus 
nicht⸗ Der Krieg fam. Der Trapper wurde in dem 
lährigen wieder Lebendig. Er mußte nach Rußland, trabte 
Kuvatkertiegefechten her, ing werwundete und durchgegangene Ko⸗ 
kakrnpkerde ein, vftegte fie, heilte ße aus und bot ſie der M. 
tärbetörde zum Kuuf an. Dieſe jedoch ſand, daß der ganze 
bee urs beue (eme⸗ 
LE Kferde. üder Oů 97 

geng wieder heim, bante in großem Mußſtabe Rhabarder 
Möhren an und ſtellte darnus jeme Kriegsmarmelade her, von 

noch umeren Enkeln erzählen werden 
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— all 
Sanfen- Pferdekrantheit), und ſchoß ihm 

  

ige Jahre. zwei oder 
Linir ſeinen Mann geſtellt hatte, merkte er doppel: alt ca gawordem war. Slerben weilte er in ſeiner Heimak- 

bab Ee im Dentſchland eine drüben gebräuchliche Teeart ein 

Tas war vorgenern. 

   



  

Nummer 171 — 23. Jahrgang 

    

3. Beiblatt der LDanziter Volksſtinne 

Ein toller Blick der Tropen 
Eine Javanerband ſpielt Jazz — Verwirrende Abenteuer 

Einen Augenblick lang bleibt ein Rickſchah vor mir ſteben 
und ich jehe in ein auffallend, aber ſauber geſchminktes 
Mädchengeſicht. Ein hellblauer, ſeidener, zarter Schleier 
weht um das ſchimmernde Haar; ſchwere Goldarmbänder 
ſchlagen klingend aufeinander, auf den Fingernägeln der 
rechten Hand ſehe ich mit dunkelroter, dicker Farbe Lotos⸗ 
blüten gemalt. Die Füße ſtecken in dünnen, ein wenig auf⸗ 
geſchnäbelten Baſtſchuhen, die Waden ſind blank und tief⸗ 
braun. Aber dies alles vergeſſe ich über dem Blick, der mich 
aus den großen ſchwarzen Augen trifft. Die tiefrot ge⸗ 
ichminkten Lippen ſind ein wenig geöffnet, als würde das 
2 ſen dem Fremden ein Wort zuflüſtern wollen. 
Der Chineſenkuli, um hellfarbene Lenden ein weißes, 

mit grellgelben Streifen bemaltes Tuch, ſetzt ſich wieder 
langſam in Trab und führt das fremde Mädchen durch die 
Keſavanſtraat ihrem gaſtfreien Hauſe entgegen. Es iſt un⸗ 
möglich, dieſen Blick zu vergeſſen. 

Es iſt ein Blick aus ſelten ſchönen Vudzen; man ſieht 
ihn hundertmal und teundr, wicber in den indiſchen 

Städten. 

Und bennoch hat er etwas unſa udes, Abenteuer⸗ 
liches, Rätfelhaftes, wie alles rin etwas unſerem 
nördlichen Weſen, unſerer kühlen Natur Entgegengeſetztes 
hat. Die Sonne ſteht tief und belagert die Straßen der 
Stadt wie um Mittag mit einer unerträglichen Hitze, die 
die Augen ſchwer macht, den Blick träge und langſam. Es 
iſt Zeit, in das Hotel zu gehen. 

Die breiten, bequemen, javaniſchen Seſfel, drei Haud⸗ 
breiten über den kühlenden Steinflieſen der Terraſſen, ſind 
faſt alle ſchon beſetz:. öů 

Die Javanerbaub trommelt ihren erſten Jazz. Es ſind 
vier tabakbraune, junge Männer mit ſonoren Stimmen, 
breitlippig, mit piaitgedrückten Naſen und blinkenden 
Zähnen. Sie ſchlagen den Banjo, hämmern mit den Fäuften 
auf kleine dunkeltönende Trommeln, wirbelnd die Muſik⸗ 
inſtrumente durch die Luft, werfen ſie einander zu, fallen 
mit ihren Stimmen ein, die letzte Hitze des Tages zer⸗ 
reißend, werfen die Beine, wirbeln die Schultern, bis ihnen 
der Schweiß in blanken Bächlein auf die weißen, friſch⸗ 
gewaſchenen Hemden rinnt. 

Die vier Favaner tragen gebügelte Tennishofen, 
einen blendendroten Seidenſchal und ainnoberrote 

Krawatten. 

Sie tragen Goldketten um den Hals oder Perlenſchnüre; 
Schmuck aus türkisfarbenen Steinen. Es iſt, als wollten 
ſie wilder ſein, glühender, als dieſer wilde, glühende indiſche 
Tag. Manchmal ſetzt ſich einer der vier mit einem breiten 
doppelſaitigen Banjo, legt das Inſtrument quer über die 
Schenkel und beginnt darauf wie auf einer Zither zu ſpielen. 
Er ſingt dazu eines der leiſen, melancholiſchen, immer in 
einem Thema wiederkehrenden Lieder, das ſich verlockend 
und verführeriſch in dieſen matten Traum fügt, wie der 
ſchwelgende Duft eines Lotosteiches. 

Eine Viertelſtunde ſpäter, während die Kühlfächer ſurren 
und die Lichter aufflammen, während in den Straßen die 
Menſchen aus dem Boden wachſen, erlebt man das Wunder: 
Indien. 

Es iſt Nacht. 

Aus der Akazienallee berauf rollen die Rickſchah⸗ 
wägelchen mit den jungen, zarten Geiſfhas, deren 

Lippen leiſe verlockende Worte jummen, 

wie Vogelrufe, ſcheu und doch verdorben. Dunkelhäutige 
Hindus tragen ihren Turban ſpazieren, weiß, ſelbſtändig 
geſpenſtert er durch die ſchwarze, mondloſe Nacht. Im blaſfen 
Licht einer hohen Bogenlampe ſchwirren Malanenmädchen 
aus, barfüßig,. mit von grellen Farben bedruckten Sarongs 
bekleidet. Ueberall klirrt das Gold an den Urmen und 
Beinen. 

Ein leichtes Surren liegt über Straßen, Buden, Bäumen 
und Sümpſfen. In das Surren hinein ſchwirrt grell, toll der 
unausgefetzte Lärm der Javanerband. Kulis, in Bündeln, 
kommen von den Hafenplätzen. Wie Nachtfalter ſind dieſe 
plötzlich im Leben ſtehenden Figuren einer frühen indiſchen 
Nacht. Aus einem chineſiſchen Laden tönt die laute, hohe 
Stimme eines Eßwarenbändlers, und dünne Gonaſchläge 
locken die immer hungrigen Kulis zu den ſtinkenden Ge⸗ 
richten der fliegenden Straßenreſtaurants. 

Eine Stunde oder zwei nach Sonnenuntergang, wenn der 
ſchmetternde Choral der grauhaarigen Affen in den nahen 
Dſchungeln und Urwäldern verſtummt iſt, wenn die leeren, 
grellen, weißen Straßen verſchwunden ſind, dann faßt uns 
dieſer unbeſchreibliche Zauber. 

Er läßt nicht frei; immer wieder blinkt ein neues 
Licht auſ. immer wieder gibt es etwas Verlockendes. 

Kulis hocken nun an den Bambuswänden und efſen aus 
kleinen Töpfen dicken Brei. Schwarze, glattſchädelige, hünen⸗ 
hafte Männer., kaum bekleidet, mit goldenen Nadeln im 
Arm, vernarbten Kerben einer Kaſte im Rücken, zeigen die 
vollen, breiten Lippen. Und immer wieder wie Schmetter⸗ 
linge in Luſt girrend, die vielen kleinen geſchminkten 
Müdchen. 

In dieſem verwirrenden Abenteuer, das von der Akazien⸗ 
allee heraufzaubert, am Hotel vorbei, umlärmt von der 
ſteilen Muſtk der vier Javaner, muß ich plötzlich an den 
Blick des Mädchens im Rickſchab denken: an dieſen heißen, 
wilden Blick. Uind es iſt mir, als wäre es nicht der Blick 
aus den ſchwarzen großen Augen des fremden Mädchens, 
das ſich von einem Hindu durch die Keſavanſtraat in die 
Hinduſtraat oder nach Belawan fahren läßt, 

es iit mir plötzlich, als wäre dies der Blick Indiens, 
der tolle Blick der Tropen. 

„Tnan!“ ſagt der Singhaleſe und legt flüchtig die Hand 
an die Stirn, „das Eñen“ 

Ich böre ihn nicht. im Zauber, der da an mir worüber⸗ 
rauſcht, vom ſchmwülen, langſamen Hauch der Dichungel 
überflogen, von der betörenden Glut der Tropen durch⸗ 
ſpielt, umhüllt von dem ſchwarzen Mantel dieſer Nacht, ſehe 
ich dieſen Blick. dieſe großen, ſchwarzen Augen des ſtark⸗ 
geſchminkten, fremden Mädchens wie eine leuchtende Blüte 
in einem fremden Paradies A. W. 

Bienen gegen Einbrecher! 
Der Schlaa anf den Bienenkorb 

Der niederfächſiſche Bauer Karl Schröder rettete ſich und 
ſein Vermögen mit Hilfe feiner Bienen. Schröder, der ein 
kleines Anmeſen in der Lüneburger Heide beñtzt und auch 
Bienenzucht betreibt, ſah ſich in dem neben ſeinem Hanſe 
befindlichen Garten plötzlich drei M gegenüber, die 
Meßer in der Hand trugen und ihn zur Herausgabe ſeiner 
Wertſachen aufforderten. Schröder hatte einen Spazierſtock 
in der Hand, und indem er anſcheinend ruhig mit den 

    

        

    

    

Männern verhandelte, ſchlug er mit dem Stock plötzlich auf 
ein halbes Dutzend Bienenkörbe, die ſofork umſtürzten, und 
deren erſchreckte und gereizte Bewohner ſich auf die Stören⸗ 
friede ſtürzten. Schröder wurde ſelber zerſtochen, aber als 
langjähriger Imker iſt er gegen Stiche immun. Hingegen 
wuroͤen die drei Einbrecher von den rafenden Bienen derart 
ütberjallen, daß ſie ſchleunigſt die Flucht ergriffen. 

  

Wetierkataſtrophe in Spunien 
Schnee über Zaragoza 

In der ſpaniſchen Provinz Zaragoza wurden durch Re⸗ 
genſtürme und Hagel große Ernteſchäden angerichtet. In 
den nord⸗ und mittelſpaniſchen Gebirgen fiel Schuee. 

„Malygin“ läuft wieder uus 
Im Auguſt wird der Eisbrecher „Malygin“ mit einer 

Gruppe von ſowjetruſſiſchen Gelehrten und Touriſten eine 
Fahrt nach Franz⸗Joſefs⸗Land unternehmen. Der Eis⸗ 
brecher „Taimyr“ unternimmt im Auftrage des hudrogra⸗ 
Micben Inſtituts eine Forſchungsreiſe in das Kariſche 

eer. 

  

  

  

Krieg in Südumerika 

Sonuabend, den 23 Juli 1932 
    

Sie glaubten an ihre Idee? 
Verurteilte Attentäter — Der Revolveranſchlag auf 

Reichsbankpräſident Luther 
Das Schöffengericht Berlin⸗Mitte fällte am Freiiag in 

dem Pryzeß gegen die beiden Angeklagten, die am Abend 
des 9. April d. J. auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin 
das Revolverattentat gegen den Reichsbankpräſidenten Luther 
ansgefſührt haben, folgendes Urteil: Dr. Mar Rooſen, der 
geiſtige Leiter der Aktion. wird mit 10 Monaten Gefängnis 
und Landwirt Kertſcher mit 9 Monaten 2 Wochen Gefänanis 
beſtraft. Die Verurteilung der Angeklaaten erfolate „wegen 
gemeinſchaftlicher gefährlicher Körperverletzung in Tatein⸗ 
heit mit Bergehen gegen § 5 der Notverordnung gegen 
politiſche Ausſchreitungen vom 28. März und wegen Schuß⸗ 
waffenvergehens“. Die Uuterſuchunashaft wurde angerechnet, 
der Haftbeſehl aufgehoben. Der Staatsauwalt halte gegen 
die Angeklagten Gefängnisſtraſen von 3 Jahren und 2 Fah⸗ 
ren, 3 Monaten verlanat. 

In der Urteilsbegründung erklärte Landgerichtsdirettor 
Maſur, die Verhaudlung hätte erwieſen, daß die Angcklagten 
nicht einen Anſchlag auf das Leben des Reichsbankpräſidenten 
planten. Sie wollten Dr. Luther nur leicht verletzen. Er⸗ 
wieſen ſei auch, daß die Angeklagten weder perſönliche Vor⸗ 
teile verfolgt noch aus Seuſationsluſt gehandelt hätten. Die 
Angeklagten hätten an ihre Idee geglaubt: die Währungs⸗ 
technik der Reichsbank ſei falſch und für das deulſche Volk 
ein Unglück. Ob die Angeklagten mit ihrer Meinung recht 
hätten — daxüber könne und wolle das Gericht kein Urteil 
abgeben. Die ulngeklaaten wollten ſich Gehör verſchaffen— 
in der W. r Mit'el aber hätten ſie gefehlt und ſich 
ſtrafbar ſich jeder ſtrafbar mache, der mit geſetz⸗ 
loſen Mil 

  

     

   

    

An der paragnayaniſch⸗bolivianiſchen Grenze iſt es zu heftigen Geſechten zwiſchen Truppen der beiden Länder gekommen, 
die bereits zahlreiche Tote und Verwundete gefordert haben. Die 

  

treitigkeiten gehen auf die immer noch ungelöſte Gran⸗ 
Chaco⸗Frage zurück. Bekanntlich drohte bereits einmat um das ſtrittige Gebiet ein Krieg zwiſchen beiden Mächten. Nach 
den letzten Meldungen treffen die Regierungen beider Länder kriegexiſche Vorbereitungen. Unſer Bild zeigt rechts 
paraguayaniſche Infanterie, links eine Ueberſichtskarte des ſtrittigen Gebietes. Das Chaco⸗Gebiet zerfällt in drei eile: 

Das auf unſerer Karte ſchwarz eingezeichnete Chaco⸗Boreal, das zu Paraguay geh⸗ 

  

     
t und von Bolivien beanſprucht wird, 

  

das Chaco⸗Central und Chaco⸗Auſtral, die beide auf argentiniſchem Gebiet liegen. 

Der Afſfe als Zahnarzt 
In Schauſtellungen gibt es zuweilen Tierſzenen, in denen 

die vierbeinigen Akteure, zum großen Gaudium des 
Publikums, menſchliche Handlungen vollbringen. Wieviel 
Mühe dieſe Dreſſuren — die keineswegs immer beklatſchens⸗ 
wert ſind — oft koͤſten und wieviel Qual und Pein ſie den 
belachten Tieren verurſachen, darüber gehen die Meinungen 
auseinander. Ohne Dreſſur und ohne Varietéhintergrund, 
alſo aus eigenem Nachahmungstrieb, etablierte ſich kürzlich 
in Genna ein Affe als Zahnarzt. 

Der Affe, eine gemeine Meerkatze, iſt ſchon lange im 
Beſitz des Zahnarztes Viſioli, der das Tier vor Jahren von 
einer Seereiſe mit heimgebracht hatte. — Checco — ſo heißt 
der kleine Kerl — 

war ſehr gelehrig, erhielt eine ausgezeichnete Er⸗ 
ziehung und machte ſowobl ſeinem Herrn als deſſen 

Patienten viel Spaß und Freude. 

Während der Zahnbehandlungen höockte er. an einer dünnen 
Kette gefeſſelt, am Fenſterſims und beobachtete jeden Griff 
ſeines Herrn. Wenn ein geplagter Patient vlötzlich auf⸗ 
ſchrie, jaulte auch Checco auf und hielt ſich die Backe. Dies 
war ſtets ſo komiſch anzuſehen, daß die Klienten darüber 
ihre Schmerzen vergaßen. Ja, es wird ſogar behauptet, daß 
es manchen Tierfreund gegeben hat, der ſich um Checcos 
willen mit Vergnügen einen Zahn hätte ziehen laſſen 

Vor einigen Tagen nun behandelte Viſiolt eine junge 
Franzöſin, die an einem Kiefergeſchwür litt, das aufge⸗ 
ſchnitten werden mußte. Noch während der Vorbereitungen 
läutete das Telephon, und der Arzt ging — gans gegen 
ſeine ſonſtige Gewohnheit, da ſeine Aſſiſtentin beurlaubt 
war — ſelbſit an den Apparat ins Nebenzimmer. 

Dieſen Augenblick benutzte der Affe, der ſich heimlich 
von ſeiner Kette befreit hatte, 

und ſprang dem vor Schreck halb ohnmächtigen Mäbchen 
in den Schoß und betrachtete ſich fachmänniſch den aufge⸗ 
ſperrten, durch Klammern am Schließen gehinderten Rachen 
der jungen Franzöſin. Eleichzeitig ergriff er mit den Hinter⸗ 
händen vom Operationsriſch verſchiedene Beſtecke, mit denen 
er nacheinander auf die Zähne des armen Opfers einſchlug. 
Als der Arzt zurückkehrte, flüchtete ſich der Affe mit gräß⸗ 
lichem Geſchrei, unter Mitnahme verſchiedener Inſtrumente, 
auf die elektriſche Zuleitungsſchnur der Bohrmaſchine. 
Viſioli war über das Vorgefallene ſo ergrimmt, daß er den 
Affen bei den Füßen packte und aus dem Fenſter ſchleuderte. 
Das Tier rettete ſich aber auf einen vorſpringenden Balkon 
und wurde von den Hausleuten ſpäter wieder dem freude⸗ 
ſtrahlenden Arzt zurückgegeben. 

Nachdem ſich die ijunge Dame von ihrem Schreck erholt 
batte. uuterſuchte Biſioli die zahntechniſche Arbeit 

ſeines Affen. 
Und fiebße da — das Kiefergeſchwür war erbrochen, ein 
vpperativer Schnitt überflüſſig geworden! Trotzdem will ſich 
die Franzöſin gegen den Affen beziehungsweiſe gegen den 
Zahnarzt Schritte vorbehalten; ſie iſt der Meinung., das 
dieſe Art von Betäubung zwar die modernſte, aber auch die 
gefährlichſte jei. Zudem habe ſie es nicht notwendig, ſich 
von einem Affen behandeln zu laſſen 

Demgegenüber erklärte aber der Zahnarzt, daß er bis 
zum kommenden Proseß ſeinem Affen nun zabntechniſchen 
Unterricht erteilen werde, ſo daß dieſer ein Gehilfen⸗Diplom 
würde erhalten können. Er ſelbſt würde ſich im Gerichtsſaal 
von Checcv einen Zahn ziehen laßßen! Bdi. 
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Gronan auf Sslund gelandet 
Funktelegramme während der ganzen Fahrt 

Der dentſche Flieger von Gronau iſt geſtern abend kurz 
vor 7 Uhr glatt im Seydisfjord auf Island gelandet. 

Geſtern vormittag 11 Uhr iſt, wie wir bereits geſtern im 
größten Teil unſerer Ausgabe meldeten, nach langem 
Warten auf günſtigeres Wetter von Gronau mit ſeinem 
„Grönlandwal“ zum Fernflug nach Nordamerika geſtartet. 
Neben ſeinem Bordmonteur Franz Hack und ſeinem Bord⸗ 

  

Wolfgana v. Gronau 

funker Fritz Albrecht, die ihn beide ſchon bei ſeinen Trans⸗ 
atlantikflügen 1930 und 1981 begleitet haben, befindet ſich 
noch als zweiter Flugzeugführer Gert von Roth an Bord. 

Von Gronau gibt mit ſeinem Kurzwellenſender jede Stunde 
eine Standortmeldung. Um 15.30 Uhr wurde Sumbugh 
Shettland paſſiert. Um 16⸗0 Uhr gab Gronau einen Funk⸗ 
ſpruch an den Dämpfer „Kap Norte“ für Elli Beinhorn: 
An Elli Beinhorn. Der eine kommt, der andere geht. Du 
baſt es geſchafft. Alles Gute. Gronau und Beſatzung. 
„Grönlandwal“. 

„Machen Sie mul einen Kuicks, 
wenn der Mond ſcheint!“ 

Daß die Dummen nicht alle werden, beweiſen wieder einmal 
vier Vorfälle, bei denen Zigeunerinnen ihte Hände im Spiel hatten. 
In der Chauſſeeſtraße in Berlin hatten zwei Zigeunerinnen er⸗ 
fahren, daß dort ein älterer Mann wohnte, der krank war. Sie 
erklärten, ihm helfen zu wollen und forderten ihn auf, ſein ganzes 
Bargeld in ein Taſchentuch zu tun und es auf einige Stunden 
ihnen in Verwahrung zu geben. Nach Mitternacht, wenn der Mond 
ſcheine, follle er in eine dunlle Straße gehen und einen Knicks 
machen, wenn er den Mond ſehe. Dann wäre er geheilt. Der Mann 
verlor bei dem Holnspolus 650 Mark. Der zweite Betrug dieſer 
Art wurde von Zigeunerinnen in Spandau verübt. Hier arbeiteten 
ze mit dem „Weg über eine Kreuzung“ und erbeutelen 780 Mark. 
In der Brunnenſtraße mußte jemand die Treppen mit Salz be⸗ 
kreuen und unter den Läufer 800 Mark legen, die natürlich mit 
den Zigeunerimen verſchwanden. Auf ähnliche Weiſe wußden 
andere Leute in Moabit 250 Mapk los. 
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Fortſetzung. 
Am nächſten Tage wird die Hochzeit an Bord geſciert. Alle 

haben ſich ſauber gewaſchen, die Haare gemacht und einige 
erſcheinen ſogar friſch raſiert. Erik Paal hilft in der Konibüſe 
und geht Ingrid tüchtig zur Hand, und immer wieder mußt er 
ſie bewundernd anſchauen. Ingrid ſiebt zu hübſch aus, es iſt, 
als ſei ſte friſch erblüht, verjüngt, denn die junge Fran iſt 
glücklich iind ihr Gtück lacht aus ihren Augen int ſich in den 
Grübchen der Wangen. Die Mannſchaft iſt fröhlich, das Eſſen 
jülli reichlich und gut aus und als dann Paundekage und 
Toddy anf deru Tiſch lommmen, tennt die allgemecine Fröhlich⸗ 
keit keine Grenzen und Trinkſprüche und Tiſchreden wollen 
lein Ende nehmen. MNur einer ſitzt fiuſter am Tiſch, ißl wenig, 
trinkt nicht viel, ſpricht kein Wort, das iit Kunt Wennöger, 
und er weiß, daß es Ole Guldrup vermeidet, ihn anzublicken 
üdex in das Geſpräch zu ziehen. 

Irgendeiner wirſt das unglückliche Worl vom Tanz hin, 
denkt ſich nichts dabei. Jetzt erit fällt auj, daß keine Muſik 
beim Feſt iſt. Hochzeit ohne Tanz? Das iſt keine Hochzeit. 
Axel Ringnes ſchreitl dem Wennöger zu, er ſolle die Zieh⸗ 
barmonika holen. Der tut, als ginge ihn das nichts an. Als 
wieder einer auſ ihn einſpricht, lacht er höhmiſch auſ und ant⸗ 
wortet ſo laut, daß alleſcs hören müſſen: „Auſ urciner Hochzeit 
wäre es hoch hergegangen, da hätte icn für Muſik und Tanz 
geſorgt. Dieſe Hochzeit hier, dic geht mich nichts an.“ 

Alles iſt betreten und blickt ſchweigend auf die Tiſchplatte. 
Da ſieht auch ſchon Ole Guldrup neben dem Streitſüchtigen. 

„Du — Judas“, brüllt er, „ſchau dir dieje Hände an! Da⸗ 
mit hänge ich dich jetzt am Fockmaͤſt auf. Komm!“ 

Knut Wennöger ſchaut nicht auf und rührt ſich auch nicht. 
Er kennt Ole Guldrup zu gut, um durch ein Wort oder eine 
Geſte den Alten noch weiter zu reizen. 

Alles iſt totenſtill, alle Augen 
gerichtet. 

Da — mit einem Ruck ſchucllen ſeine mächtigen Pranken 
vor, legen ſich wie Klammern um Wennsgers Hals, aller 
Widerſtand iſt vergeblich, er reiht den Mann vom Schemel, 
ſchleift ihn mit ſich, wiil zum Vorderdeck zum Fockmaſt. Alle 
ſind wie erfſiarrt, ſehen, daß Ole Guldrup den anderen er⸗ 
würäat, aber niemand rührt ſich von ſeinem Platze 

Mit cinem gellenden Aufſchrei ſchnellt Ingrid vom Schemel 
anf, Olaf Vaag will ſie zurückhalten., ſie reißt den Schemel 
um, rennt um den Tiſch. ſtürzt auf Ole Guldrup zvdum?· 

„Um Gottes willen, Ole! Was tuſt du?“ 
packt ihn, umklammert feinen Arm mit beiden Händen. 

„ater“, ſchreit ſie ium ins Geſicht, „willſt du als Mörder 
ins Gefämmnis? Mein Vater im Gefängnis?“ 
Ote Guldrup weicht vor ihr zurück, wie entſetztes Erwachen 
ijt es, aber er läßt ſein Opier noch nicht fabren. 

„Vater! Heiliger Golt: Ole. Mann, biſt du wahnjñinnig 
geworden? Soll ich die Schmach erlebrn, daß mein Vater in 
das Gefängnis gebracht wird?“ 

Ole Guldruv läßt ſeine Hände von Bennögers Hals, 
ſchwer wie ein Sack fällt der Körper zu Boden. 

    

       

  

   

  

  

  

   

  

lind auf Ole Guldrup 

  

    

   
  

   

  

„Vater, — ſaait dit zu mir, Ingrid? Zum eritenmal in 
meinem Leben nennt mich jcmand uter 

Sie Hört nicht auf ibn, bemüht ſich vergeblich um den am 
Boden Liegendeu. Richter ſich ſteil in die Höhe, ſicht wie dir 
Verlörperung zürnender Autlage vor dem Alien. 

„Senn du ihm nitht hilfit. wenn du ihn ſterben läßt, bin 
du mein Rater nicht mehr! Tann haſt du feigen Mord auf 
dich geladen.“ — 
Ole Guldrup in verbiuftt über den orn, der aus des 
jungen Weibes Augen funkelt, ehe er lich aber zu Wennsger 

  
  

Denn Du ihs micht LWälfk. Ei àn rh Sarer „t mcbrr 

nicderbenarn Hans. rarprir qch der aitin ani, verinch zn 
Erben. ianTIT hin and ber. Da ſchictt Ingrib ihrrr Ars 
rnier Sen ſtinen und fäbri den Maun zur Nanrfhaftsksie. 
Als fe Wwirbrr JSuräckEEEi. es fehr HiH at Tiit gr⸗ 
worbcr., niemand ipr-Ht Iant, Läir Seute Hinfen re Aecher 
Irrr AED Ken är aeutm, frinfen mirser. De trrdt 
üch Oie nlbrES, Xrr Nir gaunze Zrit verpffn n frinrr 

  

den. Bir Fei ciggg rridten Banern. Far henie enen mir 
EE Krung ein Een“— 

Ss endeie Isgrids Hochseit 

SS MEbt Ams Leben. 

EEgebenres Tränmerield an⸗ 

  

       S.. Flaten. Ackea, Sänlen, Zassen ch ensles ans⸗ 
Wrer wis die leberreät kiner Derwäfrien Berrictenreßen 

nus dic Drift dagegen, 

       

  

Stadt, halten mit übergewaltiger Kraft das Schiff umklam⸗ 
mert und nirgends iſt auch nur die kleinſte Oefinung zu 
entdecken. An Bord iſt alles tüchtig beſchäftigt, das Schiff 
wird überholt. Ueberall wird gehämmert und geklopft. Von 
den Eiſenteilen ichkägt män den Roſt und gibt ihnen einen 
neuen Anſtrich, der Vorderſteven wird verſtärkt, die Bord⸗ 
wand wird ausgebeſſert, verſtärlt. In den Laderäumen wer⸗ 

den ſtarke Stützen gegen die Auflanger geſtemmt. Nils und 
Ole Guldrup teilen die Arbeit ein, leiten ſie und ünd keinen 
Angenblick darüber im Zweiſel, daß alle Verüürkungen 

nichts bedeuten, wenn das Eis zu preßen beginnt und die 

Wände des Sttiffes eindrückt. Auch die Takelung wird 
überprüft, Seget gibt es zu flicken, von den Rahen und 

affeln muß dieſe oder jene vertärkt oder ausgebeßert 

werden. Auch am Tauwerk, dem ſtehenden und laufenden 
köut muß einiges ausgewechjelt werden. Arbeit wird ge⸗ 

u“ng geleiſtet, aber es iſt nicht das fröhliche. flotte, von den 

Händen gehende Schaffen wie früher. Verdroß'enheit iſt an 

Vord. Seildem der Spaßvogel Knut Weunöger nicht mehr 

ſingt und pfeift, mit keinem ein Wort ſpricht, iſt es ttill, 
herricht eine gewiſſe Verbitterunga unter den Leuten, die 
ſicb in Zänfereien Luft macht. einer arvllt dem anderen, 
ohnc eine rechte Urſache zu haben. Knut Wennöger ſchuftet 

mit ein Wilder, es iſt, als wolle er das m't Gewalt be⸗ 

täuben, was er in ſich hineinfrift. Er iſt mi 
feindct, ſich jelbit gram, fein Kerrat reut ihn, 
ärgern ihn. Am Morgen der Hochzeitsfeierlichkeit hat ihn 

der Kapitän in ſeine Koje geruſen und ihm allerlei artige 

Dinge unter vier Augen geiagt und nachher bei Tiſch, als 

ſeine eiferjüchtige Wut ihn zu ſeiner unbedachten Rede bin⸗ 

riß, iſt Ole Guldrup über ihn hergejallen. Darüber kommt 

er nicht hinweg und die verbiſſene Scham über ſeine Nieder⸗ 

lage macht ihn zum unleidlichen Schiffsgenofſen. — 

Sturm und Schnceegeſtöber Taga und Nacht. Dus Thermo⸗ 

meter fällt und fällt, die zunehmende Kälte wird immerſu 
angenehmer. 

Nils und Ole Wuldrup ſind mit den Leuten auf dem 

Eiſc gewejen, baben Bohrverinche gemacht. um die Dicke 

der Eisſchicht feitzuitellen, und baben auigarben müſſen, das 

Eis iſt zu ſtark. Dann bat Nils Peilungen angeſtellt, den 

Standort des Schiffes berechnet. 

„Aber ich kann nur ſchätzen, weil ich bei dem dauernd 

bedeckten Himmel weder den Stand der Sonne noch der 

Sterne meßen kann“, meint Kils zu Ole Guldrup, der ihm 

gegenüber am Kartentiſche ſitzt. „entjprechend der bisberigen 

Geſchwindiokeit der Driſt ſind wir auf dem dreißiaſten 

Grade ditlich, üebenundñebenzigſten nördlich.“ 

„Zeine mir die Stelle“ Ote Guldrup beugt üch⸗tief über 

die Karte- 
„Da.“ Nils deutct mit dem Finger auf den angenoumme⸗ 

nen Punkt. ——* — — 
m — nicht allzuweit von der Hoffnungsinſel. Wir 

nähern uns der Packeisgrenze. Und der Gefahrenzone. Sich 

hier, wie ein Gürtel liegt Feiteis vor der Injelküite, preßt 

ſt das Schiff erledigt. Bielleicht 

kommen wir füdlich vorbei, dann fönnten wir bald offene⸗ 

Daſſer erreichen. XMördli- itoken wir auf die Taujend⸗ 

Inſeln oder auf die Et. Inſel. Dahinter iſt der Siv 

fiord, erreichen wir den, und wir gerettet. Aber die b 

EADPIO-ATINEIAAE 
Progremm am Sonnteg 

Frühkonzert. Karelle der Shurzpolizei. Litung: Mu- 

    

  

   

     

  

   

  

  

    

   

  

    

  

   

  

    

    

8.15.—.1. 
Sikdirehher. eberitx — 8.00: Evangrlische Marsxnandar Suner- 

intendent Wilheim Schmidt (Burrkirthel. 10.00 ko25 aus Ham- 
kurgis Tetenseenkfeier zu Ehren der, gefallenen Kameraen vuam 

ECeichsrerband demscher Kriersbeschadister und Krt'egerhinterblie- 
11.00 (aus Frankinrt a. Mh⸗ 

Xl. Deutsches Sängerbandesiest. III. Hauntkonzert. . 12½- Mittar 
Emzert. Orchester de Könirt-berrer Crernhause- Dirisent: Ludwig 

Lechrrüiar. — 14.00- Schachfunk: P. S. LKonhardt. — 12-S0: Ju- 
SXud-tunde. Anekdoten aus der Jusendzeit berühmter Konnponisten. 

bener- 10.50-: Wetterdie. 

    

  

      
Aismmengesnelh ven baul Heinrich Gehls. — 18.0%0: Maler und ühre 
Uadelle: Prolesror Wirch. u— 18. Ceheimmisse der Natnr: Erich 
Vcrrics. — 18.50, Anrradbuhne e Lerhente Bimmeibahn.-Höôr-      el fur den Einderfunk nach einem Aarchen von Eisabeth Ensel. 
an Urto Mollmanr. 16-58: Lachmürtaseskonrert. Kleines Crag- 
Ohhester, (Erzrn Xileken“ 1800 (Horderichtl- Metoez-drennen 
ant der Crarkahn im Komigszberger Fluchafen. — 18.50- Tusend er- 
SEIt AKIELES vr Aateren: Erick Eean — 1 
Vem Mittelrrer um Prrrii in Ir Sturden- Hans W. Prräin. — 19.25: 
Der unbekannze Schubert. Liederszunde Ccore Hotlgr. — 200: Gro- 
Ees Militarerzert aceiührt von vier Müitarkapeilen. Sco⸗ 
Herbericht orn Reartyrrber in Esuscken — 25- Nachrchten der 
Dradag. Sperzbesschte.— arschlieSend dis 0.55 (aus Berlin': Tanz- 
Nwseil Kapelle Cerbard Bofimran- 

Frogree Monteg 

S- WeibrrüEei. ;nehlüs kis e- Frahturrstunde. Leinunz: 
STerilehrer Fanl SEE. — E. 50-— 18 taus Breskart- Frahhanzert des 
Rissorrheszers cr-ertelerer Perufsmüsiker- Lritung- Obermusikmeister 
Ma ISr. — S.„H- %0: Turnsrunde fur die Hansfran: PDiRlom Frm 
nassiKERrerin WaEi ei. — 1040- Werterdiener. — 105- Nach⸗ 
SIchten der Drää — 11350 100 Schlaßbenzert Hannorer. Lei- 
aume: Orie Eei ven Soren 15S—1 So- Scbslihanenkoarert.— 
325—Die Kinzerfank — 10e: Ais Student auf der Vaiv-: Weltgang 

Dausen. — 18. 86 fan Breslaw- CatersSahanssezert des Or- 
Stere erier Ceraramiker. Iämg- Faul Hänsler s&n. — 

rr Dæ. Walter Aber- 

   

         

  

   
    

8 Eresberichte. — 1A, Bee 
ParrE Dee Zerner Mrlaäfesteriele I%- D, 
Earrek —. 189 Sedenktaer dger Wworke — 190: Keden zur 

: Werterüiener. —         
SOO- Weterie EeE bis SD: PrasurDsmunde, Leilung: 

Sputtirkrer Eaei Sc. — S S.1 as M- PrSEHEDmaert 
SEEEESh, TFarnsaet ESr dbr Hausfran⸗ 

Eiani Van. — IMücc, Teeshbenst. 
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Die Mittel ur 

Studium, 

Berufsausbildung 

Exlstenzgründung 
Ihrer Kinder 

stellen Sie bequem und billig — auch für den Fah Ihres 

etwaigen vorzeitigen Ablebens — sicher durch Einkank in 

unsere neue Ausbildungsversicherung. 

Leistungen: 

1. Sjährige Ausbiſdungsrente 
von vereinbarter Zeit ab. 

2. Einmalige Kapitalzahlung, 
die bei Beginn der Ausbildungsrente auf Wunsch an 

cleren Stelle tritt. 

3. Beim ctwaigen vorherigen Ableben des Versorgets unter 

Tortfall weiterer Beitragszuhlung 

iieπιðÆEm: 

a) jährliche Erziehungsrente 
bis zum Beginn der „4 usbildungsrente“ 

(Ziſfer 1) 

b) Sterbegeld. 

lebens-Versicherungsanstalt 
Westureuben 

im Verbande öffentlich-rechtlicher Lebensversichcrungsanstalten 

in Deutschland. 

  

Mitarbeiter gesucht. 

—— —ꝛ—œœ¾'' ———— 

Stelle nähert ſich jetzt, jeden Tag, jede Stunde kann die 

Kakaſtrophe eintreten.“ 
„So ſteht das? Sofort an den Schlittenbau. Einen 

großen laß herrichten für den Transport des Bovtes, Pro⸗ 
viants und Materials, was alles die Mannſchaft beubtigt, 

wenn ſie den Weg über das Eis antreten muß. Und einen 

tleinen ſür mich, groß genng, daß ich darauf verladen kann, 

mas ich benötige, und wiederum nicht zu ſchwer, damit ich 

ihn auch regicren kann.“ 

„Was willſt du mit dem Schlilten?“ 
„Die alte Smuk Aſta beſuchen.“ 
„Nils, gib doch dieſe Idee auf.“ 

„Nein, ich weiß, was ich will. Ich ſuche den Vater.“ 

„Nils.“ 
„Schweig mir mit deinen ewigen Einwendungen. Vveh 

und ſorge, daß alle Maßnahmen getroffen werden, um die 

Leute zu retten, wenn die Kataſtrophe eintreten ſollte.“ 
(Fortſetzung folgt.) 

  

     

  

    

        
  

    

    

   
   
   

     

  

    

  

Erfahtungsaustunesch von einer Hausfrau. — 18,50: Elternstunde. 
Vom Landkindleben unl Landkinderziehun, Schulrus 

165.00 (aus Leinzigl: Lustice Stunde für un, 

  

Annelies, Dielfenbach. — 17. 
Nurkonzert in Bau ermont. Leitung: Mu. 
17.50: Das wichtige Buch: Br. Heinz Rau. 

Mozart ouler Maæner: Dr. KRarl Sto 
nte. . K8. 25: Schummerstunde. Man. 

Seefahrt ist not!., von Gorch Foc 

tagesrahl. 20.00: Werterdier 
Orchester des Konigrberger Oparnl 
(A. 20.45—21.15: Ludwig Mankre. 
KRunzendorf.Parodier.— 22.10, We 
dag. Sportberichte. Cn. 22.20—24 00 
Schairplarter. 

Sentellt von 

    

      
Großer Tanzahend. 

caỹrr Wollner- 
einen neuen 
uder Dra- 

Abendunterhaltung auf 

  

    

    

programm am Donnerstag 
   

  

   

    

   
   

   

  

6.00: Werterdienst 
Sportlehrer Laul S. 
Erwerbslos 

bure): 
Plaftenkonzert. — 15.45: 
Uschen Schuibank, Hahs 
Urchester des Königshers 
üürkr, — 47.45: Die Verorqnuung u 
erbaft in Danzis: Geschäftelührer EVern 
Reitsparadies. Sprecher: Walther SüpPencuth. 
berichte. — 18.50: Landiwirtschafte 
Dhorssuredunguns: Dr. Pilasle.“ 
— 19.55: Wetterdien⸗ — 20.00 (aus Perii 

Dradag Vorberichte ů 

  

       
    

  

      

Aruo Holz 
Landw. Lre. 
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ũume Stu 
à. M.):          

   
    

        

  

diantin- La Cantarina Lingspiel in 2 Akten von Jo=, Havädn (4766). 
— 21.5 taus Frankfurt ä. M.I: i0 Oper von 
6G. Purcini. — 22 30 taus Berlin): hrichrten der 
Bredag. Sportberichte. 

Programm am Freitag 

6.0% Werterdienst. anschlieBE. bis 5.50: rühtur, 
Sportlehrer Paul Sohn. — rüht 
Turnstmde fur die Hansfrau: Diplom-Cymna 

10.0 Werterdienst.— 10.45 Nachrichten (ier Draq; 
bis 15.00 kaus Breslau)- EUnterhaltungskonzert der t. 
Eers, und Fai Salzbrunner Kurkapelie Leitung. Mus 
Kaden. — 189—12-50: Schahpiattenbogzert 
Stumde. Die Eedentung der Kosmetik in der heutigen Ze 
Efrietie Ehrenreich-Berlin — 16.00. Bückerstundt: Es 
Enzer. 15.50- Enterhaltnneekonzert. Rleine- Ore 
Wiückenk. — 1748- Wohnlünbe und Siedlerhein- 

18.15. Land Preisberichte. — 18.50: Der Mensch und 
Lepensauftasung: FProl D. Eekeler — H2.CO: Keden zur Reich 
Nnahl — 12.50 Werlerdlenet. — 12.35. Aus Opererten und Tonfimen. 
Eleines Orag rehester (Eusen Wiicken, — 29.85: Clemen- Brentane 
xum Cedenken. Sprecherin: Lene Beräolt. Drada 
richte. —- 2L.20: Bach-Konrert. Otrhester, des KRonig; 
bauses. Diriemt- Laurig Lerrchetirkkr.— 22.20: Wetterdienst. 
richten der Dradag. Sportberichte- 

         

      

     

    
       

  

600: Westertlienst. an- 
Sportlehrer, Parl Sonn. Fruhkonzert. Gr., 
bi8 ——— 4 rent: Felix Pr 

iEe 2.00: Turnstu. ur die Hausfrau: Diplom-Cxmnastikichre 
XMinni Volrr. — 1040: Wettertdlienst. — 10. ů arhr Mren les Dra⸗ 
d4ag. — L —120⸗ Enterhakunzskonzert. Kleines Ura; hester 
Esern ekenl. — 13.20. rickten der Dradag.— 
Schallrlanenkenrert. — 1“ Kinderfunk — 15•00 DAchrittaz 
EOHDII. Orchester des Konigsberger Obernha Litung: Ludwir: 
Lerchbetiakr. — 1740: Der Eim: E. Ruschkevitz.— 18.8 Pry- 
Erammerer-han, — 18.20- Weltmarktberichte: Kaufmann N. Prinz- 
— IS- Menarsschau- Dr. Ludwig Coldstein. — 12CO0: Retdlen zur 

8 Lahl —2A25- Memeler Bandonion-Club. — 19.88: Ketter- 
Wenst. — 200 krom Soppoter Wald.-Festspielplata: . Tiefland.— Mu- 
SIdrama in hem Warspiel und zwei Aufzüsen von Rüudoif Lotkar- 
Aus o Eusen d Alberr. Dirigent: Karl Tutein. Kapellmeister der 
Stentsoper XAürthen. Eegie: Intendant Hermana Aerz. In der 
FPXbse, 2.40: sprirtht Oberbürgᷓrrraeister Dr. Lewerentz über Lel 
mad Erechen OsSebad Zoppot- Draflag-Vaorbrrichte. 
2. Wetrerthenst. Nachrickten der Dradne Sportberirbtie- 
EheEErd bis G50 (aus Beriin): Tanzmusik. Kapelle Waldemar Huafſi. 

6.50: Frühturnstunde. L. 

  

   
         

  

         
      

  

  

  

  

  

  

  



Aus alle Dolt 

  

Die Breslaner Welleufittiche 
Papageienkrankheit ſoll eine Vogelſarm vernichten 

CEs iit belannt, daß in der letzten Zeit mehrerr Fälle von 
Papageienkrantheit vorhekommen ſind: in Hamburg, in Breslau 
und vor allem in Berlin. Obſchon nicht in allen dieſen Fällen 
zweifelsfrei Pfittatoſis nachgewieſen werden kounte, ſteht jeſt, daß 
einige der Erkrankten der unheimlichen Krankheit zum Opfer ge⸗ 
kallen find, und es iſt begreiflich, daß die Behörden alles ver⸗ 
ſuchen, ihr Einhalt zu gebieten. 
Träger der Papageienkrantheit, die eine ſchwere Lungenaffek⸗ 

tion darſtellt, ſind Sittiche, jene kleine Papageienart, dies in ſter 
Gefangenſchaft gut gedeihen und von denen man bei uns nament⸗ 
lich die Wellenſittiche lennt. Der hübſch gefärdte Vogel iſt nicht 
win groß — ʒwiſchen Spendng und Elſter —„ und er ſicht 

nit ſeinem langen Schwanz und ſeinen laugen Flü K 
dekorativ aus, Wvan⸗ gen Slagem kehr 

weshalb er als Ziervogel außerordentlich belkebt iſt. 
In manchen Gegenden Deutſchlands ſind infolgedeſſen Wellen⸗ 
ſittichfarmen en ſtauden, in denen gute Zuchterfolge erzielt werden. 
— Eine der größten dieſer, Wellenſitticharmen befindet ſich in 
Deutſch⸗Liſſa bei Breslau. Es beſteht nun ſeit einiger Zeit der 
Verdacht, daß die gegemvärtige Pfiltakoſis⸗Seuche von dieſer Farm 
uüsgegangen iſt, und man geht behördlicherſeits mit dem Ge⸗ 
danten um, die Breskauer Farm zu ſchließen und die dort ge⸗ 
zlichteten Tiere zu töten. Man hat der Veſitzerin der Farm, Frau 
Neugebauer, vereits mitpeteilt, daß nach dem vorliegenden Er⸗ 
mittlungsergebnis in ihrer Zuchtfarm ein Pfittakoſis⸗Herd vorhan⸗ 
den ſei, und daß man beabſichtige, den gejannen Tierbeſtand der 
Farm zu vernichten, um ein meiteres Ausbreiten der gefährlichen 
Krankheit zu verhüten. Die Regi erklärte ſich bereit, der 
uehlan, Haberin eine einmalige E— digung von 3000 Mart zu 
zahlen. 

Die Farminhaberin legte gegen 
Verwahrung ein und verl. 
Unterſuchungsbeſundes über d'e u. 
Wochen in ihrer Farm verendet ſi. 

Erſt dann, wenn ſie ſich danan überzeugen könnte, 
dieſer Befund einwandfrei Papageienkrankheit Lehob- 

würde ſie ſich mit der Tölung ihres Tierbeſtandes einver⸗ 
ſtanden ertlären; allerdings nur unter der Bedingung, daß ſie 
nicht 3000, jondern 10 000 Mark erhalte, die geringſte“ Summe, 
165 ſie für die Tiere und für die Aufgabe ihror Exiſtenz einſetzen 
bnne. 

—Tas zuſtändige Berliner Miniſterium hat ſich jeßt mit dieien 
Forderungen auscinanderzufetzen und den Fall zul- entſcheiden. 
Wenn die Entſcheidung auf Vernichtung der Farm beſtehen bleibt, 
dann müßten 900 Vögel, darunter haup lich Wellemiittiche, 
getötet werden. Die Vogelfarm von Deutſt ſſa ſta.,d übrigens 
ichon jeit einigen Wochen unter polizeilicher Aufſicht. 

      

   
    

Beſcheid natürlich ſoßort 
ermittlung des genauen 

Vögel, die in den letzten 
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Verurteilter Nazi⸗Mörder 
Man hoffte auf Amneſtie 

Vor dem Schwurgericht Schneidemühl wurde der Händler 
Kart Schmidt aus Stegers (Kreis Schlochau) wegen Körper⸗ 
verletzung mit Todeserfolg zu drei Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Die Beweisaufnahme ergab, daß Schmidt ſeinen 
Konturreuten, den jüdiſchen Händler Hopp, eines Abends 
hinterhältig überfallen und niedergeſchlagen hak. Hopp er⸗ 
litt eine Gehirnverletzung, an der er nach kurzer Zeit ver⸗ 
ſtarb. Schmidt hatte ſein Opfer bereits ſeit längerer Zeit 
aus Konkurrenzneid mit Haß verfolgt. 

Als die Witwe des Verſtorbenen Strafantrag wegen 
des Verbrechels geſtellt hatte, weigerte ſich das Gericht in 
Schlochau, einzugreifen, weil angeblich „kein öffentliches 
Intereſſe“ vorliege. Erſt nachdem die Preſſe den Aufſehen 
erregenden Fall behandelt hatte, leitete der Staatsanwalt 
die Ermittlungen ein, Der Verteidiger des Angeklagten, 
ein nationalſozialiſtiſcher Rechtsanwalt aus Flatow, ver⸗ 
ſuchte den Vorgang auf das politiſche Gebiet zu ſchieben, 
offenbar, um den Angeklagten ſpäter unter die Amneſtie 
Eüoch. zu können. Das Gericht aber lehnte dieſe Mo⸗ 
ve ab. 

  

FTödlicher Unfall in einem Bergwerk. Auf dem Wolf⸗ 
ichacht der Mansfeld⸗A.⸗6. bei Eisleben wurde geſtern ein 
Häuer durch niedergehendes Geſtein getötet. Ein Kamerad 
von ihm erlitt ſchwere Quetſchungen. 

Raubiüberfall auf der Landſiraße 
2500 Mark erbeutet 

Ein Kraftwagen wvurde geſtern nachmittag auf der Land⸗ 
ſtraße in der Nähe von Pirna von zwei Männern ange⸗ 
balten. Sie bedrohten den Inſaſſen mit Revolvern und 
riſſen ihm die Kleider vom Leibe. Sie raubten eine Kaſſette 
mit über 2500 Mark. Die Täter ſind entkommen. 

Abſturz des Segelfliegers Kronfeld 
Der Flieter rettet ſich durch Fallſchirmabſprung 

Bei den Rhön⸗Segelflügen ſtürzte Freitag nachmittag 
das Flugzeug „Auſtria“ des bekannten Segelfliegers Kron⸗ 
jeld nach einem Flug von etwa 15 Minuten plötzlich ab. 
Kroynfeld ſprang aus etwa 600 Meter Höhe mit dem Fall⸗ 
ſchirm ab und landete wohlbehalten in der Nähe von Gers⸗ 
feld. Sein Flugzeug zerſchellte. 

  

    

  

Schweres Verhehrsunglüß bei München 
Zwei Perſonen getötet 

Ein ſchweres Verkehrsunglück ereignete ſich geſternu 
mittag im Weſten Münchens. Au einer abſchüſſigen Stelle 
riß von einem mit Kies beladenen Laſtkraftwagen einer 
Münchener Firma der Anhänger ab und fuhr nach hinten 
die abfallende Straße hinauf. Ein Mann, der auf einem 
Fahrrade ein Kind mit ſich führte, wurde erſaßt und ebeuſo 
wie das Kind auf der Stelle getötet. Dann geriet das G. 
fährt auf den Bürgerſteig und überraunte mehrere Paſſa 
ten. Eine Frau und ein Mann erlitten tödliche Verletzun⸗ 
gen. Ein weiterer Paſſant wurde ſchwer verletzt. 

Ein Toter. mehrere Verletzte 
Am Stadtausgang von Sinzig ſtieß geſtern in einer als 

gefährlich bekannten Kurve ein mit ſechs Perſouen beſetzter 
Kraftwagen aus Godesberg mit einem Eſſener Lieferwagen. 
zuſammen. Eine Inſaſſin war ſofort tot. Weitere Zuſaſſen 
wurden ſchwer verletzt. Kurz nach dem Unglück fuhr ein 
ſchwerer Perſonenwagen auf den Trümmerhaufen auf. Zwei 
Inſaſſen dieſes Wagens wurden durch Glaßsſplitter verletzt. 

   

    

  

Abgeſtüirzt. Ein Amtsgerichtsrat aus Mannheim ſtürzte 
bei einer Finſteraarhornbeſteigung ab und verunglückte   tödlich. 

  

  

Lob der nlten Dorfſpritze 
Aus dem Jahre 1795 

In Crina (Provinz Sachſen) geriet ein großer Streu⸗ 
ſchuppen in Brand. Innerhalb kürzeſter Zeit ſtanden die 

„umliegenden Wirtſchafts⸗ und Stallgebäude in Flammen, 
und das ganze Anweſen wäre ein Raub des Feuers ge⸗ 
worden, wenn — ja, wenn nicht die tapfere Ortsfeuerwehr 
gekommen wäre und den Brandherd beſchränkt hätte. Die 
Dorfſpritze, die dabei mit überaus großem Erfolg in Tätig⸗ 
keit geſetzt wurde, ſtammt aus dem Jahre 17951 

  

Tierleichen türmen ſich 
Mäuſeplage in Auftralien 

In den ſüdauſtraliſchen Städten hai eine nicht zu beſchrei⸗ 
bende Mäuſeplage eingeſetzt, und zwar ganz plötzlich. Inner⸗ 
halb von fünf Tagen vollzog ſich die Invaſion, die man ſich 
zunächſt nicht erklären konnte, bis man darauf kam, daß die 
Tiere ihren Weg nach den Städten in Güterzügen zurück⸗ 
gelegt hatten, die Wolladungen aus dem Innern des Landes 
äum Hafen beförderten. Jedem neunangekommenen Zuge 
entſtrömten neue Heere von Mäuſen, die ſich in den Woll⸗ 
ballen eingeniſtet haben und während der langen Fahrt ver⸗ 
mehrten. Die Hafenarbeiter können ſich beim Verladen auf 
die Schiffe der unzähligen Mäuſe kaum erwehren und müſſen 

  

Eine Rieſentalſperre 
entſteht in Sachſen 
Bei dem Bau der größten 
Talſperre Sachſens, an der 
ſeit 1% Jahren gearbeitet 
wird, und die einen Stau⸗ 
inhalt von 21,½ Millionen 
Kubikmeter baben wird, 
geſchieht die geſamte Bau⸗ 
ſtoffzuführung von der Luft 
aus. An den Syitzen der 
beiden Talhänge ſind zwei 
große, eiſerne Krane aufge⸗ 
führt, die durch ſtarke, 410 
Meter lange Drahtſeile 
verbunden ſind. Elektriſch 
betriebene Krankatzen, die 
eine Geſchwindigkeit von 
300 Metern in der Minute 
erreichen. lieſern die Bau⸗ 
ſtoffe direkt in die Hände 
der Arbeiter. — Blick auf 
die im Ban befindliche Tal⸗ 
ſperre bei Lengenfeld im 
ſächſiſchen Erzgebirge.    

    

ſich von Zeit zu Zeit umziehen, damit die Tiere ſichs in den 
Kleidern nicht allzu beauem machen. 

Für die Städte bringt die Plage natürlich eine große Ge⸗ 
fahr mit ſich. Man hat zuerſt verſucht, die Mäuſe mittels 
ſtarker Waſſerſtrahlen von den Kais in das Meer zu ſchwem⸗ 
men, da ſchritt aber die Geſundheitsbehörde ein, weil die 
Tierleichen bald in Verweſung übergingen und der Geruch 
unerträglich wurde. Vorläufig auf jeden Fall hat man ein 
wirkſames Mittel noch nicht gefunden, und man denkt ſchon 
daran, die nächſten Ladungen in der Steppe anzuhalten und 
än verbrennen. 

Biimddarmoperation als Lotieriepreis 
Ohne Geſundheitsſtörung 

Eine philantropiſche Geſellſchaft in Tampa (lorida) ver⸗ 
anſtaltete kürzlich eine Lotterle, als deren erſter Preis eine 
koſtenloſe Blinddarmoperation ausgeſchrieben war. Die 
Originalität dieſer Lotterie dürfte ſelbſt in dem an Senſa⸗ 
tionen wahrlich nicht armen Amerika in mancher Beziehung 
unübertroffen ſein. Eine tiefere Vedeutung kann man dem 
Einfall der Leute von Tampa jedoch nicht abſprechen, in 
Amerika iſt es nämlich in letzter Zeit Gewobuheit gewor⸗ 
den, ſich den Blinddarm ohne Geſundhbeitsſtörung heraus⸗ 
nehmen zu laſſen. Man beirachlet dieſe Maßnahme als eine 
Präventivoperation, alſo a's Vorſichtsmaßregel. Warum ſoll 
man ſchließlich warlen, bis eine tödliche Erkrankung des 
Wurmfortſatzes eingetreten iſt? 

  

  

Gibt es noch eine „Theater⸗Saiſon“? 
Blick auf den Berliner Bühnenwinter 

Das Glanzvollſte an den Repertoires war bisher immer 
das Programm, das vor der Spielzeit aufgeſtellt wurde⸗ 
Erfüllen ließ es ſich in den wenigſten Fällen, aber ſchon die 
Verſprechungen machten für den Direktor Reklame, für 
ſeinen dramaturgiſchen Spürſinn, für ſeine Verbundenheit 
mit der zeitgenöſſiſchen Produktion. Heute, wo die Direktoren 
kein Theater und die Theater keinen Direktor haben, hat 
man ſelbit auf dieſen traditionellen Schmus verzichtet. Und 
das ſagt mehr über die Unſicherheit der Theater als eine 
Generalveriammlung des Bühnenvereins. 

Berlin hat über 40 Bühnen mit ca. 50 000 Zuſchauer⸗ 
plätzen — gegenüber dem ungeheuren Kinopark nicht zu viel. 
Aber das Schickſal vieler Häuſer iſt noch gänzlich ungeklärt. 
Um nur die bekannteſten von ihnen zu nennen: das Theater 
am Nollendorfſplatz, das Komödienhaus, das Theater in der 
Streſemannſtraße, ſcheinen berrenlos zu bleiben, um das 
Deutſiche Künitlertheater ſchwebt ein Prozeß, und es iſt un⸗ 
gewiß, ob Barnowſty wieder an ſeine alte Arbeitsſtätte 
zurückkehren kann. Um die Kroll⸗Oper, die ehemalige 
Staatsbüthne, bemüht ſich der bekannte Revnemeiſter 
Hermann Haller. BViel umſtritten ſind die im Weſten ge⸗ 
legenen Theater — die Komödie, das Theater am Kur⸗ 
fürſtendamm und das Renaiffancetheater. Die Grundſtücks⸗ 
beſitzer — meiſt Großbanken — drängen mit aller Macht 
auf eine Ausnutzung ihres Kapitals. Von den Bewerbern 
iſt am intereſſanteſten Moritz Lederer, der in der Romödie“ 
ein ſogenanntes Kuratheater aufmachen will. Immerhin iſt 
zu erwarten. daß auch die anderen leerſtehenden Häufer 
Eeſpielt werden. nämlich wie auch im vergangenen Winter 
von den Kollektivs. Linter denen keine Geldleute ſtehen, 
Und die ſich deshalb vorher nicht feſtlegen können. Aber die 
Taufende erwerbsloſer Schauſpieler wollen leben! 

Das „Deutſche Theater“, das nicht mehr Max Reinhardt, 
ſondern Beer⸗Martin leiten, wird mit Bruno Franks neuem 
Stück „Der General und das Gold“ eröffnen. Reinhardt 
wird wahrſcheinlich die Regie führen. Weiterhin iſt vom 
„Deutſchen Theater“ das neue Stück von Oedön Horvath 
„Glaube. Liebe, Hoffnung“ und ein neuer Georg Kaiſer 
erworben — Sptelermn, Sen init Theater⸗ Aüptel 
ſchlojjenen „Kammerſpiele“ ſol einem Gaſtſpit 

Pallenberas in Molières „Eingebildetem Krantem er⸗ 
öffnet werden. Ein Plan. Pallenberg ans Staatstheater änr 
binden, zerfloß ichon im Vorzimmer in der neuen nationalen 
Luft des Inſtituts. — 

Ueber die Intendanz der Staatstheater wird erſt ent⸗ 
ſchieden werden, wenn Preußens Schickfal beſiegelt wird. 
Sie gehen kopflos in die neue Spielzeit. Die Verhand⸗ 
lungen mit Gründgens haben ſich aus einer höheren poli⸗ 
tiſchen „Einſicht“ heraus zerſchlagen. Der junge, intelligente 
Schauſpieler wäre durchaus der Mann geweſen, deſſen 
Intendanz die Staatsthecaber vor der Verkalkung hätte 
ſchützen können. Wenigſtens iſt er ihnen als Regiſſcur ver⸗ 
vflichtet worden. Das Programm für die erite Hälfte der 
Spielzeit ſteht bereits feit und unterſcheidet ſich in nichts 
vom ſeligen Hoftheater. Außer Molieres „Gelehrten 
Frauen“ in Müthels Inſzenierung gibt es den „Tell⸗ und 
„Fauſt“, beides mit Werner Kraus (Uebrigens ſind Kraus 
ſowohl wie Müthel Nationalſozialiſten). Ferner iſt „Taſſo“ 
vorgeſehen, mit Müthel als Taſſo, „Richard II.“ und der 
„Triumph der Empfindſamkeit“. Für die lebenden Dichter 
bleibt nicht viel übrig. Uraufgeführt werden „Die neue 
Zeit“ von Ernſt Barlach, eine auf einer mythbiſchen Inſel 
ſpielende moderne Komöbie, und ein Stück von Hans Reh⸗ 
berg. Von den vertraglichen Inſzenierungen Jeßners ſteht 
bis jett nur eine einzige feſt. die von Hauptmanus „Vor 
Sonnenaufgang“. 

Das bisher ſtaatliche Schillertheater eröffnet unter der 
Direktion Fritz Hirſch mit einer muſikaliſchen Neubear⸗ 
beitung von Hauptmanns „Verſunkener Glocke“, mit 
Alexander Moiffi. Als bedeutſame Uraufführung bringt es 
die Dramatiſfierung des Fallada⸗Romans „Bauern, Bonzen, 
Bomben“ beraus. — 

Die Volksbühne hat das geſamte Enſemble entlaſſen und 
will von Stück zu Stück engagieren. Ueber ſeine Pläne hat 
der neue Leiter Heinz Hilpert wenig verlauten laſſen. Er⸗ 
öffnet wird wohl mit Gogols „Reviſor“. Die deniſche Ur, 
aufführung von Shaws „Iu waͤhr, um aut zu ſein“ ſcheint 
ihr nun doch vom „Deulſchen Theater“ weggeſchnappt wor⸗ 
den zu ſein, das die Hauptrolle Conrad Veidt übertragen 
hat. Die bisherigen Volksbühnenmitglieder planen unter 
Leitung des bisherigen Dramaturgen Günther Stark ein 
Kollektiv zu bilden. 

Im,Theater am Schiffbauerdamm“ bat die neue Direktion 
Bernd Hoffmann an Urauffübrungen erworben: Bert Brecht 
„Die beilige Johanna der Schlachthöfe“, Rehfiſch Serrat 
des Hauptmanns Griſell“ und das Drama des bekannten 
Strafveritidigers Dr. Frey „Meineid“. Hoffmann veab⸗ 
lichtigt. wie im Lino, jeden Abend zwei Vorſtellungen — 
um 7 und 9 Uhr — zu geben. 

Der Regiffeur Hoffmann⸗Harniſch will Sonntag mittags 
im „Neuen Theater am Zoo“ Verſuchsſtücke neuer Autoren   herausbringen, für die fein Eintrittspreis, ſondern bedialich 

    

  

ein Unkoſtenbeitrag erhoben wird. Erfolgreiche Stücke follen 
dann in den Abendſpielplan übernommen werden. 

Was ſonſt noch geſpielt wird? Rotter wird allen Ge⸗ 
rüchten zum Trotz mit der Maſſarv. der Alpar und mit 

Tauber wieder große Operette machen, Max Reinhardt 

ſchwankt noch, ob er das ihm verbliebene „Große Schauſpiel⸗ 
haus“ mit einer Altberliner Poſſe oder der „Schlacht bei 
Königgrätz“ — einer würdeloſen Konzeſſion an den Militär⸗ 
klamauk — beſpielen ſoll. — 

Am treffendſten gab Profefor Robert ſeine Pläne für 
den kommenden Winter kund: „Vorbereitungen für die 
nächſte Saiſon? Ach, du lieber Gott, ich weiß ja, noch gar 
nicht, ob ich in der nächſten Woche ſpielen werde!“ b. E 

Todesurteil gagen das Bauhaus 
Auck eine nationalſozialiſtiſche „Kulturtat“ 

Die Fraktion der XSDelg. im Deſſauer Gemeinderat 
hat den Antrag auf ſofortigen Zuſammentritt des Gemeinde⸗ 
rats geſtellt. dem Folge geleiſtet werden muß. Zu dieſer 
Sitzung hat ſie einen Antrag folgenden Wortlautes ein⸗ 
gebracht: „Der Lehrbetrieb am Baubaus (Hochſchule für 
Geſtaltung iſt mit Wirkung vom 1. Oktober dieſes Jahres 
ab einzuſtellen. Zu entlaiſen ſind ſämtliche Lehrkräfte des 
Bauhauſes. Die geibelten und Arbeiter ſind in anderen 
Rädtiſchen Betrieben zu beſchäftigen.“ Für dieſen Antrag 
werden außer der P. mit 15 Stadtverordneten die 
vier bürgerlichen Vertreter, zufammen alſo 19 Stadtver⸗ 
orbnete, von K5 ſtimmen. Da die ſoeben entlaſſenen beiden 
Stadträte naturgemäß nicht mehr mitſtimmen, ſo werden 
die Freunde des Bauhauſes aus dem Magiſtrat nur die 
Stimme des Oberbürgermeiſters erhalten können, weil an⸗ 
unehmen iſt, daß ſich Stadtbaurat Schmetzer, wie ſchon 

kraher. der Siimme enthält. Dann wird alſo die Schliezung 
des aus, Peſch e mit 19 gegen 18 Stimmen bei einer Enk⸗ 
hHaltung beſchloſſen werben. Es laufen noch einige Verträge 
mit den Banhanslehrern, ſo daß vermutlich, um Koſten zu 

en, der eigentliche Schluß riwas ſpäter erſolgt. Jeben⸗ 
ſalls werden aber neue Schüler nicht mehr angenommen. 

  

  

Cin italieniſcher Jonrnaliſten⸗Preiß. Das faſchiſtiſche 
Sondikat der Journaliſten mit dem Sitz in Rom bat einen 
„Mufiolini⸗Preis für Journaliſten“ geſtiftet, der heuer 
zum erſten Male zur Verteilung gelangen wird. Der Preis, 
der W000 Lire beträgt, wird, in ſieben Teile geteilt, von 
nun an jedes Jahr zur Verteilung gelangen.     
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Sport aun Sonuntag 
Werbetane der Arbeiterſvortler 

In nicht weniger als fünf Orten treten morgen die Arheiter⸗ 
ſrortler mit, Wexbeveranſtaltungen, rpor. Komutt uns! das 
iſt der Zweck dicfer Werbarngen. Noch ſtehen aroße Telle der fvori⸗ 
treibenden Arbeiterſchaſt außerbalb der Axbeiterſportpewenuna. Tas 
er Aübe! Kreisfeſt der Arbeiterfrortler hat die Größe und Stärle 
er Arbriterfrortbewegnng bewiceſen, Auch dig morgen ſlattfindenden 
Veranſtaltunaen werden beweiſen, dak der Sport in den Kirbeiler⸗ 
qworlvereinen ſeine beitde Pflegeitätte neiunden bat. 

Iu Schidlit 
beginnt die Freie Turnexſchaft Schidlits mit der gus Anlaß ihres 
elffäbrigen Veitehens geplanten Werbewoche, Bereits am Vor⸗ 
miltaa beginnen die Kieinſten auf dem Sportplaß at api, Wut mit 
leichtatblctiſchen, Kämpfen. Pereine meiterſch— brinat „bir rchfüi 
Dailer der, lelchtatbleliſchen Nercinsmeiſterſchaften, Auch ein — 

lleroreitamof, kommt zur Nustragung. Aise, Abſchluß finget um 
6 Ubr ein Daßballiel awifchrn. Lesirksklaſfrnelf des, Veran⸗ 
ſtalters und dem Meiſter der 1. Klaſte Sportvercin, Bürger⸗ 
9wic ſe u. ſtatk. Vorber frielen die Juarüdmannſchaiten der ge⸗ 
naännten Vexeine. 

In Brentan 
feiert der dortige Arbeiterſportverein jcin Stiftunaskeft. das 

        
   

    

    
   

mit „einer ünweiblung des tplares verbunden iit. 
Die Verauſtalkung iit wie frlat auſggaaden 

11.JI rentau Kunaben graen Emans Knaben Fußball. 
12 lUuh5 xrntan 2 grgen Emaus 2. Fußball. 
13 Uhr: Arentau 1 atgen Cliva 2. Kuftball. 

  

15 HHör: Turnen der 
Langt 

K Fruuen-⸗ u. Männerriege der ‚F. T. 
r. 

ir: Franenbandballfpicl t. T. Dangia aegen F. T. Lanafubr. 
Ibr. Keſtanſpracke, 
W. IUIbr. Gußballiviel, — — 

18 ltühr: Fußballiviel der 1IAä⸗Mannſchaft der F. T. Lanafubr 
genen die 1. Elf der F. L. Danaig. 

ub 20 Ubr findet einct Sualderanſtaltuna im Lokal Warmutb, 
Hochitrie B, ftatt. 3 

In Neufäbr 

lübrt der dortige Sportrerein Einiakeit einen Balliptolwerbebas 
durch Es Ipielen: — 

5,lUihr: Kalte EI grarn Bobnſack I. 
710.% Ubre Kalke I. gcacn Zukunit I. 
15 Uhr: Ciniakrit Juscund gegen Stern Inuend. 
1n Uhr: Einigkeit Knaben geaen Süraerwiefen Knaben. 
üim 13 Ubr iſt ein Iimaud durch den Orxt acplant. 
Ein Fruhenhausballiviel Freibeit⸗Blehnendorf findet nach dem 

Umzua unt 15 übr ſtatt., — 
„ Das Fußballſpiel Einiakeit 1 genen Stern Besirksklaffe beendrt 

die enibre. Feſtd⸗ ů „ 
Um 18 Übr: Feſtball im Lokal Eisner. 

In Bröſen 
aniialtung Katt, Aui dem dortinen 
iele Zur Duschitß mung. 

Auarnd, 5 libr. 

    
    

      

ündet cbenfalls cine We⸗ 
Sporiplatz emmen folzen, 

HMaltie Ihnncnd gegen 
Bröſen II Aacgen Kf. T. Sta II. 10 Hihr. 

Frilch auf Krauen gepen . Cliva Frauen. Sandball. 11 Ubr. 
Foxwärts Igegen Baltic I. 15. USr. KuCall. 
Bröſen [1 gcsen Aüdier 1. 1üao Ubr. KuBball. 
Um 20 Ubr: Seſtball im Aeitanrant aur Stiiee. 

In OChbrs 
Keict, um 16.0 11br ein intercifuntes Außballlniel. Nichte nnd 
Veſcnufn Kaben fid bier gcncnüber. Borber wielen dir beiden L. 2. Mannſchuften der Vercinc. 

Ausſcheidnnasiviele 
„Auf der LKamröbaßn II fräclen um 1230 nür GEmans J und 

Friichunt II. Es gebt um die Abieilnnasmeifcr der 2. Klaßßr. 
Vorber rrrißen ſich um 16 lIẽtr Txntenau nnd Kahn f. 
in Tbra. Jugend graen n. D. Jonpot Iunend wielen um 14 Ubr 

Ebra- 

   

    

   

Stern fährt nach Elbins 

einer Einlabung des Spori⸗ 
Wuß⸗ 

- 

Der Freic Srortvercin Stern fcle Er Ci 
percins Arcundſckult Elbina und jpieit mif irincr I., und 2 
Dallmannickais am Sonnabend in Ebina gcuen Sit aleichen 
ichaften von Srrundichaft. 

In Schönebera Fußballrhraana 
Der Besirkesubhalltcantfer E. Klitt. Bält am 

rine Sinen Fupballebraund füär die Sert 
nud Schönbaum ad. 

Arbeiterbandbak 

In den ſcitcnucn Källen aden die Handhallipielerlinnenl am 
Sonntad Börheniptzle aus. Ler Sonnkad ift Ler Werheian Wonl 
2 icdes Sandball Sint Berbung ümieren Surf. aber am? 
Sonntas mird Sras Land bearbeircꝛ. WüTS werhen in Drei 
Orten des Freillautrs das Handballlriel cingcfünrt 'en. 

In Bröüfecn Ixirlcn guf dem ncuen Snorzrlatz an der CFaup̃ee 
zum crin Malt Earngsrinnen. Weancr fnd &. anf Tronl And 
Sltva. Anwzifi 14 Iihr- 

In Saülich⸗Keufäbr wird der imcite Wcrinch aunter⸗ 
nommen. Es ikcn üch dic Turncrinnen von Slebnenderf und 
Srribeit Heudnde um 15 Ubr acneuüber. 

In. Srentau ſpiclen am 16 Uhr Lancfubrer Turntrinncn 
otgcn die der Brrien Turucrichaft Dans4. 

Inernb⸗-Box⸗-Tuxuter 
Am Sonnabend. dem 23. Zuli, findet in der Turnballe der 

Jonihabt iiiederadt ein Augefnd-Tnrnicr Saunissen Deun Aiutcnr- 
Borilub 1330 uund Ser Schnasv! Katt. Da drr Muchmac n ü 
15 m At. äus —— u en zu rranscn. 5 Seniein 
Kümpie, ansgrirnnen. daau der— Sen! 
ISG. 1550) Scçen KrDmuib (SchnGsiscil- 

Der Stoß zur rechten Zeit 
Leboncg vor Stspel — SElfte Eiappe der Tunr be Frante 

Nach einem Mubeiag in Nisza, dem Ietien waährend der 

         

       

   

   
    

    

Nach der Beendigung der Fabrtetappe gab es am Siel noch 
in kleines Nachſpiel, da es beim Endbſpurt offenbar in der 
deutſchen Mannſchaft nicht gaanz reell zugegangen war. 
Auf eine Beſchwerde ds Belgiers Bonduel wurde der an 
zweiter Stelle hinter Leduca eingekommene Deutſche Kurt 
Stöpel auf den 6. Platz, den die große Gruppe gemeinſam 
einnimmt, diſtanziert und Bonduel ſelbſt auf den zweiten 
Platz Hlahe. Der ebenfalls dem deutſchen Team angehörende 
Max Vu „, der durch einen guten Stoß zur rechten Zeit 
ſeinem Kameraden Stöpel zum zweiten Platz im Spurt ver⸗ 
olfen hatte, erhielt von der Rennleitung eine Strafe von 
rei Minuten, die ſeiner Geſamtzeit augezählt werden, und 

außerdem eine Geldbuße von 100 Franken. 

„Amuteur“ fucht gut bezahlte Torwartſtelle 
Die Sache um Kreh fängt an komiſch zu werden 

Der bekannte internationale Fußballtorwart Kreß wurde von 
ſeinem Vereinsvorſtand in aller Form vor die Tür geſetzt, er iſt 
nun krampfhaft bemüht, eine neue und gutbezahlle Amateurtätigkeit 
u erhaſchen. Die Verhandlungen wurden durch Mittelsleute beim 

Herliner Sportverein und gleichzeitig bei Vittorig und Tennis⸗ 
Boruſſia aujgenommen. Nach einiger Ueberlegung lehnien die Ber⸗ 

Dadispokalkempf Dertſchland—Amerika 
Cramm ſchläat Shields 7:5. 5:7, 6:4, 8:6 

Auf der klaftiſchen Anlage des Pariſer Roland Carros 
Stadion nahm das Interzonenfinale zwiſchen Deut ſch⸗ 
Lland und Amerika am Freitagnachmittag ſeinen An⸗ 
fang. Die 6000 Zuſchauer faffenden Tribünen des Centre 
Court waren bis auf den letzten Plaß gefüllt. 

Zum erſten Kampf traten von Cramm und der rieſige 
Amerikaner Shields an. Der Deutſche lieferte ein taktiſch 
kluges Spiel und ſiegte na 1 Abgabe des zweiten Satzes mit 
7:5, 5:7, 6:4, 8:6. Damit at Deutſchland den erſten Punkt 
errungen. Im allgemeinen war der Deutiche faſt immer 
Herr der Situation. Er erreichte ſchliehlich, daß der an fich 
jchon unfichere Amerikaner nervös wurde. 

Davispokalkampf Dentichland—Amerika 1:1 

Der Davisvokalkampf Deutichland—-Amerika endeie am 
erſten Tage mit dem I:i⸗Ergepbnis. Rachdem von Cramm 
den ernen Punkt für Deutſchland berausgenoit batte, muste 
lich Prenn dem Amerikaner Bines mit 6:3. 6:3, 0.6. 
beugen. Der weit jüngere Amerikaner war in ſeiner Spi 
wriſe bedeutend bärter und hatte beſondere Vorteile 
ſeiner Bombenaufichlag und ansgezeichneten Flugball 

Das Doppelſpiel beſtreiten am Sonnabend für 
Deuſſchland von Cramm⸗Krenn, Amerika ſtelli die zwei⸗ 
maligen Simbledonfieger. Alliſon—vanu RMm. 

Internaſionaler Arbeiterſport 
Inierefantes aus aler Selt 

Auch Arbeiterlrichtathieten im Däremterk 

Der Wuniiche Arseiierwortbund hat am 19. Inni eine Leicht⸗ 
athlenittparte ins Leben gerufen. Keun Vereine gehören ihr be⸗ 
reits an. IZn dem am Grünbungstag in & abgehaltenen 
Straßenſtafettenianf waren ⁰8 Sänfer und Länferinnen am Siart. 
Ein esr guser Exßeig. Am 2I. Auguſ joſl das erthe Mmternationale 

   
     

  

  

  ganzen Fahrt, wurdt die Tonr de France am Dannerstag 
mit der 11. Ctappe von Nizöa nach Gar über 22 Kilomeier 
jorigeſctzt. Gleich nuch dem Start ging es feil binauf in 
bie wild serklnfteten Berge der Secalpen, uns ichn nach 
100 Kilometer wurdr auf dem Colle Saint Nichael eine 
Höhe von 155 Meter über dem Meercsipicgel erreicht. 
Hinter der Kpntrole Colmars begann Dann öcr gefürchieire 
Auftirg Zum 2250 Meter hoben Coll & AflcsS. Bei Sper gefaäbr⸗ 
lichen Sicilabfabrt von Sieſer Böhc iut der Ataltener Di 
AüudP uber Sien Sturz. Er blich beüinnungsios licgen, 
Wurde aber von Len Inſaßen tines Begleitantus wicber 
zum Bemußtfſcin gebrachi und ins Kremfenhans bDen Bar⸗ 
celonette übergrjnbrt, wo er mit erbeblichen Serletzungen 
daniederliegt. — 

nen Bergetarpe der Itnliener Sammnte, der jich ichen aun 

cntnpyt Hatte. Au dôritter Stelle der Sefanmmwentung hie⸗ 
gend, wer Canmio gegen Sedonca niit 5- A, gegen Scüpei 
7084 nur rit IS in Käckhand, And is veriahtr ex es E 

ſetzen. Zuſammes mit zwei EMelfahrern mechir er hit us 
Dem Stanbe AuD aach 50 Kilsssricr sor den Zirl, in der 
Kontrollée Barrriunette, Betrng ber Sorksxuns Der LESrriüer 
mehr als zwei Minrign. Die drubende Seiabr cxfennens, 
ging SisSpeI, von ſciren Kerrraden verbilhlich Iir⸗ 

2554, energind an dir Verisigang, Sebncs un 
ichloden E an. ZIwaensid Kilsmeter vor Len Zirl Haren 
Die Flächtlinge endlich cingedelt und üählieslir rten 27 
E in Sep zam Endnsri, bei Sem es Fir Stövel leiber 

Spornient Kuopenhagen durchgemiührr werden 
Oeperrebchihhe Zaibelyeler is 

Sandermanrüäheit des nyrwegiichen Arbeiiextvorthundes, die 
„Den beim 2. Arkeiterclhmpia 1001 in Dien Eür gqut gefiel, 
bat Nir bei ich zu Son weilende Ländermanmſcheft des ößter⸗ 

Deherresch 1381 ——— Sie Deirreier Vts Ae demn er ie a 

2 N 

  

  

   

  

liner Klubs ebenſo höflich wie beſtimmt ab, weil Deutſchlands inter⸗ 
nationabſter Torwart wahrſcheinlich Forderungen ſtellte, die auch 

für Berliner Verhältniſſe nicht zu erfüllen waren. Wo Kreß landet, 
weiß niemand. Ein Unterkommen wird er vielleicht doch finden, 

denten wir — — — ů 

Hoch gewonnen 
Arbeiter⸗Handball: F. T. Danzig I gegen Vorwärts Neufahr⸗ 

waſſer I 14: 3 (4: 1) 

Obwohl Danzig I nicht vollzählig antrat und außerdem 

noch drei Erſatzipieler in ſeinen Reihen hatte, konnte Vor⸗ 
wäris I niemals gefährlich werden. In der zweiten Minute 

führt Danzig J mit 2:0 Toren. Wenn die Mannſchaft bis 
zur Spielpauſe nur noch zwei weitere Tore erzielt, ſo iſt das 

ieils auf die Neubeſetzung des Torwartpoſtens bei Vorwärts, 

teils auf die eüern10 Spielweiſe der Danziger Stürmer⸗ 
reihe zurückzuführen. ird bei den Danzigern die Kom⸗ 

bination in der zweiten Spielhälfte beſſer, ſo ermüdet der 

Vorwärts⸗Torhüter in gleichem Maße. So bleiben Erfolge 
nicht aus. Beim Schlußpfiff hat Danzig Iümi't 14:3 Toren 
Lewonnen. 

Bei Vorwärts fehlt das genaue Decten und Ballfangen. 
Ein abgetlatſchter oder gefauſteter Ball kann niemals gleich 
weiter verwandt werden. 

S. V. Bürgerwieſen Igegen Adler Walddorf 8: 0 (2:0) 

Adler war dem Sieger bis zur Pauſe gleichwertig. Die 

beſſeren Torwerfſer bei Hürgerwieſen ſichern der Mannſchaft 
einen kleinen Torvorſprung von 2: 0. Nach der Halbzeit 
kommt Bürgerwieſen mehr und ehr auf, während Adler 
laugfam zurückſällt. Obwohl Bürgerwieſens halbrechter 
Stürmer noch manches durch Alleingänge verdirbt, wird das 

Reſultat in regelmäßigen Abſtänden auf 8:0 erhöht. 

  

    

Jrauen ſegeln burch die Luft 
An dem diesjährigen Rhönſegelflugwettbewerb 
nimmt erſtmaliy auch eine Damenſtaffel teil, die 
von dem Mittelrheiniſchen Verein für Luftfahrt 

geſtellt wird. In der Mitte die erſolgreiche Segel⸗ 

fliegerin Martha Mendel (mit Armbinde und 
Pflaſtern), die Führerin der Gruppe. 

Die Setphentine hinauf 
„Bergmeiſterſchaft des Vicyclette⸗Bereins 

Unter ſtarler Beteiligung von Gäſten und Mirg! 
Verein am Donnerstag. dem 21. Juli, 19 Uhr, „ 
um die Vereinsmeiſter'chaft 1332 ab. Der rt lag der 
Sandgrubenbrücke. Die Strecke führte über die Serpentine ·n 
Ausgang des Stolzenbergweges. In der A⸗Klaſſe hatten 7, in 
der Jugendklaſſe 5 Fahrer gemeldet. 

Um 19.10 Uhr“ begann der Start mit einer Minute Abſtand. 
Ein harter Kampf entſpann ſich beionders in der A⸗Klaſſe, in der 
die Gaumeiſtermannſchaft der Straße geſtartet war. 

Ergebnis: 
Klaſſe K: 1. Horſt Zander, 2 2 

romeki, 3 Min Franz Wi— 
Jugendklaſſe: 1. Helmut ů i 

Tormann, 3 Min. 11 Sek. 3. Bruno Staſierowiki, & N. 

rn hielt der 
Bergrennen“      

    

  

    
      

  

Strandhalle Heubude 
Schön gelegene Terrassen mit Klick auf Wald unt See 

Restaurant / Cate Konditorel 

Anerkannt gute Küche / Diners von 12 bis 3 Uhr 
Gedeck ab 1.0O0 G aufwäris / Reichhaltise Abend- 

karte / Stammportionen zu kleinen Preisen 
Hen erhante Aufostruüßpe mit Parkplatz vor der Stranuhalle 

In meiner Kaffeeküche Kaffee in Tassen und Portionen zu 
Kleinen Preisen. Mitgebrachter Kaffee wird aufgebrüht 

        

            
    

    
       

Strandhalle Weidiselimünde 
Inh.- P. Siedler Telephon 3015 

Nürhste Strassenbahn Neufahrwasser, Haltestelle Haffnerstrasse 

12 Mnuten von der Hafenrundfahrr 

Täglich Menü von 12 bis 3 Uhr 
von 1.00 Gulden ab 

Konzert I Parketiboden 
Exrenehmer Hufenimalt für Famillen, Vereine und Schulen 
Kaltes und warmes Büfett Billige Preise 

Ia Kuffee / Hausgebäck 
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Der Lockvogel Von Erich kinter 

In der erſten Zeit ihrer laugen Krautteit kümmerte ſich 
Doktor Eiſele nicht viel um Fräulein Hanfling Das bekrübte ſie 
ſehr. denn ſie hätte gern mit ihm hin und wieder ein paar Worte 
gewechſeit — über das übliche Frag⸗ und Antwortſpiel, das ihre 
Krantheit betraf, hinaus. Wenn man vierzig iſt und alein⸗ 
ſtehend, fühlt man ſich vjt recht einſam. „Ob es ihm nicht auch 
io geht?“ dachte das Fräulein. „Er ſſt ein alter Junggeſelle und 
neht verwahrloſt aus.“ 

„Nun werden Sie bald auſſtehen können,“ ſagte eines Tages 
der Doktor. „Jedenfalls brauche ich jetzt nicht mehr ſo oft zu 
tommen.“ Er nahm ſein Notizbuch und ſchrieb etwas hinein. Da 
ichwirrte es auf einmal aus dem in der Nähe befindlichen Vogel⸗ 
bauer hervor, und che es ſich der gute Doktor verſah, hatte ſich 
das Vöglein auf ſein Haupt neſetzt und pickte in dem ſpärlichen 
Hear herum. „danſel, du Ungezogener!“ rief das Fräniein ver⸗ 
legen. „Kommſt du hierher!“ Sie lockte mit einem ſchnalzenden 
Laut, worauf der Vogel fofort zu ihr hinüber flog nnd ſich auf 
ihren Handrüclen niederließ. „Entſchuldigen Sie, bitte, Herr 
Dettor! Er iſt ſo zahm und geniert ſich gar nicht.“ 
Des Doktors Mieue wurde hell, wie ſie es noch nie au ihm 

geichen hatte. Seine kleinen, runden Aeuglein blickten freundlich, 
und die dicken Wülſte ſeiner Wangen zogen ſich zu einem breiten 
Lächelu auseinander. Mit geſpitztem Munde bongte er ſich zu dem 
Tierchen hinüber, das die Federn ſträubte, ein zeterndes Gopiope 
nunhob und andauernd nach dem vorgeſtreckten Kopfe pickte. 

„Hanſel muß Sie veſonders ins Herz geſchloſſen hauben,“ meinte 
das Fräulein, „denn Fremden gegenüber iſt er ſonſt nicht ſo 
zutraulich.“ 

Am auderen Tage lam der Dokkor wieder und brachte Zucker 
und Vogelfutter mit. Das Fräulein war aufgeſtanden, hatte das 
Zimmer hübbſch gemacht und ſich ſelber auch. „Wenn ich zu einer 
Taſſe Tee einladen dürfte, Herr Doktor ...“ 

So tranken ſie beide miteinander Tee, neckten den Vogel und 
unterhielten ſich angeregt. Der Doktor war ganz vernarrt in 
Hanſel, ahmte ſeinen Geſang nach, pruſtete, girrte und hüpfte 
nuf dem BVoden hin und her. Er ſyielle jo kindiſch mit ihm, 
wie das etwa Exwachſene oft mit Säuglingen mun. 

Von da ab kum der Doktor nicht jelteuer, wie er angekündigt 
hatte, jondern öfter: auch dann noch, als er bei dem Fräulein 
mit dem beſten Willen keinerlei Kraukheitsſoumptome me feſt⸗ 
ſtellen konnte uud ſie für durchaus geſund erklären mußte. Es war 
wir ein ſtillſchweigendes Uebereinkommen, daß er faſt jeden Nach⸗ 
mittag zum Tee kam, dem Fräulein und dem Haniel zur Fronde. 
„Sie iſt doch noch ein ganz ſeſches Weibchen, ſpruch der Doktor 
manchmal bei ſich und betrachtete das Fräulein unverwandt. Und 
er wiegte den Kopf hin und her, ſtellte allerlei Erwägungen an 
und beſchloß, Erkundigungen über ihre Vermögensverhältniſſe ein⸗ 
zuzichen. Aehnlich ſchöne Gedauken nährte Fränlein Hanfliug 
in Herz und Hirn. Nur waren ihre Ueberkegungen ſchon kühner, 
und in ihren Betrachtungen ging ſie etwas woiter. Kurzum, ſie 
dachte ans Heiraten. Vor dem Vogelbauer hiett ſie manchmal ntit 
Haniel Zwieſprache. „Ja, du biſt mein guter Lockvogel,“ ſagle ſie 
dann wohl. „Du haſt für dich und mich ein Herrchen baſorgt. 

u mußt du dir aber auch Mühe geben, daß er hier bleibt. 
wollen uns beide anſtrengen, daß er nie wieder geht, gelt?“ 

Einmal fragie Doktor Eiſele ſie, warum ſie eigentlich eine Katze 
halte. Den Tieren ſei doch nicht zu trauen, und ehe man recht 
daran denke, ſei es um Hanſel geichehen.“ „Da brauchen Sie ſich 
nicht zu ängſtigen,“ entgegnete das Fräulein lachend. „Ich laſſe 
die Katze uie mit Hauſel allein im Zimmer. Ueberdies iſt Miez 
gut erzog⸗ Die tut dem Haniel nichts. Wir halten alle gute 

    

   

  

  

   

  

    

  

Der Dieb, Va,AheaPagi 
Das Kaufhaus Lindemann ſtand nicht nur am belebteſten 

Platze der Stadt, es übertraf auch alle andern Geſthäfts⸗ 
häuſer an Höhe, Breite und Reichtum der Architektur. Es 
war eine Sehenswürdigkeit und wurde den Fremden ge⸗ 
õci In der ganzen Provinz gab es kein ſchöneres. Die 

ſten Mädchen der Stadt ſtanden hinter ſeinen Ver⸗ 
iſchen. Junge, wohlgewachſene Männer erkundigten 

ſich in wohlgeſesten Worten nach den Wünſchen der Damen. 
Im Erfriſchungsraume ſpielte ein beliebtes Künſtler⸗ 
enſemble. Fahrſtühle bewegten ſich lautlos von einem Stock 
zum andern. Eine bis ins kleinſte durchdachte Organifation 
regelte die Tätigkeit ſeiner 300 Angeſtellten, Verkäuferin⸗ 
uen, Chauffeure, Arbeiter und Portiers. Mit einem Wort: 
es war ein herrliches Kaufhaus. Am Abend ſtrahlte der 
Name „Lindemann“ in rieſigen blauen Buchſtaben in die 
Nacht hinaus, als ſollte er den Geſtirnen Konkurrenz machen 
und ſie von der Unzulänglichkeit ihrer Erſcheinungen über⸗ 
zeugen. 

Dugo Stuts, der Direktor dieſes vortrefflichen Hauſes, 
hatte indeſſen, wie alle Vorgeſetzten, eine Schwäche. Hin 
und wieder gefiel es ihm, mit der Miene eines Kunden 
durch das Haus zu wandeln und nach dem Rechten zu ſehen, 
dic Verkaufstüchtigkeit ſeiner Angeſtellten zu kontrollieren 
und etwa vorkommende Verſtöße an Ort und Stelle aufs 
ſtrengſte zu ahnden. Hielt er doch im ſtillen jeden ſeiner 
300 Angeſtellten für einen hartnäckigen Faulenzer, bar jeden 
guten Willens und behaftet mit allen Unvollkommenheiten 
der menſchlichen Raſe. Entdeckte er bei einem ſolchen 
Gange nichts Unvorſchriftsmäßiges, keine ſäumige Ver⸗ 
käuferin, keinen unzufriedenen Kunden, ſo legte ſich ſeine 
Stirn in ſchmerzliche Falten, und ein geſchlagener Mann, 
der einen Tag verloren hat, einen koſtbaren, unwiederbring⸗ 
lichen Tag, zog ſich in die Feſtung ſeines Privatbüros 
zurück. Zwar ahnte er nicht, daß die Angeſtellten des Haufes 
Lindemann, um dieſer Gewohnheit ihres Chefs zu begeg⸗ 
nen, eine Art Warnungsdienſt organiſierten, der zur Folge 
hatte, daß Stutz alles in beſter Ordnung fand, die Ver⸗ 
käuſerinnen auf ihrem Poſten, die Packerinnen an den 
Tiſchen, den Portier mit freundlicher Stimme Auskünfte 
erteilend und ihn reſpektvoll begrüßend. 

Eines Tages, als er wieder einmal, ein anderer Harun 
al Raſchid, durch die Lager wanderte, unauffällig Umichau 
haltend, fiet ſein Blick beim Betreten des Erfriſchungs⸗ 
ranms, der in grellen gelben und grünen Farben geſtrichen 
und von einem Kunſtgewerbler der Städt mit modernen 
Ornamenten bemalt war, auf eine Ecke, auf eine kleine 
Niſche zwiſchen Wand und Büfett. Er unterdrückte noch eben 
einen Ausruf der Entrüſtung und trat gebietenden Schrit⸗ 
tes auf einen jungen Verkäufer zu, der, an die Glaswand 
des Büfetts gelehnt, ſeelenruhig ein Törtchen verzehrte. Ein 
Rußtörtchen, wie Stutz bemerkte, das er laut Kontrakt 
mit einem Reingewinn von 15 Prozent an die Kunden des 
Erfriſchungsraumes zu verkaufen hatte. Auf dieſes pflicht⸗ 
vergeſſene Exemplar eines Verkäufers, offenbar von kleptvo⸗ 
maniſchen Neigungen beherrſcht, beſchloß er, Stutz, die 
Schale ſeines Zornes zu leeren. 

Der jfunge Mann indeßen ſah einen kurzbeinigen, rund⸗ 
lichen Herrn auf ſich zu treten. Schnell ſteckte er den Reſt 
des Törichens in den Mund, um kauend auf beiden Backen 
dem Rotausgange zuzuſtreben. Hieraus ſchloß Siutz, der 
Schuldige wolle ſich durch eine ſchnelle Flucht der gerechten 
Beſtrafung entziehen, und eilte ihm nach, bereit, ein Exem⸗ 
pel zu ſtatnieren. Ein Exempel, von dem noch Generationen 
von Angeſtellten reden ſollten, das Väter ihren Tochtern, 
Mütter ihren Söhnen ols Warnung mit anf den Lebens⸗ 
weg geben würden, ein Exempel, geeignet, Pflichtvergeßene 
für immer abzuſchrecken. . — 

An der Treyne ſtellte Siutz den Flüchtling und berrichte 

    

    

    

  

  

  

Kameradſchaſt, ich, die Miez und usDanſh Sie ſah dem Manne 
lief in die Augen. „Und der Dokbor' auch dabeir“ fragte ſie keck. 
Dann nahm ſic die Katze zu ſich. die ſich in ihren Schoß ſchmeichette. 

Nein, der Hamſel wurde nicht gefreſſen. Aber er ſtarb bald 
darauf eines natürlichen Todes. Das Fräulein fand ihn eines 
Tages krank und ſchon in den letzten Zügen auf dem Boden ſeines 
Kã er piepſte und pickte nicht mehr. Fräulein Malchen be⸗ 
kan gewaltigen Schrecken. Wie eine plötzliche Eingebung 
ſchoß es ihr in den Kopf: „Wenn der Vogel von mir geht, dann 
n auch der Doktor von mir.“ Gleich einer Wucherung gedich die 
ire Pee in ihrem Kopfe und ließ ſich nicht mehr ausrotten. Bleich 
und in Aengſten lief das Fräulein umher. „Gott erhalte mir 
meinen Haufei!“ betete ſie und meinte ihren Doktor. Aber Hanſel 
og es vor, ſeine Seele in die Gefilde freier Vogellieder und 
Vogelgeiſter zu jchicken, anwo es keine Käfige mehr gibt und keine 

Jungfrauen, die mit ſeiner Exiſtenz ſpelnlieren. Fräulein Hanf⸗ 
ling indeſſen kam auf eine verzweifelle Idee: ſie ging zum Aus⸗ 
ſtopfer, der dem Vogel wenigſtens nach außen hin den Schein des 
Febens verleihen ſollte. Der Ausſtopfer machte ſeine Sache gut. 
Der ausgeſtopfte Vogel wirkts lebendig und quietſchvergnügt; man 
konnte ſogar ſeinen Kopf drehen und ſeine Gelenke bewegen; und 
wenn man an ſein Gefieder blies, dann pluſterte er ſich auf wir 
zu Lebzeiten. 

Der Hanſel blieb dem Fräulein Malchen alio erhallen, und ſie 
hatte die Genngtuung, daß ihr. auch der Doklor erhalten blieb. 

Aber man merlte doch: es fehlte etwas in der Kameradſchaft. 
Die fröhliche Stimmung wollte nicht mehr aufkommen, und man 
fand den rechten Ton nicht mehr. Die Unterhaltung verſickerte und 
ſchloppte ſich mühſam dahin; der Hauptgegenſtand ihrer Geſpräche 
kummelte ſich nicht mehr um die beiden herum. Es wurde lang⸗ 
weilig. Fräulein Hanfling zermarterie ſich den Kopf, was ſie be⸗ 
ginnen ſollte, um den Mann wieder ſtärker an ſich zu ſeſſeln. Er 
kam immer ſeltener, und wenn er lam, blieb er meiſt uur lurze 
Zeit da, entſchuldigte ſich mit viel Arbeit, war zerſtreut, ver⸗ 
geßlich, unaufmerkfam. ů 
‚Dann ließ er ſich ſchließlich einmal drei Wochen lang nicht mehr 
ſehen. Fräuiein Haufling war in großér Sorge. Wie ſollie ſie ſich 
das erären? Wenn er krauk wäre? Sie beſchloß, ſich Gewißheit 
zu verſchaffen, und zog ſich zum Ausgehen au. 

Da hörte ſie, wie der Poſtbote vor der Türe einen Brief in 
den Kaſten warf. Es klaug hohl und dumpf, Malchen Haufling 
zuckte zuſammen, „Merhwürdig, wie nervös 'ich geworden Umz 
ſagte ſie bei ſich, holte den Brief aus dem Käſten Und öffneie ihn 
mit zitternden Fingern. 

Doktor Eiſele ſchrieb ihr, daß er ſich überraſchend verlobt habe. 
Es ſei ihm ſelber noch unllar, wie das ſo ſchucll kommen konute. 
Aber nun wäre es geſchehen, und er zweifle nicht, daß er mit 
ſeiner Braut glüchklich werde. Damit ſei aber nicht geſagt, daß 
er eun ſeiner „alten Froundin“ Malchen Haufling untreu werden 
wolle. Er habe ſeiner Braut ſchon viel von Hanſel und ſeinem 
Frauchen erzählt, und Certrud würde ſich freuen, Fräulein Hanf⸗ 
ling tennen zu lernen. Ob er bald einmal mit ihr kommen dürfe? 

Ju der folgenden Nacht geſchah es, daß Miez von dem Fräu⸗ 
lein nicht hingausgeiperrt wurde. Die tückiſche Katze, deren Haß und 
Eiferſucht auf den Vogel durch die Dreſſur ihrer Herrin immer 
unterdrückt worden waren, ſchlich auf die Kommode, wo der aus⸗ 
geſtopfte Vogel ſtand, um wenigſtens an dem toten Hanſel ihr Müt⸗ 
chen zu kühlen. Enſſetzt ſah Malchen Hanfling am anderen Morgen 
die zerfetzten natürlichen und künſttichen Teile des Vogels im Zim⸗ 
mer verſtreut liegen. Sie nahm den Beſen und fegte die letzten 
Reſte deſſen, woran ihr Herz gehangen hafte, hinaus. 
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ihn an mit einer Stimme, die vor Aufregung heiſer klang. 
Der junge Mann blieb ſtehen. Er hatte ein rundes, volles, 
geſundes Geſicht, pfiffige Augen, einen großen, roten Mund; 
nebenbei war er einen Kopf größer als Herr Stutz. Er 
blieb ſtehen, ſah den Herrn, der ihn mit dem Eifer eines 
Poliziſten verfolgte, erſchrocken und verwundert an, nahm 
die Hand aus der Taſche und wartete auf die Dinge, die da 
kommen würden. Herr Stutz, leicht gerötet und trans⸗ 
pirierend, zog einen Block hervor, blickte auf, entdeckte auf 
dem dunklen Jackett des Uebeltäters Krümel, die Ueberreſte 
des geſtohlenen Törtchens, und ſagte mit ſtrenger Stimme: 
„Ihre Nummer? Sie ſind entlaſſen! Wie hoch iſt Ihr 
Gehalt?“ 

„Hundertfünfzig Mark“, erwiderte der junge Mann er⸗ 
ſtaunt und ein weuin unſicher. 

„Hundertfünfzia Mark alſo“, ſuhr Stutz fort, „und für 
dieſe horende Summe könnnen Sie nichts Beſſeres tun, als 
Törtchen eſſen? Ein unglaublicher Fall! Man ſollte ihn 
den Zeitungen übergeben!“ 
„Aber ich habe doch nur ...“, ſtotterte der Jüngling ein⸗ 

geſchüchtert. 
Schweigen Sie“, rief Herr Stutz entrüſtet. „Schweigen 

ch, Ihr Chef, habe alles beobachtet. Hier“, und er riß 
ein Blatt vom Block, „gehen Sie ſofort zur Kaſſe; laſfen Sie 
ſich Ihr Gehalt auszahlen: betreten Sie dieſes Haus nie 
wieder! Betrachten Sie ſich als entlaffen! Weitere Schritte 
merde ich mir vorbehalten. In meinem Hauſe dulde ich keine 
Unregelmäßigkeiten. Dieſes Haus, wie Sie es ſehen — 
merken Sie ſich das, junger Mann; laffen Sie es ſich als 
Lehre für die Zukunft dienen! — dieſes Haus verdankt ſeine 
Größe der Pflichterfüllung ſeiner Mitarbeiter. Und deshalb 
müſſen unzuverläſſige Elemente entfernt werden, ausgekehrt 
mit einem eifernen Beſen! Haben Sie mich verſtanden?“ 

„Aber, Herr Lindemann“, ſtammele, ſichtlich ergriffen, 
der junge Mann, und ſein Geſicht verzog ſich krampfhaft vor 
Nachdenken. ů —ů 

Ah. dachte Stutz, offenbar will er ſich reinwaſchen. Er 
wird mir irgendeine dumme Geſchichte erzählen, wahrſchein⸗ 
lich ein Neuling, der glaubt, ſich vor mir entſchuldigen zu 
können. Vor mir, Hugo Stutz! Wie lächerlich ſind doch beut⸗ 
zutage dieſe jungen Leute! — „Gehen Sie! Entfernen Sie 
ſich aus dieſem Hauſe., das Ihrer Dienſte nicht mehr bedarfl“ 
rief Stutz mit erhobener Stimme, daß eine die Treppe bin⸗ 
aufkommende Dame ſteben blieb, in der Hoffunng, einen 
Skandal zu erleben. Aber ſie ſah nur einen jungen Mann 
zögernd und verwirrten Geſichtes ein weißes Blatt Papier 
betrachten. von Stufe zu Stufe ſchreiten, und betrat mit 
einem Seufzer der Enttäuſchung den Erfriſchungsraum, 
während Stutz ſich ſchnell umdrehte, ſeinen Weg fortäuſetzen, 
kindlich beglückt durch das Bewußtiein, einen Schädling aus 
dem Hauſe Lindemnnn entjernt zu haben. 

Der junge Mann erhielt unterdeſſen an der Kaſße das 
Geld ausgezahlt. Es waren Zehn⸗ und Zwanzigmarkſcheine;: 
auch etwas Silber wurde ihm auf das Zahlbrett gelegt. 
Er ſtoyfte alles ſchnell in die Taſche und verließ das Kauf⸗ 
baus Lindemann durch das Hanptiportal. Er ſchritt an dem 
Portier voxbei, auf das helle, blanke Schild einer Konditoret 
zu. Dort beſtellte er Kafſee und drei Törtchen mit Sahne. 
Dann trocknete er ſich die Stirn. Das geſchieht dieſem ver⸗ 
rückten Cbef ganz recht. dachte er triumphierend. Er war 
nämlich gar kein Berkäufer, hatte auch nie die Abſicht, einer 
au werden. Er bies Bertold Kern und befand ſich auf der 
Durchreiſe in dieſer Stadt, die ihm nicht einmal geftel. und 
nur aus purer Langeweile batte er das Warenhaus be⸗ 
treten, wo ihn im Erfriſchungsraume das Gelüſt nach einem 
Törtchen überkam. das er, ganz gegen feine Gewohnheit, 
im Steben verzehrte. Alfred Prugel. 

   

  

      

Der Simulant 
Eine unglaubliche Geschichte in drei Kapitein 

Von M. Bernurdi 

1. Kapitel 
Es ſpielt in dem Zigaxreuladen, in dem der Graphiker 

Pechmann ſeit Jahr und Tag Stammkunde war. Neben Zi⸗ 
garren werden dort anch Lotterieloſe jeilgehalten. Das ent⸗ 
deckte der Graphiker aber erſt vor ganz kurzer Zeit. Viel 
länger war ihm bekannt, daß in dieſem Tabakgeſchäft das 
relzendſte Mädel weit und breit beſchäftigt war. Es gieß 
Eva. Wie ſollte es auch anders heißen. Von ihr kaufte er 
ein Los. 

Ein bißchen ärgerlich war er nachher darüber. Einen 
Taler wirft man nicht zum Feuſter hinaus. Auch nicht wegen 
eines ſüßen Lächelns. Ein Taler iſt in dieſer ſchweren Beit 
bart verdient. Niemand wußte das ſo geuau wie der Gra⸗ 
WWee Pechmann, der nüchtelang mit Feder und Tuſche am 
iehebrett hockte, um unter der Lupe haarſcharfe Linien zu 

ziehen. 
Grimmigen Blicks muſterte er immer wieder bas Los. 

Aber je länger er auf das bunte Papier ſtarrte, deſto mehr 
alätteten ſich die Zornesfalten auf ſeiner Stirne. Er dachte 
au das Mädchen, das ihn ſo beſchworen hatte, endkich ſein 
Glückslos zu ziehen. An Eva. Und in der Folge an den mög⸗ 
lichen Haupttreffer, der ihnen zuſammen gehören ſollte. 

Lächelnd träumte er von dem Hänuschen, daß er ſich ſelber 
bauen würde, und von dem Garten, der rings um das Häus⸗ 
chen laufen ſollte. Von den Becten müßte es nach Nelken 
und Magnolien und aus der Küche nach Rinderbraten duf⸗ 
ten. Und aus einem Fenſter des Häuschens müßte ſich Eva 
mit dem Kochlöffel in der Hand heransbeugen und lieblich 
rufen: „Eſſen, eſſen kommen, mein lieber, kleiner Gra⸗ 
phiker!“ 

2. Kapitel 
Es handelt von einem ſonderbaren Verbrechen, daß der 

Täter ſelbſt aufdeckt. Der Täter iſt der Graphiker Pechmann, 
Er befindet ſich in der Lotterie⸗Bank und wirft gerade 80 000 
Mark, die ihm ein Beamter in der Morgenſtunde ins Ate⸗ 
lier gebracht hatte, dem Kaſſierer vor die Füßec. 

„Hören Sie nicht — ich habe das Los gefälichtt Ich will 
euer Geld nicht, ich bin kein Betrüger, ich bin Künſtlert Eine 
ktechniſche Nerſuchung, der ich nicht widerſtehen konnte ... eine 
einzige Ziſfſer war zu ändern! Ein Scherz!, Und nun wollt 
ihr mich fangen, hüngen! Fort mit dem Geld! fort!“ 

Vergeblich verſuͤchte der Kaſſenheamte, dem, Graphiker 
dennoch das Geld anſzudrängen. Pechmann ſchleuderte es 
jedesmal weit von ſich. Der ganze Schalterraum war ſchon 
mit den Geldſcheinen geyflaſtert. Schließlich zuckte der Mann 
am Kaſſenſchalter die Achſeln und gab das Ming⸗Pona⸗Spiel 
mit den Banknoten auſ. Dieſem Beifpiel ſolgken auch die 
dreil Hauspoliziſten, die mit dem Sonderling nichts anzu⸗ 
fangen wußten. Auf Geldnichtnehmenwollen waren ſie nicht 
trainiert. u — ů 

Glücklicherweiſe langte in dieſem Autzenblick ein waſch⸗ 
echter Kriminaliſt in Begleitung des Geueraldirektors ein, 
der ſich auf Dokumentenfälſchungen verſtaud, wie ein Jgel 
aufs Mänſeſangen. Noch einmal wurde das Los mit Lupe 
und Quarzlampe auf das peinlichite unterſucht. Aber leider 
das Los war echt, von einer Fälſchung keine Spur. Man 
hatkte es, wie ſich der Herr Generaldirektor mit ernſter Miene 
ausdrückte, nur wieder einmal mit einem bedauernswerten 
Opfer plötzlichen Reichtums zu tun. 

„So, jebt ſtecken Sie aber gefälligſt Ihr Geld ein,“ trium⸗ 
phierte der Kaſſierer, „mich können Sie nicht hineinlegen, 
Sie Simulant Sic!“ 

Der Kriminalbeamte ſtopfte dem noch immer Widerſtre⸗ 
benden die Banknotenbündel in die Taſchen. „Vorwärts, 
Sie Glückspilz,“ kommandierte er, „oder ich nehme Sie wegen 
Irreführung der Behörden und Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt in Haft!“ 

3. Kapitel 

Das Schlußkapitel behandelt den Stoff einige Jahre 
nachher. 

Es war an einem herrlichen Sommerabend. Das junge 
Ehepaar Pechmann ſaß vor ſeinem Häuschen beim Abend⸗ 
Den. Ringsum dufteten Nelken und Jasmin, nein — Magno⸗ 
ien. 

„Ich muß dir heute, nachdem alles längſt verjährt iſt, 
etwas geſtehen,“ begann Frau Eva mit leiſer Stimme. ů 

„Was?“ knurrte der Graphiker. Er hatte gerade ein Stück 
Rinderbraten zwiſchen den Zähnen. ů‚ ů 

„Dein gefälſchtes Los wurde damals nicht zur Lotterie⸗ 
Bank weitergegeben.“ Ihre Stimme zittertc. „Ich ſelbſt be⸗ 
ſaß das Glückslos, auf das der Haupttreffer fiel. Um mich 
für deinen ſchlechten Scherz zu revanchicren, ſandte ich es 
auf deinen Namen heimlich zur Bank. Als ich hinterher von 
deiner entſetzlichen Selbſtbezichtigung vernahm, mußte ich 
ſchweigen. Deinetwegen, ſonſt wärſt du doch wegen verſuch⸗ 
ten Betruges ins Kittchen gewandert. Du, mein Guter, ver⸗ 
eihe mir, ich habe damals ſehr um dich gelitten.“ Frau Eva 

entke das Köpſchen. 
Der Graphiker legte den abgenagten Knochen weg. 
„Ich glaube dir von allem kein Wort,“ lächelte er mit 

überlegener Miene und zündete ſich eine Zigarre an.. 

  

       

  

Humor 
Der indiſche Wahrfager. Der Sekretär: „Wünſchen Sie Abdullah 

Rajaputra, den großen indiſchen Wahrſager⸗ zu ſprechen, Madame?“ 
— Beſucherin: „Ja, junger Mann, jagen Sie ihm, ſeine Schweſter 
aus Köln⸗Nippes wür da.“ 

Kein Wunder. „Findeſt du nicht auch, daß die Braut von 
Jonny fehr müde ausſieht.“ — „Na, iſt das vielleicht ein 
Wunder, wo ſie drei Monate hinter ihm hergelaufen iſt, bis 
er ſich endlich mit ihr verlobte. 

EATSEI- EeKE 
greuzwortMätſel. 
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E 
Wasrecht: 1. Segelſtange, 4. Unterbaltungsſpiel, 6. Blu⸗ 

me, 7. Bebörde, 8. Nebenfluß der Donau, 10. alkoßoliiches 
Getrünk, 11. Meeresbucht, 13. germ. Volksſtamm, 14. be⸗ 
Donan- Bövliker, 15. deutſcher Dichter, 16. Stadt an der 

onau- 
Senkrecht: 1. Rubebauſe, 2. Stimmlacge, 3. Gebetsſchluß, 

4. Handwerksgeug, b. Orientale, 7. Fabrzeuo, 9. Verwandte. 
10. Farbe, 12. Fluß in Thüringen. 

Aunflöſung der Auinabe aus Nr. 165 vom 16. Inli 

Lelnklöſauna zure magiſchen Kreuzworträtſel. 
1. Aal, 2. Baron, 3. Bariton, 4. Aar, 5. Mai, 6. Paris, 

35 Fauna, 8. Lot, 9. den, 10. Nomaden, 11. Nauen, 12. 
nn. 

                    

     



  

Vom Schloß zum Univerñtäts⸗ 
inſtitut 

Schloß Marburg a. d. Lahn iſt 
jetzt zu einem Univerütätsinſtitut 
umgewandelt worden. Unſer Bild 

Marputger Naturbuhncrrcd die arlamentsgebäude in der kanadiſchen Hauptſtadt Ottawa. — Oben: Die Führer des 
Marburger Naturbühne. i Hhen Welkreiches, die ſich auf der Konfe renz verſammeln werden, von links nach rechts: 

erminiſter MacDonald, der engliſche Lordkanzler Baldwin, der engliſche Dominion⸗ 
Die Pllüſchpreſſer iniſter Thomas, der kanadiſche Miniſterpräſident Bennet, der der Gaſtgeber der Konferenz 
In dem kleinen Dorf Shutford in iſt. und General Hertzog, Präſident der füdafrikaniſchen Union. 
Oxfordſhire leben die letzten 
Plüſchpreſſer, deren Erzeugniſie 
faſt ausſchließlich vom engliſchen 
König und dem Parlament abge⸗ 
nommen werden. Die Herſtellung 
einer der Walsen, mit denen das 
Muſter in den Pluichſtoff gepreßt 

irbd, dauert meiſt ein halbes 
Jahr. Hoflicſerant Erich Griffin, 
den unſer Bild zeigt, iſt ſchon 84 

ͤbre alt. 
(Bild links nebenſtebend) 

GEine Miniatur⸗Flotte ſticht in See. 
Junge Schüler der Potsdamer Schiffsbauſchule ſchufen zwei getreu ausgeführte Mi⸗ 
niatur⸗Nachbildungen des Panzerkrenzers „Hindendurg“ und des Fünfmaſters „Preu⸗ 
ßen“, dir bereits ihre „Sectüchtigkeit“ erweiſen konnken. (Vild rechts nebenſtehend.) 
  

Salvetergewinnung in Chile 

Der Hintergrund der chileniſchen 
Meupiutionen iſt ſehr leicht zu er⸗ 
kennen: es iſt die Kriſe in der 
Salveterindnärie, unter der das 
Land beſonders jſchwer leidet. Der 
Salpeter bildete vor der Erfi 
dung des künſtlichen Stickſtoffs 
Cbiles ganzen Reichtum. Unſer 
Bild zeigt die Zerkleinerung der 
Blöcke in einem chileniſchen Sal⸗ 
peterbergwerf̃. 

(Bild rechts nebenſtehend) 

— i ů Sichßter Pou⸗ 
Eine ſelffame „Fiſcher⸗Negalta“. topyĩdan 
Das luſtige Heringsjafferrennen, das anläflich des Jehresfents der Hochſerfiſcher in der K i englichen Hafenftabt Plymontd abgeballen urbe- ů 21.Sunt 108e, 
Kartoffelfäſer verwäften dir Felder. (Sild unten.) 75Jahre alt. 
Unfer Bild: Ein Lehrer erklärt ſeinen Schälern die verher renbe Birfung des Kartoffelfajers. Er iſt Träger ů ů — ů des Nobel⸗ 

— — preiſes für 
Siteratur. 

(Bild links; 
nebenikeh) 

  

  

   


